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291. 


Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Befellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 


Mittwoch, den 12. 


Dezember 1866. 


Doſener Jeikung. 


291. 


In ſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. b 
Berlin, 12. Dezember. Se. Majeſtät der König baben Alleranäbioft 


Erabt: Dem Vermeſſungsinſpektor im Finanzminiſterium Gauß den 
barakter als Steuerratb zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Köln, 11. Dezbr., Nachm. Die „Köln. Zig.“ meldet aus Paris: 
Morgen ſoll der „Moniteur“ die Grundzüge des Reorganiſationsplanes 
ür die Armee veröffentlichen. Bei Eintheilung des Heeres in altwe Ar⸗ 
mee, zwei Aufgebote der Reſerve und eine mobile Nationalgarde, die nur 
im Kriegsfalle die Plätze einnimmt, welche das zweite Aufgebot der Re- 
ſerve verlaſſen hat, um in die Schlachtlinie einzurücken, würde die ganze 
ienſtzeit der einzelnen Soldaten von 7 auf 6 Jahre herabgeſetzt werden. 
Von den jährlich zu muſternden 326,000 Mann werden durchschnittlich 
160,000 Mann dienſttauglich befunden. Dieſe looſen und werden nach 
hoher Loosnummer in bie aktive Armee oder in beide Aufgebote der Re⸗ 
ſerve eingereiht. Das erſte Aufgebot der Reſerve iſt beſtimmt, ſchon in 
gewöhnlichen Zeiten die Lücken in der altiven Armee auszufüllen; für das 
zweite Aufgebot wird das Erforderniß eines kaiſerlichen Dekretes beibe⸗ 
halten. Beide Aufgebote vereinigen ſich zu gewiſſen Zeiten des Jahres 
zu Uebungen. Die ſechs Jahres⸗Kontingente der aktiven Armee erzielen 
eine Friedensſtärke von 417,000 Mann; der Effektivbeſtand der Reſerve 
wird auf 425,000 Mann veranſchlagt. Der Loskauf wird in gewiſſem 
Sinne beibehalten und die Stellvertretung auf ſehr breiten Grundlagen 
geſtattet. Nach vierjähriger Dienſtzeit dürfen die Reſerviſten heirathen. 
— Trochu ſoll beſtimmt fein, die Einführung der Organisation 

u leiten. 

Herzog v. Perſigny ſoll einen leichten Schlaganfall gehabt haben. 
Dresden, 11. Dezbor., Nachmigs. Das „Dresdner Journal“ 
enthält an offleiöfer Stelle die Mahnung an die Tagespreſſe Überhaupt 
und die ſächſiſche insbeſondere, alles zu vermeiden, was das gute Einver · 
nehmen zwiſchen der ſächſiſchen Bevölkerung und den preußischen Be⸗ 
ſatzungen, oder den norddeutſchen Bundesgenoſſen überhaupt ftören 
könnte, indem es konſtatirt, daß es der ernſtliche Wille der ſächſiſchen 
zu fördern. 
Paris, 11. Dezember, Abends. Die „Patrie“ meldet: Kaiſer 
hatte ſich auf die Nachricht von der Erkrankung ſeiner Ge⸗ 
in entſchloſſen, nach A zu reiſen, gab ſpäter in Folge der 
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eſen Entſchluß 
Ye Hun zurückkehren, um feierlich abzudanken. Am 13. v. M. 
war der Kalſer noch nicht in Mixiko eingetroffen. Ob derſelbe in der 
Folge wieder ſeinen Entſchluß gewechſelt, iſt nicht bekannt. — Der „France“ 
zufolge wären Briefe des Kaiſers Maximilian in Paris eingetroffen, 
welche aus Orizaba vom 17. Nopbr. datirt ſind. In denſelben ſeien 
namentlich Anordnungen enthalten, welche auf die Perſon der Kaiſerin 
und deren Umgebung in Miramare Bezug haben. N 
Marſeille, 11. Dez, Nachm. Hier eingetroffene Berichte aus 
Rom vom 9. d. Mts. bringen nähere Mittheilungen über die Abſchieds⸗ 
Audienz, welche der Papſt am Sonnabend dem General Grafen Mon⸗ 
tebello und den franzöſiſchen Officieren im Thronſaal ertheilt hat. Der 


General gab zunüchſt den Gefühlen der Trauer Ausdruck, welche ihn we⸗ 


gen der bevorſtehenden Trennung erfülle, und fuhr dann fort: Treu ſei⸗ 
nen Verpflichtungen zieht der Kaiſer ſeine Truppen zurück, ohne jedoch 
damit ſeine Unterſtützung entziehen zu wollen. Er läßt Rom unter dem 
chutze Frankreichs. Möge die Zeit im Stande ſein, die jetzt wachgerufe⸗ 
nen Leidenſchaften zu beruhigen, die Schmerzen zu ſtillen, möge fie Allen 
den Geiſt der Verſöhnung einhauchen und dem heiligen Stuhle die Unab- 
hängigkeit und Sicherheit ſchaffen, deren er bedarf, um ſein geiſtliches 
Amt in der Welt aufrecht zu erhalten. Dies find die auftichtigſten 
Wünſche, welche ich zu den Füßen Cw. Heiligkeit niederlege, indem ich zu⸗ 
gleich um Ihren Segen bitte. — Die Autwort des Papſtes, welche im⸗ 
proviſirt war, iſt amtlich noch nicht veröffentlicht. 5 n 
Die päpſtlichen Zouaven werden den Papſt nach Civita-Vecchia 
begleiten, ſobald ſich derſelbe zum Beſuch der fremden Kriegsſchiffe dorthin 
begiebt. — Es wird verſichert, daß der Papſt demnächſt Reformen ver⸗ 
öffentlichen werde unter Darlegung der Motive, welche die Vertagung 
ſolcher Maßregeln während der franzöſiſchen Oktupation veranlaßt habe. 
Rom, 11. Dzbr. Heute Morgen iſt auf der Engelsburg, welche 
die Franzoſen geräumt haben, die päpſtliche Flagge an Stelle der fran 
zöſiſchen aufgehißt worden. In Civita⸗Vecchia hat ſich das 29. Regi⸗ 
e eingeſchifft. 
m. ee Nachmtgs. Staatsrath Tonello iſt heute hier 
e RB 11. Dezbr., Nachmtgs. Die „Nazione“ dementirt die 
Nachricht, daß vier Kompagnien franzöſiſcher Truppen noch bis zum 
31. d. in Rom bleiben werden. — Wie daſſelbe Blatt verſichert, wird 
der Papſt in einem am 15. d. abzuhaltenden Konſiſtorium eine ſehr 


et def. l. Hehn Der im Unterhauſe verleſene Adreß⸗ 
entwurf erfucht den Kaiſer um Wiederherſtellung der Berfailung 
ur Erhaltung der Rechtskontinnität. Das Intereſſe Un 7 75 77 
aiferhaufes, wie der Geſammtmouarchie weiſe auf die A 1 
eit innerer Zerrüttung bei der gegenwärtigen Lage Europa 18 

ie Bemerkungen des kaiſerl. Reſeriptz über 25 1 5 
gelegeuheiten 55 erſt diskutirbar, wenn der Nei ren 
ganzen Entwurf berathen und beſchließen Tonne. a 
ittet um Amneſtie der politiſch Verurtheilten und ig 1 0 
Freuden die Abſicht des Kaifers, auch für die übrigen ben A 
verantwortliches Miniſterium einzuführen. Sonnabend beginn 
Unterhauſe die Adreßdebatte. 
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auf, Tate ihn jedoch wieder von Neuem und wollte nach der mal 


Die ſächſiſehen Autonomiſten. 

Die Politiker oder „Patrioten“, welche früher mit dem paſſenden 
Prädikat Partikulariſten bezeichnet wurden, haben jetzt das beſſer 
klingende Wort „Autonomiſten“ für ſich erfunden. Es iſt durchaus ein 
und daſſelbe; das neue Wort iſt vielleicht aus Oeſtreich entlehnt, wo eine 
der deutſchen diamentral entgegengeſetzte Bewegung vor ſich geht. Wir 
haben es hier zunächſt mit den ſächſiſchen „Autonomiſten“ zu thun, deren 
Programm lautet: „in den Reichstag ſolche Männer zu wählen, welche 
von der Autonomie der Einzelſtaaten ſo viel retten und erhalten, als die 
Verhältniſſe es geſtatten. Nun denke man ſich einen Reichstag, der dieſes 
Programm annähme, was für erbauliche Verhandlungen müßte der wohl 
führen! Wir wiſſen hier nicht, was das für eine Sorte von Leuten iſt, 
die mit ſolchen Anſichten in den Bundesſtaat tritt, aber daß es nicht 
ſolche find, die an ſich etwas Selbſtſtändiges haben, ſondern bloße 
Kreaturen des Hofs, das läßt ſich leicht vermuthen. Die „D. A. Z.“ 
hat Recht, diefe Leute find königlicher als der König, der doch eigentlich 
der Opfernde iſt. Aber dieſe Herren „Autonomiſten“ ſehen durch ihre 
Brille die deutſche Einigung überhaupt nur für ein Werk der Gewalt 
an, ſie ſprechen fortwährend von Vergewaltigung, und man ſieht deut⸗ 
lich, wie weit ſie davon entfernt ſind, die Gefühle zu theilen, welche doch 
die große Maſſe in Deutſchland beleben. So wie die Dinge — ſagt ihr 
Programm — ſeit einem haiben Jahre ſich geſtaltet haben, giebt es nur 
noch zwe i Parteien im Lande d. h.in Sachſen: Preußen und Deutſche, An⸗ 
nexioniſten und ſächſiſche Autonomiſten, Anbeter der Vergewaltigung und 
Vertheidiger des Rechts.“ j 

Wohin, frägt hiergegen die „D. A. Z.“ rechnen fie denn diejenigen, 
welche, ſich feſt auf den Boden des Friedensvertrags vom 21. Oktober 
ſtellend und die Dinge nehmend, wie fie ſeitdem ſich geſtaltet haben, nicht 
Annexion, aber wohl aufrichtige bundesſtaatliche Einigung Sachſens mit 
Preußen und inſofern alſo allerdings noch etwas anders wollen, als 
blos die Erhaltung der Selbſtändigkeit Sachſens in aller und jeder Be⸗ 
ziehung? Mit welchem Rechte können ſie die, welche keineswegs Ver⸗ 
ehrer des ſogenannten ſpeeifiſchen Preußenthums find, aber ebenſo wenig 
ſich durch jene leere Phraſe von „Deutſchthum“ imponiren laſſen, die in 
ſolchem Zuſammenhange nichts anderes bedeutet, als die Verneinung 
eines gegebenen, wirklichen, wenn auch zur Zeit nur erſt partiellen Ein⸗ 
heitsbandes für die deutſche Zerriſſenheit und ſomit den Rückfall in dieje 
troſtloſe Zerriſſenheit ſelbſt — mit welchem Recht können fie dieſe als 
undeutſch verſchreien, da doch König und Regierung Sachſens ſelbſt ſich 
u demſelben ſch⸗deutſchen ger Norddeutſchen Bunde, als dem 
ichen und Heiſamen, ehrlich und aufrichtig beken⸗ 
ögen fie die Stirn haben, uns, die wir das durch 
den Friedensſchluß vom 21. Oktober und den Norddeutſchen Bundesver 
trag geſchaffene, von der ſächſiſchen Regierung feierlich anerkannte und 
bereits in Akten der Landesgeſetzgebung ausgeprägte neue Recht zur Baſis 
auch unſeres politiſchen Handelns nehmen, als „Anbeter der Vergewalti⸗ 
gung“, ſich ſelbſt als „Vertheidiger des Rechts“ hinzuſtellen, da doch 
gerade ſie dieſes jetzt allein geltende Recht verleugnen und ſich nur ſo lange 
daran gebunden erklären, als nicht „die Verhältniſſe geſtatten“, den alten, 
dadurch umgeſtalteten Zuſtand der Dinge in Sachſen wiederherzuſtellen? 

Eine Partei, die durch ihre Organe ſolche Neigungen und Abſichten 
verräth, iſt keine „konſervative“ Partei, ſondern einfach eine Partei der 
Reſtauration.“ 

Wir fügen hinzu, fie iſt eine Partei, die ihre bewundernswerthe Kon⸗ 
ſequenz darin zeigt, daß fie doch wieder liebäugelt mit den Agitatoren ei⸗ 
nes ſüddeutſchen Bundes, eines Bundes, in dem der König von 
Sachſen allerdings nach ihrer Meinung eine andere Rolle ſpielen könnte, 
als unter preußiſcher Spitze. 

Aber gerade dieſe Herren „Autonomiſten“, wenn ſie das Ueberge⸗ 
wicht in den mit Preußen verbündeten Ländern erlangten, würden die 
erſten fein, welche einer Vergewaltigung Vorſchub leiſten. Wer den Bo⸗ 
den des Rechtes verläßt, darf ſich über Gewalt nicht beklagen, und wer 
kein treuer Bundesfürſt iſt, hätte es ſich ſelbſt zu verdanken, wenn er zum 
Vaſallen wird. Der Bundesſtaat erfordert einmal eine gewiſſe Reſigna⸗ 
tion, und wer fie nicht befigt, paßt beſſer zum Regierten als zum Regie⸗ 
renden. 

Preußen wird ſich mit ſkrupulöſer Gewiſſenhaftigkeit hüten müſſen, 
den Boden der Verträge und des auf dieſer Grundlage geſchaffenen Rechts 
zu verlaſſen, dann wird es von ſeinen Verbündeten das Gleiche fordern 
können. Das Gerede in der preußiſchen Preſſe vom deutſchen Einheits⸗ 
ſtaate, von einem Großpreußen und dergleichen kann unſerer Regierung 
nur Verlegenheiten bereiten, ſie nur verdächtigen, indem dadurch dieſe 
ganze Bundesſtaatspolitik als Maske erſcheint. Es gehört eine große 
Gedankenloſigkeit dazu auszuſprechen, daß der Norddeutſche Bundesſtaat 
nur ein Uebergang, daß ſeine Exiſtenz unmöglich ſei. 

Warum ſoll er nicht möglich ſein, wenn er ehrlich und dem Rechte 
nach geleitet wird? Die Bevölkerungen werden die nothwendigen Opfer 
wohl zu tragen wiſſen und ſich wohl dabei befinden; den Fürſten aber 
muß ihr Recht und ein Erſatz werden für das, was ſie aufgeben; dieſer 
Erſatz iſt die Wohlfahrt ihrer Länder. Treiben wir Gewalt⸗ Politik, fo 
erhalten die Autonomiſten Recht und werden mächtig. Nehmen wir den 
Bundesſtaat ehrlich, fo find fie ein Nichts. Und wie wollten wir Süd⸗ 
Deutſchland endlich gewinnen, wenn unſer Programm auf den Einheits⸗ 
Staat geht? Schneiden wir mit ihm nicht in unſer eigenes Fleiſch? 
oder ſoll um Deutſchlands Einigung vielleicht noch ein zweiter Krieg ge⸗ 
führt werden? Der erſte ließ ſich durch keine Politik, und mochte es die 
lieberalſte, die rechtlichſte ſein, vermeiden, der zweite aber iſt vermeidlich, 
wenn Preußen auf dem jetzt gewonnenen Rechtsvoden vorgeht. 
—— 


. Deutſchland. 


Preußen. A Berlin, 11. Dezember. Wiederholt iſt 
ſchon das Gerücht von einem bevorſtehenden Beſuche des ſächſiſchen 
Königs am Hiefigen Hofe verbreitet worden, neuerdings ſogar mit der 


Angabe des Termins, wann der König hier eintreffen werde. Thatſäch⸗ 

lich iſt allerdings, daß König Johann den Wunſch, innerhalb des gegen⸗ 
wärtigen Monats hierher zu kommen, zum Ausdruck hat bringen laſſen; 
ob er aber ſchon am 17. d. eintreffen werde, wie man wiſſen will, iſt 
noch durchaus unbeſtimmt. — Die Großh. Heſſen⸗Darmſtädti⸗ 
ſche Regierung hat nun hier auch die Erklärung abgeben laſſen, daß ſie 
alle Vorbereitungen getroffen habe, damit die Wahlen zum Parlament in 
Oiberheſſen Mitte Januar ftattfinden können. — Es iſt bis jetzt noch 
nicht bekannt, in welcher Abſicht die unter Leitung des General Ahrent⸗ 
ſchild ſtehende Deputation früherer hannöverſcher Offiziere hier 
eingetroffen iſt. Berückſichtigt man aber die Verhältniſſe, wie ſie ſich 
gegenwärtig geſtaltet haben, ſo darf man keinen anderen Schluß ziehen, 
als den, daß das ernſte Vorgehen der preußiſchen Regierung nicht ohne 
Einfluß auf jene Offiziere geblieben iſt und ſie die Nothwendigkeit erkannt 
haben, ſo raſch wie möglich über ihre Stellung in Klarheit zu kommen. 
Daß ſie dieſe Klarheit hier in Berlin ſuchen, wo die Entſcheidung allein 
möglich iſt, beweiſt, daß ein gewiſſer geſunder Inſtinkt ſie die rechte 
Schmiede hat finden laſſen. Wie man ihnen hier begegnen wird, hängt 
natürlich von ihrem eigenen Auftreten ab; ſoviel ſteht aber jedenfalls 
feſt, daß fie alsbald die Ueberzeugung gewinnen werden, daß nur eine 
Entſcheidung im Sinne der von der Regierung geſtellten Forderungen zu 
einer erwünſchten Löſung führen könne. Daß die gelehrten Dedultionen 
des Profeſſor Zachariä hier ihren Eindruck verfehlt haben, mag ihnen ein 
Artikel der geſtrigen „Nordd. Allg. Ztg.“ über dieſe Frage zeigen, der wie 
ich höre, ganz als Ausdruck der Auffaſſung der Regierung angeſehen wer⸗ 
den darf. — Am Sonntag Vormittag verſammelten ſich ſämmtliche 
Miniſter, unter ihnen auch Graf Bismarck, zu einer Berathung im 
Hotel des Grafen Eulenburg. Der Umſtand, daß dieſelben gleichfalls 
ſämmtlich ganz unvorbereitet dort beiſammen blieben, ein Diner einnah⸗ 
men und nach demſelben ihre vertraulichen Beſprechungen bis zum Abend 
fortſetzten, dürfte als eine treffende Antwort auf die immer wiederholten 
Gerüchte von Spaltungen im Miniſterium gelten. 

Das hieſige Komité der National⸗Juvalidenſtiftung hat 
ſich nunmehr unter dem Vorſitz des Kronprinzen vollſtändig organiſirt 
und feine Arbeiten mit Nachdruck aufnehmen können. Die nächſte Auf⸗ 
gabe, um die es ſich handelt, iſt die Organiſirung der Unterfomite’s in 
den Provinzen. Auf eine hoffentlich zu beſeitigende Schwierigkeit ſtößt 
man dabei in der Provinz Sachſen, wo unter dem Vorſitz des Grafen 
Stolberg bereits ein ähnlicher Verein beſteht. Man iſt nun mit dieſem in 
Verhandlung getreten und hofft eine Verſchmelzung beider Inſtitute her- 


zugsweiſe in den Provinzen Preußen, Pommern, Schleſien und dem 
Rheinlande thätig, am ſäumigſten in Berlin! Die Sammlungen haben 
ſchon eine erkleckliche Summe zuſammengebracht; ſelbſt vom Auslande 
treffen Geldſendungen ein, ſo neuerdings ſogar ein namhäfter Betrag 
aus China. Das Geſammtvermögen der Stiftung beträgt über 
250,000 Thlr. 

Nach einer Zuſammenſtellung des Centralbureaus des Zollvereins 
wurden in Preußen im Ganzen 25,964 Morgen Landes zum Tabackbau 
verwendet, in Brandenburg 8,613, in Pommern 5084, in Sachſen 
3026, in Schleſien 2935, in Preußen 2620, im Rheinland 2381, in 
Poſen 1286 und in Weſtfalen 11. Bekanntlich ift der zum eigenen Ge⸗ 
brauch beſtimmte Taback ſteuerfrei; zu dieſem Bau wurden 1385 Mor⸗ 
gen verwendet. 

— Se. Majeſtät der König hat am Sonnabend dem Könige und 
dem Kronprinzen von Dänemark den ſchwarzen Adlerorden verliehen. 
Auch das Gefolge des Kronprinzen wurde dekorirt. 

— Auf eine von dem Prorektor und dem Senat der Univerſität 
zu Göttingen eingereichte Immediat⸗Vorſtellung vom 23. Oktober 
d. J., durch welche die Univerſität dem Allerhöchſten Schutze empfohlen 
wurde, iſt von des Königs Majeſtät die nachſtehende Antwort er- 
theilt worden: 


Vloon den durch den Prorektor und Senat der Georg-Augufts-Univerfität 
in der Mir überreichten Immediatvorſtellung vom 23. v. M. kundgegebenen 
Geſinnungen babe Ich gern Kenntniß genommen und laſſe dem darin bezeug 
ten Ernſte, mit welchem die Mitglieder der Univerſität gewillt find, den hoben 
Aufgaben ihres Berufs unausgeſetzt nachzuſtreben, Meine volle Anerkennung 
zu Theil werden. Der Senat möge ſich verſichert halten, daß, gleichwie es 
Meines in Gott ruhenden Herrn Vaters Majeſtät bereits in dem Erlaſſe 
vom 24. Juni 1806 ausgeſprochen haben, fo auch Ich, eingedenk der rubm- 
reichen Vergangenbeit der Georgia Augusta, entſchloſſen bin, dieſe Pflanz ⸗ 
ſtätte der Wiſſenſchaft nicht nur in ibrem gegenwärtigen Beſtand zu erhalten, 
ſondern auch fo viel als tbunlich zu fördern. Meine Negierung wird daher 
zur Erreichung dieſer Ziele gern die Hand bieten, und können Sie den von 
ibr zu ergreifenden Maßregeln mit vollem Vertrauen entgegenſeben. 


in, November 1866. 
Berlin, den 26. November BER run 


gegenger. v. Mübler. 
An den Prorektor und Senat der Georg⸗ 
Auguſt's-Univerſität in Göttingen. 

— Der bisherige Geſandte in Petersburg, Graf Redern, iſt aus 
dem Staatsdienſt getreten. Als Kandidaten für den erledigten Geſandt⸗ 
ſchaſtspoſten werden die Geſandten Prinz Reuß und v. d. Schulenburg⸗ 
Priemern genannt. 5 

— Die Behauptung eines Görlitzer Blattes, daß der dortige Po⸗ 
lizei⸗Dirigent Hortſchansky zum Polizei» Direktor in Kaſſel ernannt 
werden ſolle, iſt wie der „N. Pr. Z.“ verſichert wird, rein erfunden. 

— Die Zahl der während des Krieges von 1866 von der preuß i⸗ 
ſchen Armee eroberten Trophäen ſtellt ſich, nach den bisher an⸗ 
geſtellten und nunmehr zu Ende geführen Ermittelungen, auf 486 Ge⸗ 
ſchütze aller Kaliber, ſowie 31 Fahnen und Standarten heraus. Außer⸗ 
dem find nahezu 60,000 Gewehre, Büchſen, Karabiner dc. 10,000 
Stück verſchiedene blanke Waffen, 5000 Centner Pulver, Über 2 Millio- 
nen Patronen, bedeutende Quantitäten Eifenmunition, ſowie Kriegsma⸗ 
terial, Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsgenſtände aller Art in einem Werth⸗ 
betrage von 15 Millionen Thalern erbeutet worden. 

— Der Kultus⸗Miniſter hat die nachfolgende Verfügung 
erlaſſen: Mit den Ausführungen der königl. Regierung in dem Bericht 


zu können. Sonſt ift man im Intereſſe der edlen Sache vor⸗ 


über die Beſchwerde des Lehrers N. zu N. wegen angeblicher Verkürzung 
ſeines Dienſteinkommens erkläre ich mich im Allgemeinen zwar einver⸗ 
ſtanden. Indeß kann ich es nicht billigen, daß bei der Regulirung des 
Lehrer⸗Einkommens dem Beſchwerdeführer die Verpflichtung zur Heizung 
der Schulſtube ohne Entſchädigung auferlegt iſt. Es muß grundſätzlich 
daran feſtgehalten werden, daß der Lehrer mit ſeinem Gehalt oder ſeiner 
Perſon niemals für Leiſtungen aufzukommen hat, welche die Unterhaltung 
der Schule betreffen und geſetzlich nicht dem Lehrer, fondern den Schul⸗ 
Intereſſenten obliegen. Hierzu iſt die Beſorgung des Heizens und Reini⸗ 
gens der Schulſtube zu rechnen. Wenn daher auch bei beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen eine dem entgegengeſetzte Uebung unter Umſtänden zu dulden 
ift, fo muß doch wie bei Gründung neuer Stellen, fo bei der Regulirung 
vorhandener das dem Geſetz und dem Intereſſe des Lehrerſtandes ent⸗ 
ſprechende Verhältniß hergeſtellt werden, und es ſind deshalb in ſolchen 
Fällen jene Leiſtungen dem Lehrer nicht ohne eine billige Entſchädigung 


aufzuerlegen. 
Hannover, 10. Dezember. Mit Rückſicht auf die jetzt an allen 
Orten begonnene Muſterung und Aushebung hat der General⸗ 


gouverneur nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen: 

Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß bei den Unteroffizieren und 
Mannſchaften der ehemaligen hannoverſchen Armee durch ihre früheren Vor⸗ 
geſetzten die Meinung verbreitet worden iſt, daß ſie durch den Fabneneid 
behindert wären, in die preußiſche Armee einzutreten. Dem gegenüber und 
im Intereſſe dieſer Irregeleiteten erkläre ich hiermit: „Es beſteht zwiſchen 
den Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften der ehemaligen bannover⸗ 
ſchen Armee keinerlei dienſtlicher Verband mehr; die einzelnen Regimenter, 
Bataillone ꝛc. haben mit der Kapitulation aufgehört zu exiſtiren; kein Vor⸗ 
geſetzter hat das Recht, irgend einem feiner früheren Untergebenen Befehle 
zu ertheilen; die Unteroffiziere und Mannſchaften find in ihre Heimath ent 
laſſen und damit ihres Fabneneides entbunden, und ſtehen dem preußiſchen 
Staate gegenüber allein in dem Unterthanenperbältniß.“ Da das königliche 
Goupernement außer Gewährung der dem Einzelnen zuſtehenden geſetzlichen 
Penfion weitere Verpflichtungen nicht anerkennt, fo will ich im Intereſſe der 
Unteroffiziere ꝛc. geftatten, daß die bis zum 7. d. bei den Landwehrbataillonen 
abgegebene Erklärung, „nicht in die preußiſche Armee eintreten zu wollen“, 
noch nicht als bindend angeſeben werde, und verlängere ich die geſtellte Friſt 
für dieſe Leute hiermit bis zum 12. d. M. Von dieſem Termine ab wird 
dann keine Meldung 05 angenommen werden. Hannover, den 9. Dezem⸗ 
ber 1866. Der General⸗Gouverneur und kommandirende General des 10. 
Armeekorps. gez. v. Voigts⸗Nhetz, General⸗Lieutenant.“ - 5 

Bis jetzt ſollen etwa 1200 früher hannoverſche Unteroffiziere ſich 


zum Uebertritt geneigt erklärt haben. Die heute hier ſtattgehabte Aus⸗ 
hebung der diesjährigen Rekruten iſt ſehr ruhig verlaufen und ſind die 
Ausgehobenen zum Theil bereits heute in ihre neuen Garniſonen beför⸗ 
dert. Das Muſterungsgeſchäft hat heute ebenfalls in aller Ruhe begon- 
nen. Zum einjährigen Freiwilligendienſt haben ſich hier und in der 
Stadt etwa 120 junge Leute gemeldet. 


Sachſen. Dresden, 10. Dezember. Der Kriegsminiſter von 
Fabrice iſt aus Berlin, wo er mit dem Grafen Bismarck und Herrn 
von Roon verkehrt hat, hierher zurückgekehrt. Die Reiſe des Königs Jo⸗ 
hann nach Berlin am nächſten Montag wird jetzt hier beſtätigt. Der 
Geburtstag des Königs von Sachſen wird übermorgen auch von den 
preußiſchen Truppen gefeiert werden. Die preußiſchen Offiziere nehmen 
auf die Aufforderung des Kriegsminiſtes v. Fabrice an dem Diner Theil, 
welches zu Ehren des Tages ſtattfindet. 

— Aus Dresden, 9. Dezbr., ſchreibt man der „Boll. Big‘: Es 
wird jetzt fo viel von der verſöhnlichen Haltung unſerer Regierung ge⸗ 
ſprochen und geſchrieben, daß Sie mir wobl einige kurze Bemerkungen in 

ieſer Beziehung geſtatten. Von der Ehrenbaftigkeit des Königs Jobann 
darf wobl erwartet werden, daß er unter den „gegebenen Verhältniſſen ſein 
mit Preußen eingegangenes Bündniß ſtrikte innehalten wird. Auch die 
Prinzen Albrecht und Georg haben erklärt: man müſſe jetzt feine ſubjektive 
Ueberzeugung in den Hintergrund drängen, um die neuen Verhältniſſe 
ertragen zu lernen. Dieſe offiziell abgegebenen Aeußerungen find bier all⸗ 
bekannt, und ihnen gegenüber tritt die eigentbümliche Erſcheinung zu Tage, 
daß das ganze Beamtenbeer ſich wenig oder gar nicht nach denſelben richtet. 
Bei der ungeheuren Loyalität, die in Sachſen in höherem Grade vorhanden 
iſt, als in irgend einem anderen deutſchen Staate, muß dies natürlich be⸗ 
fremden, wenn nicht gar den Verdacht erwecken, daß man ſolche Erklärungen 
nur als nothgedrungene äußere Formen zu betrachten ermächtigt ſei. Und 
es liegt eine ganz eigentbümliche Ironie in dem zweideutigen Lächeln, 
welches man in der Regel zur Antwort erhält, wenn man dieſe 
eingefleiſchten Preußenfeinde an die Worte der Thronrede erinnert. Es kann 
der Regierung nicht ſchwer fallen, die Eiterbeule des Preußenbaſſes aus dem 
Beamtenkörper herauszuſchneiden; man kennt die Herren Häpe und Konſor⸗ 
ten, man kennt ihr Treiben und ihre Agitation, weiß auch ſehr wobl, daß in 
ihnen der Partikularismus die feſteſten Säulen, die liberal nationale Ge⸗ 
ſinnung die gefährlichſten 17 5 bat, und deshalb bleiben fie in den einfluß⸗ 
rei 

Nauen damit dieſelben ohne 


chſten Stellungen, gewi 2 als Blitzableiter für jene offiziellen Aeu⸗ 
irkung am Beamtenkörper vorübergleiten. 


verdrängt in nächſter Zukunft Pferd, Rind, alle ſonſtigen Schaf, 
racen, Ziege, Eſel, Hund und ſtellenweiſe auch die Kaße aus der 
Landwirthſchaft. 

Wenn ein alter nur praktiſcher Landwirth, der ab und zu einmal 
moderne Verſuche mitgemacht, es ſogar wagt, ſich in Schriftſtellerei zu 
verſuchen, ſo muß etwas Großes vorgekommen ſein, ſo ungefähr, als 
wenn ihm der jüngſte Tag angebrochen, mit Poſaunen und Trompeten 
und etwas Pauken. So iſt es aber wirklich! denn wer Intereſſe für die 
Landwirthſchaft hat, muß ausrufen: „Er iſt erſchienen, der langerſehnte 
Meſſias, in Geſtalt des Rambonillets; eine neue Morgenröthe, der 
jüngſte Tag bricht an!“ 

Es ſind nun bald 40 Jahr, als ich als Oekonomielehrling eintrat; 
verſchiedene Provinzen habe ich ſeitdem kennen gelernt und bin jetzt ſeit 
20 Jahren in der Provinz Poſen anſäßig. Denkt man nun zurück, 
welche Neuerungen in der Landwirthſchaft ſeit dieſer Zeit gemacht find, 
wie oft man bei jeder ſolchen den Kopf geſchüttelt und ungläubig gedacht, 
„dies iſt nicht möglich“, und ſchließlich war es doch richtig, jo wird man 
ganz irre an feinen früheren Kenntniſſen, ſelbſt die langjährigen Erfah: 
rungen taugen nichts mehr, kurz man ſchweigt und hört nur zu, was die 
jüngeren und modernen Landwirthe Neues jagen, und glaubt zuletzt Alles, 
mag es ſein, was es will, denn es wird ja Alles ſo klar bewieſen, daß 
fein Zweifel jein lann. Alle Züchtungsprincipien, die alten „von Blut 
und Konſtanz“, „Race und Leiſtung“, Alles iſt veraltet, verroſtet; die 
jüngſten, ſtrebſamſten Wirthe ſagen ſogar „iſt Alles Unſinn.“ Ich 
wagte einmal von „Vollblut“ zu ſprechen; na! da ging mir's ſchlecht! 
Der jüngſte Landwirth, der mein Enkel beinahe ſein konnte, ſagte: „voll 
Blut ſind alle Thiere“. Der Witz fand viel Beifall. Zu Hauſe ge⸗ 
kommen, dachte ich: „Gegen den Strom schwimmen iſt nicht, alſo Menſch, 
geh' in Dich! Denke, ein Lateiner ſoll geſagt haben: Tempora mutan- 
tur, et nos mutamur in illis, und ſeit dieſer Zeit bin ich der eifrigſte 
Verfechter alles Neuen, glaube Alles und freue mich, zu neuen Forſchun⸗ 
gen und Experimenten anregen zu können. Dies der Grund zu dem 
Wagſtück, dieſen Aufſatz zu ſchreiben. 


2 


es ſpielt ſelbſt in den Familien und in den Schulen noch immer eine bervor⸗ 
ragende Rolle. Kinder preußiſcher Familien ſind längſt an keine andere 
Bezeichnung Seitens ihrer Schulkameraden gewöhnt und etwaige Re⸗ 
klamationen bringen im Geheimen dem Schmäher noch das Lob eines gu⸗ 
ten ſächſiſchen Patrioten. Wie im Kleinen, ſo im Großen. Der libe⸗ 
ralen Partei der 2. Kammer darf der Abgeordnete Sachße, ohne durch den 
Ordnungsruf des Präsidenten beſtraft zu werden, zurufen: „Wir haben Euch 
nicht in die Deputationen aufgenommen, well Ihr mit „unreinen Händen“ 
in die Kammer eingetreten.“ Preußenfreundliche Geſinnung verunreinigt 
alſo den Sachſen, ſetzt ihn gewiſſermaßen zu einem Subjekt zweiter Klaſſe 
erab, und dieſe Grundsatze proklamirt man öffentlich vor dem Lande im 
ugeſicht derſelben Miniſter, deren vrrſöhnliche Haltung man rühmt! Die⸗ 
fer ganze Verſöhnlichkeitsprunk ift eine Lüge, darauf berechnet, in Berlin zu 
täuſchen. Abgeordnete, welche die frühere Beuſt'ſche Politik verurtheilen, 
werden von der Miniſterbank aus befümpft; Abgeordnete, die wie v. Noſtitz⸗ 
Paulsdorf gegen die anmaßenden Preußen in den heftigſten Ton verfallen, 
erhalten von derſelben Miniſterbank im Angeficht der Kammer und der Tri- 
bünen die berzlichſten Händedrücke. Wer da noch an aufrichtige Verſöhnung 
glauben kann, muß wirklich einen beneidenswerthen Glauben haben. Dies 
nur als kurzen Beitrag zu der jetzigen Verſöhnungsprahlerei. 
Oldenburg, 8. Dezember. Auf der bevorſtehenden Berliner 
Konferenz wird die hieſige Regierung durch den Miniſter des Auswärtigen, 
Herrn von Röſſing, vertreten fein. Das heute ausgegebene Geſetz⸗ 
blatt enthält die Verordnung für die Wahlen zum Reichstage des Nord⸗ 
deutſchen Bundes. In der erſt jetzt erfolgten Bekanntmachung liegt für 
die Ausführung leine Schwierigkeit, weil auf den Grund bereits früher 
getroffener Verfügung die nach Vorſchrift des Reichswahlgeſetzes vom 12. 
April 1849 aufzuſtellenden Wählerliſten im ganzen Großherzogthum 
längſt angefertigt ſind. Zum Zweck der Abgeordnetenwahl wird das 
301,000 Einwohner enthaltende Großherzogthum in 3 Wahllreiſe zu je 
etwa 100,000 Einwohner eingetheilt. (Weſ. Ztg.) 


Oeſtreich. 

Wien, 9. Dezember. Die officielle „Wiener Zeitung“ veröffent⸗ 
licht einen langen Artikel über die kriegsgerichtliche Unterſuchung, 
welche zu Wiener Neuſtadt gegen verſchiedene Generale ob ihres Verhal⸗ 
tens im letzten Kriege geführt worden iſt. Erwähnenswerth ſind folgende 
Stellen des Artikels: „So ſchwer es uns fällt“, ſchreibt das Blatt, „wir 
müſſen das harte Wort wiederholen, daß Feldzeugmeiſter v. Benedel lei⸗ 
der der großen an ihn geſtellten Aufgabe nicht gewachſen war, daß in 
ſeinen Plänen und Dispoſitionen Mißgriffe ſtattgefunden haben, welche 
nach den Regeln der Kriegskunſt keineswegs zu rechtfertigen find und die 
— an und für ſich betrachtet — vom richterlichen Standpunkte ſogar 
Anhaltspunkte zur Fortſetzung des gerichtlichen Verfahrens bieten konnten, 
wenn nicht die gewichtigſten Gründe für eine andere, mildere Auffaſſung 
der Sache ſprechen würden. Wäre das mindeſte Merkmal einer üblen 
Abſicht oder wiſſentlichen Verſäumniß zu Tage gelreten: die ſtrengſte 
Auslegung und Anwendung des Geſetzes wäre berechtigt geweſen und 
ſicher auch erfolgt. Aus der Unterſuchung hat ſich jedoch ein ſolches 
Merkmal keineswegs ergeben; nicht aus Fahrläſſigkeit oder Mangel an 
Thatkraft, nicht aus Gleichgültigkeit oder Unvorſichtigkeit find die 
Fehler der Kriegsführung Benedecks entſprungen. Niemand hätte 
mit beſſerem Willen und größerem Eifer nach dem Siege unſeres 
Heeres, nach dem Ruhme der Waffen Oeſtreichs ſtreben kön nen; 
aber politiſche und militäriſche Verhältniſſe, wie ſie bekannter⸗ 
maßen vor und während dieſes unglücklichen Krieges eintraten, be⸗ 
durften zu ihrer Beherrſchung eines jener genialen Feldherrn, deren es zu 
allen Zeiten ſo wenige gab und zu denen eben Feldzeugmeiſter Benedek bei 
allen feinen hervorragenden Soldaten⸗Eigenſchaften nicht mehr gezählt wer⸗ 
den kann. Daß dem ſo iſt, müſſen wir nach dem entſtandenen, in ſeiner 
ganzen Tragweite kaum abzuſehenden Unheil tief bedauern; aber es giebt 
kein Geſetzbuch, das den Maugel höchſter geiſtiger Begabung straffällig 
erklärt, und nichts erübrigt wohl in ähnlichen Fällen, als die unerläßliche 
Sühne, welche in der ſofortigen bleibenden Entfernung der Betreffenden 
aus einem unangemeſſenen Wirkungskreiſe liegt; eine Sühne, die um fo 
ſchwerer wiegt, je höher und ehrenvoller jener Wirkungskreis war.“ 
Schließlich verſpricht die „W. Z.“ eine authentiſche Darſtellung der Er- 
eigniſſe in Böhmen, die auch weiteren Kreiſen die Möglichkeit bieten ſoll, 
ſich ein eignes Urtheil zu bilden. — In militäriſchen Kreiſen wirkt 
man auf eine ſtrengere Verſchwiegenheit in allen die Armee betreffenden 
Angelegenheiten hin. Durch den Eindruck, den die Publieirung des letz⸗ 
ten Hartung'ſchen Armeebefehls gemacht, in welchem den Schildwachen 
„Gedankenloſigkeit“ vorgeworfen und buchſtäblich „nachzudenken“ kom⸗ 
mandirt wird, ägrirt, iſt eben ein Armeebefehl erlaſſen worden, in welchem 
den Offfzieren auf das Strengſte aufgetragen wird, in Zukunft Armee⸗ 
befehle weder zu veröffentlichen, noch öffentlich zu beſprechen. 

— Herr von Beuſt hat in den letzten Tagen einen Meinen Privat- 


Es wird vielleicht Mancher den Kopf ſchütteln ob der Ueberjchrift, 
ſchadet aber gar nichts, denn nur das Wahre beſteht für immer und des⸗ 
halb auch das Rambouillet, als das einzige wahre richtige Haus⸗ und 
Landwirthſchaftsthier. Wir müſſen umkehren, ſagt Herr Bandelow; 
der Herr hat Recht, ich bin ihm ſchon gefolgt, und noch Viele und zuletzt 
Alle werden folgen müffen, es hilft einmal nichts. 

Der ſehr verehrte Herr v. Mitſchke⸗Collande jagt: mit Worten und 
Phraſen läßt ſich ein ſolcher Streit nicht auskämpfen. Sehr richtig! 
Beweiſe müſſen ſein! Aber auch die ſoll der geehrte Herr haben, ſo ſchla⸗ 
gend und zutreffend wie nur möglich. Alſo 

1) Das Rambouillet wird das Pferd verdrängen. 
Kein Spaß das, ein gewaltiges Wort, ein ſchwer wiegender Ausdruck, 
beinahe jo ſchwer, als ein Rambouillet ſelbſt; doch nur nicht gleich ängſt⸗ 
lich! — Nicht immer müſſen wir blos an die großen Wirthſchaften den⸗ 
fen und an uns, ſondern auch den kleinen, ja den kleinſten Wirth mit 
ins Auge faſſen. Daher will ich nicht grade behaupten, daß alle Pferde 
verdrängt werden müſſen, nein! aber die kleinen ſchwachen, elenden 
Bauerpferdchen hieſiger Gegend müſſen zum Segen und Wohle der hieſi⸗ 
gen Landwirthſchaft verdrängt werden. — Wer dieſe kleinen jämmerlichen 
Thierchen, die ſchon mit 1 höchſtens 1½ Jahr angeſpannt werden, 
kennt, wird nicht mehr lächeln, wenn ich aurathe, ſtatt dieſer Thiere zwei 
ſtattliche Rambouillets anzuſpannen, im Wagen, Pflug und Egge. So 
ſtark als ein ſolches Pferdchen, iſt ein Rambouilletbock ſicher, und liefert 
dann neben Arbeit noch Fleiſch und Wolle; ſollten ſelbſt dieſe zwei letzten 
Nutzungen durch erſtere auch geringer ſein, als wenn das Schaf nicht 
arbeitet, ſo werden aber alle 3 Nutzungen unzweifelhaft gleiche Rente 
bringen und die Kaffe füllen, wie Herr Zierold ſehr richtig ſagt und wor⸗ 
auf es allein ankommt. Wozu brauchen wir nun noch Pony⸗Pferde? 
Dieſe erſetzt das Rambouillet ganz und gar, denn nur bei gutem Wetter 
und im Winter gar nicht, reiten die Kinder auf ihren kleinen Ponys, 
während dieſer Zeit alſo kann das Rambouillet Fleiſch, Wolle und Milch 
produziren. Wer nun außerdem die oft nichtswürdig malitiöſen Ponys 
kennt, und die Sorge eines liebenden Vaters und noch mehr einer zärt⸗ 
lichen Mutter, wenn ihre lieben Kleinen den erſten Reitverſuch machen, 


Aerger erlebt. Die „Politik“ war fo indiskret, zu erzühlen, daß für um“ 
ſeren Herrn Miniſter des Aeußern, bevor derſelbe ſein Amt antreten konnte, 
140,000 Thlr. Schulden bezahlt werden mußten, und daß dieſe Summe, 
da der derzeitige Chef des Finanzminiſterium, Hr. von Beke, fie aus dem 
Staatsſchatze nicht hergeben wollte, aus der Privatſchatulle des Kaiſers 
zur Verfügung geſtellt wurde. Baron Beuſt hat nun zwar an die „Po“ 
litik“ eine Berichtigung geſchickt, in welcher er diefe Angaben, ihrem gan⸗ 
zen Inhalte nach, für unwahr erklärt, aber Mancher erinnert ſich deßun⸗ 
geachtet mit Achſelzucken an die Gerüchte, welche in Betreff der finanziellen 
Verhältniſſe des neu gewonnenen Staatsmannes aus Dresden herüber 
gedrungen ſind. / 
— Die „Trieſter Ztg.“ ſchreibt unterm 7.: „Im Befinden der 
Kaiſerin Charlotte ift in den letzten Wochen keine Veränderung ein⸗ 
getreten. Es hat ſich ebenſo wenig der Kreis der Wahnvorſtellungen der 
Kranken vergrößert, als das bisherige ſehr gute körperliche Befinden in 
irgend einer Weiſe geſtört worden iſt. Darnach ſind alle in letzterer Zelt 
aufgetauchten Gerüchte von Lungenkrankheit, Tobſuchtsanfällen ꝛc., ſowie 
die Nachrichten über ärztliche Koncilien, welche die angebliche Verſchlimme⸗ 
rung des Kankheitszuſtandes Ihrer Majeſtät nothwendig gemacht haben 
ſoll, völlig aus der Luft gegriffen. Nicht minder kann die Angabe, daß 
ein Telegramm des Kaiſers Maximilian mit Dispoſitionen bezüglich wei⸗ 
terer Maßnahmen mit der Kaiſerin eingetroffen fein ſoll, als unrichtig 
tens Ferdi ind Logen be Bar Rothſchild, Gemahlin des 
arons Ferdinand und Tochter des Barons Lionel Rothſchild i 
iſt im Wochenbett geſtorben. W 


Frankreich. 

Paris, 9. Dezember. Mit der letzten Ueberlandpoſt find aus 
Cochinchina verſchiedene Kolli mit Gegenſtänden eingetroffen, welche der 
Kaiſer Tuduc zur großen Ausſtellung des nüchſten Jahres eingeſandt. 
Darunter befindet ſich ein prächtiges Porzellan ⸗ Service, das für den 
Kaiſer Napoleon zum Geſchente beſtimmt und mit der Namenschiffre 
dejjelben in anamitiſchen Charakteren verſehen wurde. Die eingeſendeten 
Porzellan-Arbeiten, aus der Fabrit des Kaiſers Tuduc in Hug, ſollen 
durchaus weder dem japaniſchen noch dem chineſiſchen Porzellan nach⸗ 
ſtehen und in der Maſſe daſſelbe Gefüge haben, wie die Fabrikate von 
Sevres zur Zeit Ludwigs XIV. Für Frankreich hält man die genaue 
Unterſuchung dieſer Thatſache von um ſo größerer Wichtigkeit, als man 
der Anficht iſt, daß ſich die betreffende Induſtrie ſicherlich auch in Sai⸗ 
gun einführen ließe, da vorauszuſehen, daß in Cochinchina wie in Anam 
die gleichen günſtigen Bedingungen für den Erfolg ſolcher Unternehmun⸗ 
gen vorhanden ſein werden. Auch mit gemalten Seidenſtoffen und ſelt⸗ 
ſamen Bronze⸗Fabrikaten wird Kaiſer Tuduc auf der Ausſtellung figu⸗ 
riten. — Die franzöſiſchen Hafenſtädte am großen Ocean bemühen ſich, 
den Strom von Beſuchern durch ſich hindurchzuleiten, den der „Great 
Eaſtern“ als Transportſchiff von Newyork aus zur Ausſtellungszeit 

nach Frankreich überführen ſoll. Breſt, Nantes und Rochefort ſandten 
bereits Abgeordnete nach Paris, um ſich mit dem hieſigen Komité in 
Verbindung zu jegen. Das an ſich arme Breſt zeichnete allein für 
300,000 Frcs. Aktien der Geſellſchaft, um ſich das Vorrecht zu ſichern, 
= amerikanischen Ankömmlinge zuerſt auf franzöſiſchem Boden — aus ⸗ 
zuſaugen. ; 
— In dem nun unterzeichneten Vertrage über die pi Schul N 
verpflichtet ſich Italien außer anderen Feſſ nen - 

‚000 Frs. 


Monate an die päpſtliche Regierung die Summe von 21, 
zu zahlen. — Die franzöſiſchen, in Civitavecchia vor Anker liegenden 
Transportſchiffe hiſſen ſümmtlich nächſten Dienſtag Mittag um 12 Uhr 
gleichzeitig die Segel, um die Divifion mit allem Kriegsmaterial nach 
Frankreich überzuführen. Man will wiſſen, daß ſich das engliſche Kabi⸗ 
net zu dem neuerdings mündlich wieder aufgenommenen Projekte, dem 
Papſte eine Civilliſte aus Matrikularbeiträgen aller europäiſchen Staa⸗ 
ten zu votiren, ſehr günſtig verhalte. Mittlerweile iſt der Papſt ſelbſt 
darauf bedacht, Rom wenigſtens nicht ganz ſchutzlos zu laſſen, und jo 
gab er denn die Erlaubniß, daß die römiſch⸗franzöſiſche Legion von 1200 
Mann durch neu Anzumerbende in ein Regiment von 2000 Mann ver⸗ 
wandelt würde. 

— Die Kaiſerin Eugenie will nun doch der Welt zei 
alle politiſche Bedenken vernünftiger Männer für > nicht —— — \ 
Sie pilgert nach Rom und der Papſt hat ihr im Quirinal Wohnung 
angeboten, ſie aber hat Logis im „Hotel de Rome“ beſtellen laſſen und 
will ſchon am 18. Dezember Paris verlaſſen, um wie Carolus Magnus 
das Weihnachtsfeſt zu begehen. 

Paris, 11. Dezember, Morgens. Der öſtreichiſche Botſchafter 


und jemals den herzzerreißenden Schrei ſolcher ängftlichen Mutter gehört, 
wenn der Junge dabei heruntergefallen, und ſich vielleicht die Naſe blutig 
geſchlagen, der wird mit mir ausrufen: „fort mit den Pony’s! nur 
Rambouillet!“ — Denn wir alten Landwirthe waren einmal zu unprak⸗ 
tiſche Leute, wir ſchoren ſolchem Pony noch die Mühne ab, auch den 
Schwanz hielten wir kurz, und ſonſt das Thierchen bei kurzem blanken 
Gang, und verlangten von unſeren Jungens, fie ſollten darauf feſtſitzen. 
Jetzt ſetze man feine Herzenslieblinge dreift auf einen Rambouillet; wel⸗ 
chen feſten Sitz hat ſolcher Junge nicht in dieſer langen Wolle! ſollte er 
dennoch das Gleichgewicht verlieren wollen, ſo kann er mit Händen und 
Füßen anpacken und ſich anklammern, wo er will, überall faßt er lange 
Wolle, die vielleicht durch Züchtungskünſte fo lang werden kann, daß man 
die Kinder damit auf dem Rambouillet anbinden kann, und dann kann 
auch die ängſtlichſte Mutter ihre Herzens » Zungen getroft reiten laſſen. 
Ueberall muß Rente, und zwar mehr Rente geſchafft werden; denn 
1 fein ö 5 Hari erſpart man das ganze Sattelzeug, 
und dies iſt theuer, das weiß ein Jeder; die i 
Bean e e Jeder; die Wolle des Thieres erſetzt aber 
., Hierbei kann ich gleich den Eſel mit verdrängen. Wozu nun noch 
dieſes Thier? was der Eſel jetzt für Dienſte gleſte, kann Fr Rambonil 
let noch viel mehr und beſſer, als da find: Gartenfuhren in größeren 
Gartenanlagen, Grünfutterfuhren, Milchfuhren zur Stadt und ſonſtige 
ſogenannte Klepperfuhren, wenn auch durch die Geſchirre etwas Wolle 
abgerieben wird, ſo liegt doch das Geſchirr nicht über den ganzen Körper, 
und bei einem Schaf, welches ſo enorme Maſſen Wolle liefert, kommt es 
auf ein Paar Pfund mehr oder weniger gar nicht an es übertrifft an 
Rente dennoch alles Andere. 

2) Das Rambouillet verdrängt das Rind. — ga, 
meine Herren! auch dies iſt wahr und richtig und kann unumſtößlich, wie 
es Herr v. Mitſchle-Collande wünſcht, bewieſen werden. — Die Wirth⸗ 
ſchaften des kleinen Wirths geben auch hier wieder den Beweis Wir har 
ben hier Kühe, die nicht viel über 200 Pfd. wiegen, und beſonders gar 
nicht den neuern Anforderungen von Maſtfähigkeit, tiefem Bruſtkaſten, 
gewölbten Rippen und geraden Beinen entſprechen. Solche kleine elende 
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ft geſtern nach Wien abgereiſt. Während feiner Abweſenheit wird Graf 


20,000 Tölr., 


ulinen als Geſchäftsträger fungiren. — Abbé Coquereau, Groß⸗Almo⸗ 
ſenier der Marine, iſt geftorben. 


ta lie n. 

Florenz, 5. Dez. Der Ausſchuß des Senats, welcher den Prozeß 
gegen den Admiral Perſa no inſtruirt, hat den letzteren ſeit feiner Ver⸗ 
haftung täglich verhört, und zwar dauert das Verhör jeden Tag über 
fünf Stunden. Auch der Kontre⸗Admiral Albini iſt vorgeladen worden 
und geſtern war das Gerücht verbreitet, es ſei auch gegen ihn ein Haft⸗ 
befehl ergangen, was ſich jedoch bis jetzt nicht beſtätigt hat. 

— Das „Giornale di Napoli“ erfährt, daß der ehemalige König 
von Neapel definitiv beſchloſſen hat, am 15. Dez. mit den Seinigen 


Rom zu verlaſſen. 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 8. Dezember. Ein Senatsbefehl vom 7. Dez. 
publizirt im 102, Stück der Geſetzſammlung folgendes Allerhöchſte Edikt 


vom 4. Dezember: En ne 
Durch das Verhalten des römischen Hofes find die Beziehungen deſſelben 
zu ee abgebrochen und in Folge deſſen baben das mit dieſen. 
Hofe am 22. Juli (3. August) 1847 abgeſchloſſene Konkordat und die zur Er 
gänzung deſſelben gerede Vereinbarungen binſichtlich der Verwaltung 
er die römiſch⸗katholiſche Kirche betreffenden Angelegenheiten innerhalb der 
renzen des ruſſiſchen Staates jede bindende Kraft verloren und können die; 
ſelben nicht mehr als Richtſchnur zur Fübrung der erwäbnten Angelegenhei 
en dienen. Deshalb müſſen dieſe Angelegenbeiten fortan von Den u dieſem 
wecke im Staate eingeſetzten Gewalten und Juſtitutionen auf Grundlage 
der allgemeinen Geſetze des Reiches und des Königreichs Polen verwaltet 

werden. 


* Petersburg, 10. Dez. Durch Allerhöchſten Befehl find die 
Geſchäfte der Kanzlei für die Angelegenheiten des Königreichs Polen dem 
eneral⸗Adjutanten Grafen Szuwalow einſtweilen übertragen. Der 
Graf wird als eine humane Perſönlichkeit gerühmt, und bleiben dieſe 
Geſchäfte dauernd in feiner Hand, jo möchte ſich in den polnischen Zu⸗ 
ſtänden Manches beſſern. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
(41. Sitzung vom 11. Dezember.) Mute 

Eröffnung 11¼ Ubr. Die Tribünen find beiegt, Am Miniſtertiſch: 
Minſſter ir Noon ich die Regierungs⸗Kommiſſare Kapitän v. Schleinitz und 
Geb. Rath Jacobs, ARE: 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung mit Urlanbsgefucen. 
Der Abg. Waldeck iſt an einer heftigen Augenentzündung erkrankt. 

as Haus tritt ſofort in die Tagesordnung ein. Vorberathung des 
Etats der Marine- Verwaltung für das Jahr 1867. 

Derſelbe weiſt nach an Einnahmen 44,204 Thlr., darunter 21,047 Thlr. 
aus der Landesverwaltung des Jadegebietes, 14,200 Erlös aus dem Verkauf 
von Bauſtellen. An laufenden Ausgaben 1,836,637 Thlr. (260,744 Thlr. 
mehr als im Jabre 1866), nehmlich Marine⸗Miniſterium 62,690 Thlr., Ver⸗ 
waltungsbehörden 47,075 Thlr.; Militärperſonal 703,786 Thlr. (108,309 
Thlr. mehr), Indienſtbaltung der Fabrzeuge 570,300 9 (78,700 Thlr. 
mehr), Krankenpflege 32,984 Thlr., Serviskoſten 16,560 Thlr., Reifetoften 
22,700 Thlr., (4700 Thlr. mehr), für Unterrichtsweſen und wiſſenſchaftliche 

wecke 13,420 Thlr. (1010 Thlr. mehr), Material 309,782 Thlr. (34,850 
Alx. mehr), darunter 50,000 Thlr. für Munition und Schießverſuche, In⸗ 
balidenwejen 15,628 Thlr. ſächliche Ausgaben 12,950 Thlr. und für die Lan⸗ 
desverwaltung des Jadegebiets 28,762 Thlr. (1660 Thlr. mehr). An einma⸗ 
ligen Ausgaben 6,623,000 Thlr. (5,036,250, Thlr. mebr), darunter 1,320,000 
DIE Aut u Re ten an der Jade 9038 
für den Bau einer Kirche und einer Schule daſelbſt 1. Rate 
ur Beſchaffung von Kriegsſchiffen 200,000 Thlr. (500,000 
weniger), zum Fortbau des ſchwimmenden Docks und für den Winterhafen 
für da abe 200,000 Thlr. (60,000 Thlr. mehr), für Land und Waſſerbau⸗ 
ten in Danzig, Stralſund und Kiel 60,000 Thlr., für Herſtellung und Ber 
eſtigung des Marine-Etabliſſements an der Kieler Bucht 500,000 Thlr., zur 
ezablung von zwei Panzerfregatten und deren Armirung nebſt Munition, 
Forie zur Beſchaf b 


n un 
) Y 


fung einer dritten Panzerfregatte 4,120,000 Thlr. 
8 liegen zu dieſem Etat folgende Anträge vor: 1) Von dem Abg. Har⸗ 

fort (zu den einmaligen Ausgaben) das Staats miniſterium aufzufordern, 
1) den Ankauf der Kriegsſchiffe im Auslande einzuſtellen und dieſe lobnende 
Arbeit der vaterländiſchen Induſtrie zuzuwenden; 2) und nur unter dieſer 
edingung die Gelder, fo für die dritte Panzerfregatte gefordert find, zu be» 
illigen. — In den Motiven iſt auf das Beiſpiel Rußlands und auf die 
halſache bingewieſen, daß ſich in Kiel eine Geſellſchaft für den Bau von 
anzerſchiffen konſtituirte, die wobl obne Unterſtützung und feſte Zuſagen 
eblieben iſt. 2) Von dem Abg. Schmidt (Randow) zu Tit. 5 der einma⸗ 
ten Ausgaben: die königliche Staatsregierung aufzufordern, beim Neubau 
und der Reparatur von Kriegsſchiffen möglichſt der inländiſchen Induſtrie 
ufträge zu geben. 3) Von den vom Präſidenten ernannten Kommiſſarien 
des Hauſes, die mit dem Marineminſſterium in Vorverhandlung getreten 
find, den Abg. Schmidt (Randow), v. Binde (Olbendorf), Stavenbagen und 
Heiſe (der fünfte Kommiſſar, Abg. Harkort, bat ſich dem Antrage nicht an ⸗ 


— 
ſchwache Kuh giebt wenig Milch, das Kalb iſt höchſtens ſo groß bei der 
Geburt als 5 Rambouilletlamm. Die ganze Familie wartet auf den 
ag des Kalbens, damit etwas friſche Milch in die Wirthſchaft kommt, 
und gewöhnlich wird das Kalb ſchon verkauft, ehe es geboren iſt, ſicher 
aber eine Stunde nachher, und trocknet ab auf dem Transport zur 
Stadt; denfelben Werth hat ein Rambouilletlamm gewiß auch. Rechnen 
wir aber weiter, daß doch wohl der beſſern Ernährungsfähigkeit wegen zwei 
Rambouilletſchafe ſtatt einer ſolchen Kuh gehalten werden können, fo ſehe 
ich doch wahrhaftig nicht ein, warum nicht dieſe 2 Schafe ebenſoviel Milch, 
Butter und Käſe geben ſollen, als eine ſolche Kuh, wie ich beſchrieben. — 
Richtet es nun noch die verftändige jüngere Wirthsfrau ein, daß nicht 
beide Schafe zu gleicher Zeit tragend und alſo im Milchertrage ſtillſtehend 


find, ſondern richtet Sommer- und Winterlammung ein, fo iſt der Vor⸗ 


theil bei den Rambouillets doch jo Überwiegend, daß auch unſer verehrter 
Herr v. Mitſchle⸗Collande überzeugt davon ſein wird. . 

1 igens dieſe meine Idee nicht ganz allein in mir wach ge⸗ 
Wodan bew Herr Bandelon; denn auch dieſer jagt dajjelbe, und 
meint, die kleinen Milchwirthſchaften werden durch Nambouillets erſetzt 
werden. Zweifelt alſo Jemand an meinem Ausſpruch, jo berufe ich 
mich auf die Autorität des Herrn Bandelow mit. 


ä — Hierbei 

3) A dern Schafracen werden verdrängt werden. — Hier 
will er — en von Fach derufen, und als beſten und 
gründlichſten Beweis nur erwähnen, daß, wenn nicht Alles, 1 dar 
ohde, Herr Zierold, Herr Bandelow und Andere über das Rambonilie 
ausgeſprochen, wirklich rein wahr wäre, fie dies ja gar nicht hätten ſagen 


und ſchreiben können! 


Na e 
4) Auch die Ziege wird verdrängt werden. - Man jr 
doch nur das Gebäude und die Körperform einer Ziege an; ein ganz ver 


rich Elettoralſchaf feligen Andenkens ift noch ſchön und vollkommen 


mt gegen eine Ziege. Dieſe eckigen und fpigen Formen werden 1 
neuerer Zeit bei . für ſtraffällig erklärt, und mit 
a Rechte; wie iſt es alſo möglich, daß noch irgendwo eine Ziege ge⸗ 

en werden darf, jetz wo das Rambouillet erfunden worden iſt. Ge⸗ 
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geſchloſſen): die Summe von 500,000 Thlrn. für die Anlage und Beſeſti⸗ 
gung eines Marine⸗Etabliſſements in der Kieler Bucht zwar zu bewilligen, 
aber die Staatsregierung aufzufordern, die Frage nach dem günſtigſten 
Punkte des Marine⸗Etabliſſements einer nochmaligen Prüfung zu unter⸗ 


ziehen, 4 A 

Regierungs⸗Kommiſſar Jacobs erläutert die einzelnen Poſitionen des 
Etats. Die angeſetzten Erhöhungen gründen ſich im Allgemeinen auf die in 
Folge des Krieges erweiterten Verhältniſſe, die geſteigerte Indienſtſtellung 
u. J w. Die Verbältniſſe geſtalten ſich an der Nordſee günftiger, als an der 
Oſtſee. Für die Einrichtung des Jadehafens waren die Koſten auf 7 900,000 
Thaler veranſchlagt. Bis 1866 find dafür verwendet worden 6,450,000 
Thaler, jo daß noch 1,450,000 Thaler reſtiren; die Regierung verlangt außer⸗ 
dem noch in extraordin. 1,230,000 Thlr., da es bei dem Fortgang der 
Hafenbauten nöthig iſt, gleichen Schritt zu halten mit den Garniſon⸗An⸗ 
ſtalten und der Befeſtigung; außerdem hat ſich bei der ſtetigen Vermehrung 
der Bevölkerung das Bedürfniß berausgeftellt, eine Schule und eine Kirche 
zu bauen. An der Oſtſee exiſtirt kein Etabliſſement, welches allen Anſorde⸗ 
rungen genügte; da aber die Vermehrung der Flotte im Staatsintereſſe ge 
boten iſt, witnfcht die Regierung vorläufig 500,000 Tblr. als erſte Rate für die 
Errichtung eines ſolchen Etabliſſements an der Kieler Bucht. Die Geſammt⸗ 
koſten dafür, welche früher auf 3,800,000 Thlr. veranſchlagt waren, mußten 
bei der Ausdebnung der Verhältniſſe unſeres Staates jetzt höher gegriffen 
werden auf ca. 7.000.000 Tblr. Außer den Hafenbauten, zu denen noch die 
Einrichtung eines ſchwimmenden Docks in Swinemünde zu rechnen iſt, muß 
auf die Vermehrung der Kriegsſchiffe Bedacht genommen werden. Es find 
bis jetzt beſtellt 2 Panzerfregatten zu je 16 ſchweren Geſchützen, dieſelben 
werden eine Länge babendon 277° reſp. 282°, eine Breitevon 48° reſp. 52“ u. einen 
Tiefgang von 23“: die Dicke des Panzers beträgt am Gürtel 5“, ſonſt 
4½“. Als 5. und 6. Rate dafür find im Etat 1,060,000 Thlr. angeſetzt, 
wozu noch ein Betrag von ca. 80,000 Thalern kommt, behufs Ueberfübrung 
derjelben und Anſchaffung von Werkzeugen u. ſ. w. Außerdem iſt der Bau 
etner dritten Panzerfregatte in Ausſicht genommen; da jedoch die Unterband⸗ 
lungen darüber noch ſchweben, können beſtimmte Forderunegn noch nicht 
normirt werden. — Gegen den Antrag des Abg. Harkort muß ſich die Re⸗ 
gierung ablehnend verhalten, da ſeine Annabme die Anſchaffung von Panzer⸗ 
ſchiffen vorläuſig überhaupt ausſchließen würde; denn es ſind bis jetzt von 
keinem induſtriellen Elabliſſement in Deutſchland Offerten an die Regierung 
gelangt, da keines bis jetzt überhaupt im Stande it, Schiffe von den angege⸗ 
benen Dimensionen zu bauen. Daß aber die Regierung darauf Bedacht 
nimmt, die inländiſche Induſtrie zu unterſtützen, ſehen Sie aus den Zuſiche⸗ 
rungen, die der Geſellſchaft, die ſich vor 2 Jahren in Kiel etabliren wollte, 
gemacht find. Gegen den Antrag des Abg. Schmidt (Randow), bat daber 
die Regierung auch Nichts zu erinnern. — Bei der Höhe der Ausgaben für 
Panzerſchiſfe hat die Regierung für die Unterhaltung und Vermebrung der 
bölzernen Schiffe nur 200,000 Thlr. in Anſaßs gebracht. Für die Vermeb⸗ 
zung des Militärperſonals find 187,000 Thlr. angeſetzt, da die Ausbildung 
der Mannſchaften im Frieden nothwendig iſt. Gegenwärtig find im Dienſt 
befindlich die „Vineta, welche gegenwärtig nach China und Japan gebt, im 
Mittelmehr die Gazelle und ein Kanonenboot in der Nordſes die „Nymphe“ 
und im Kieler Hafen als Wachtſchiff die, Tbetis,“ außerdem die beiden Ka⸗ 
nonenboote „Rover“ und „Mosquito.“ Noch zu erwähnen ift die Dotirung 
der Stelle eines Präſes im Marineminiſterium. Es können dazu nur böbere 
Militärs verwandt werden, deren Einkommen ſich nach ihrer Charge richten 
muß. Die Regierung bittet daher im Intereſſe der Verwaltung, dieſen 
Poſten nicht mebr wie bisher zu beanftanden. 

„ In der General-Diskuſſton fegt zuerſt der Abg. Harkort im Sinne 
feiner Anträge auseinander, daß unſere Marine durch die Vereinigung der 
Nordſeeſtaaten in ein neues Stadium getreten ſei, daber das jetzige Marine⸗ 
Budget nur als ein proviſoriſches zu betrachten ſei. 


Abg. Schmidt (Randow): Der Marine - Etat ift noch kein fertiger; 
überall iſt er noch mit Zurüftungen und Ausrüstungen beſchäftigt. Bis jetzt 
baben wir noch keinen Hafen, wo wir große Kriegsſchiſfe unterbringen und 
docken können; uns fehlt noch eine ausreichende Seehevölkerung, um binläng⸗ 
liches Perſonal für die Marine zu erlangen, ohne gleichzeitig der Handelsflotte 
die nöthigen Kräfte zu entziehen. Das Extraordinarium dieſes Etats iſt weit 
bedeutender als das Ordinarium, beide ſteben vorläufig noch in keinem rich ⸗ 
tigen Verbältniß. Aber tros alledem g enen f en muſſen, asche 

866 für unſere maritime & idelung einen ebr wichtigen Zeitabſchnitt, 
vielleicht den wichtigften in dieſem Jahrhundert gebildet bat. Wir haben jetzt 
eine doppelte Front gewonnen, nach der Oſtſee und nach der Nordſee bin. 
Aber die Oſtſee iſt ein mare clausum, fie hat zwar keine Dardanellen, aber 
einen engen Zugang und dieſer Schlüſſel befindet ſich in den Händen der 
Dänen und Schweden. Es berrſcht hier ferner ein viel längerer und bärte⸗ 
rer Winter, während er in dem Gebiete der Nordſee kürzer und mils 
der iſt und die Schifffahrt daber durch pöyſiſche Hinderniſſe weniger beein⸗ 
trächtigt. Was ſpeciell die Kieler Bucht anbelangt, jo wird unſer jetziger 
Grundſatz wohl dem frübern: „Kein Kiel, kein Geld“ gerade entgegengeſetzt 
ſein. Man hat die Kieler Bucht mit einem Marmorblock verglichen, aus dem 
ein Pbidias eine ſchöne Statue beransarbeiten könne; man bat dieſe Bucht das 
goldne Horn der Oſtſee genannt: von einem dritten endlich iſt ſie mit einem unge: 
Ichliffenen Edelſtein verglichen worden. In dem diesjährigen Etat ift für den er⸗ 
ſteu Schliff / Mill. angeſetzt, der ganze Schliff wird gewiß gegen 10 Millionen 
koſten. In der Nordſee haben wir die Weſtküſte der eimdriſchen Halbinsel, 
ſowie die bannoverſche Küſte gewonnen; geſtatten Sie mir die Reſultate des 
Krieges gerade in dieſer Beziehung in einigen ſtatiſtiſchen Zahlen klar zu le⸗ 
gen. Die preußiſche Handelsflotte zählt jetzt das Vierfache der früheren An⸗ 
zabl von Schiffen; die norddeutſche Flotte überhaupt bat 7167 Schiffe mit 
einem Gehalte von 1,536,519 Tonnen, und rangirt als dritte Handelsflotte 
der Welt binter der britiſchen u. nordamerikaniſchen. Die Zahl der franzöſiſchen 
Schiffe iſt zwar größer, jedoch ihr Tonnengehalt geringer. Mit dieſer Han⸗ 
delsmarine haben wir uns wichtige Elemente für unſere Kriegsmarine er⸗ 


wöhnlich waren bis jetzt alte Wittwen noch die Beſitzer ſolcher Ziegen; 
ſollten aber wider jedes Erwarten noch einzelne dieſer alten Mütterchen 
Ziegen halten, ſo können es nur diejenigen ſein, die das Unglück haben, 
blind oder lahm zu fein, alſo nicht die Vortheile des Rambouillet ſehen, 
oder der Lahmheit wegen nicht ausgehen können, um ſich eins einzukaufen. 
Aber dennoch giebt es ein Mittel, die großen Vortheile des Rambouillet auch 
hier zu verbreiten; man führe nur ein ſolches Schaf dem alten blinden Müt⸗ 
terchen vor und laſſe mit ihrem Krückſtock daſſelbe befühlen; die nutzbrin⸗ 
genden Vortheile find fo groß, daß fie dieſelben ganz ſicher mit dem Stocke 
herausfühlt. — Milch jo viel als eine Ziege, Fleiſch viel mehr und Wolle 
zum Spinnen für den Winter maſſenweiſe in ſeinſter Qualität, alſo 
Alles, was eine ſolche biedere alte Frau nur wünſchen kann. 


5) Der Hund wird verdrängt werden. — Natürlich ver⸗ 
lange man auch nicht zu viel vom Rambouillet, nur Alles, was möglich 
iſt; man könnte uns den ganzen Jagdſport auf den Hals hetzen, des⸗ 
halb will ich mich dagegen gleich verwahren. Ich nehme alſo alle Hunde 
aus, die zu etwas Anderem als zum Ziehen und allenfalls zum Hofbe- 
wachen gehalten werden. Daß ein Rambouillet keinen Hafen als Solo⸗ 
fänger greifen kann, iſt ſelbſtverſtändlich, auch als Hühnerhund zur Jagd 
nicht ausdauernd, und was das Fuchsausgraben betrifft, ſo müſſen zur 
Zeit noch weitere Verſuche abgewartet werden; doch dies ſchmälert ſeinen 
Werth gar nicht, dies iſt eben unmöglich von ihm zu verlangen. Aber 
anſtatt Hunde in den Milchwagen oder in den Schubkarren zu ſpannen, 
dazu nehme man doch lieber Rambouilletſchafe; dieſen Dienſt verrichten 
ſie entſchieden beſſer als die Hunde, und was giebt nun ſolcher Hund für 
Rente außerdem? Gar keine. Mögen alſo die Milchwagen in Berlin 
und ſonſtwo, die Lumpenſammler auf dem Lande u. dergl. die Hunde 
abſchaffen und Rambouilletſchafe anſpannen; ihr Wohlſtand dürſte bald 
merklich ſich heben, und es handelt ich nur um die Verbreitung und den 
Anfang damit zu machen, die Nachfolger werden nicht fehlen, dafür bin 
ich ganz ſicher. 

6) Die Katzen werden ſtellenweiſe verdrängt werden. 
— Dies zu beweiſen wird nun etwas ſchwieriger ſein, beſonders ſolchen 


- — — ——— — 


obert. Ich erinnere namentlich an die Schleswig⸗Holſteiner, die früher i 

der engliſchen Marine oft Dienſte geleiſtet haben; wir 45 — uns 13 — de 
Oſt- und Weſtfxieſen einverleibt, außerordentlich ſeetüchtige Leute. Sie neh⸗ 
men nicht nur ihre Gruttöpfe, ſondern auch ibre Familien mit zu Schiff, ſo 
daß die Wiege ihrer Kinder vom Waſſer umſpült ift wie die Wie e Moſis. 
In alledem erblicken wir den Anfang zu einem ganz neuen Auſſchwunge. 
Allerdings wird der Norddeutſche Bund für die Entwickelung unſerer Flotte 
weſentlich mitwirken müſſen und kann fie nur ſtattfinden parallel unferen 
Finanzverbältniſſen. Aber fie wird einen gebeißlichen Fortgang nehmen, 


wenn wir daran geben, wie wir müſſen: a unitis, 8 

Die Generaldikuffion wird geſchloſſen und die Specialdisfuf- 
> n beginnt. Sämmtliche Titel der Einnahmen werden ohne Debatte = 
nebmigt. S 

Zu Tit. 1 der laufenden Ausgaben Marineminifterium, Beſoldun⸗ 
gen, Gebaltserböbung für den Departementsdirektor im Marineminiſterum 
um un 8 und Erhöhung der Dienſtzulage für denſelben von 900 Thlr.) 
ergreiſt das Wort g 0 e 

Abg. Schmidt (Randow): Die Beſoldungen im Marineminiſterium 
baben bisber inſofern eine Ausnahme behauptet, als das Gehalt des Depar⸗ 
tementsdirektors mit dem der übrigen Miniſterialdirektoren nicht gleich ſtand. 
Dieſe Stelle bildet auch deswegen eine Ausnahme, weil der Inbaber derſel⸗ 
ben, ein General⸗ Lieutenant, nicht auf die Verfaſſung vereidigt iſt, des⸗ 
wegen auch bisher nie weder im Haufe noch in einer Kommiſſion deſſel⸗ 
ben erſchienen iſt. Ich bemerke zugleich, daß demſelben durch Kabinetsordre 
die Erhöhung feines Gebaltes zugeſichert iſt; einen beſonderen Antrag in 
dieſer Hinſicht will ich nicht ftellen, mache aber darauf aufmerkſam, daß das 
Daus ſeit 1862 gerade dieſen Titel ftet8 bemängelt bat, ER 

Abg. Tweſten: Ich ftelle hiermit den förmlichen Antrag, die hier 
ausgeworſenen Mebrbeträge von 1900 Tbalern vom Etat abzuſetzen. Der 
diesjährige Marine⸗Etat unterſcheidet ſich von den früheren vortheilbaft da⸗ 
durch, daß ſich aus den Anlagen erſeben läßt, mit welchen Gebaltsſätzen die 
zm Miniſterium angeſtellten Offiziere bedacht find. Hier aber exinnert ein 
Punkt an die Reminiſcenzen des Kriegsminiſteriums; in demſelben iſt es 
Sitte, daß die Beamten verſchieben beſoldet werden, je nach dem militäri⸗ 
ſchen Range, den fie einnebmen. Dieſelbe Einrichtung finden wir nun auf 
den Marine-Etat übertragen, und ſo ſoll der Devartemensdirektor fortan 
ein höheres Gebalt bezieben, weil er General-Lieutenant geworden iſt. Bei 
Civilbeamten bedingt die Erböbung des Ranges den dle eine Er- 
böbung des Gehalts, und das ſcheint mir auch bei den Militärbeanıten nicht 
nötbig 0 fein. Speciell in dieſem Falle iſt gar feine Veranlaſſung, eine 
ſolche Erhöhung eintreten zu laſſen, welche dieſen Direktor weit hinausbebt 
über alle übrigen Departementsdixektoren. 5 

Marineminiſter v. Roon: Die Gründe, die der Abg. Tweſien ſoeben 
angeführt bat, find nicht neu, und ich verkenne ihr Gewicht durchaus nicht. 
Ich bemerke aber, daß ſein Antrag der Regierung mit Notbwendigkeit eine 

ewiſſe Ungerechtigkeit aufzwingt. Wenn die Perſonen für die Departements⸗ 
irektoren mit Freibeit ausgewäblt werden ſollen, jo wie die Regierung 
glaubt, daß fie ausgewählt werden müſſen, ſo kann man nicht gleichzeitig 
einen kapablen Mann zu einer Gehaltsverringerung verurtheilen, die durch 
dieſe Auszeichnung herbeigeführt wird. Das iſt der Grund, warum die Re⸗ 
gierung die Gebaltserhöbungen bei den Departementsdirektoren auch bier 
eintreten laſſen zu müſſen glaubt. Wäre das anders, jo würde man darauf 
beſchränkt ſein, die betreffenden Perſonen in niedrigeren Schichten + ſuchen 
und bäufig zum Nachtheile des Dienſtes mit ihnen zu wechſeln. Ich glaube, 
daß man bei dieſem Fall um jo weniger Veranlaſſung bat, aus irgendwelchen 
theoretiſchen Gründen eine Erſparliß berbeizufübren, als bis jetzt die Flotte 
ein ausreichendes Perſongl an eigenen höberen Offizieren noch nicht hat. 
Ich bitte Sie daher, dieſe Poſttion paſſiren zu laſſen und die Regierung nicht 
in die Nothwendigkeit zu verſetzen, ſich der Dienſte eines Mannes zu eniſchla⸗ 
gen, deſſen ſie bedarf und den ſie nicht entbebren zu können meint. 

Abe v. Vince Oldendorf: Ich konnte fait auf das Wort verzich- 
ten, nachdem der Herr Kriegsminiſter geſprochen bat, (Große Heiterkeit 
links). Ich will nur das noch anfübren, daß die Zulage für den Marine- 
Direktor eine beſondere Berechtigung noch dadurch erhält, daß für den Ma⸗ 
rineminiſter im Etat ein beſonderes Gebalt nicht ausgeſetzt iſt. 

Dr. Virchow: Selbſt wenn man der Argumentation des Herrn 
Kriegsminiſters beipflichten könnte, dürfte man die fragliche Summe nur 
als perfönliche Zulage betrachten; dann muß fie aber im Etat als „künftig 
wegfallend“ bezeichnet werden. Es it nun aber im Lande und ſelbſt unter 
den Marineofſizieren die Meinung verbreitet, daß die Perſonlichteit, welche 
gegenwärtig an der Spitze der Marineverwaltung ſtebt, der Entwicklung der 
Harine gerade nicht förderlich iſt. Dies Bedenken iſt ſchon früber in der 
Marinekommiſſion ausgeſprochen worden; es iſt deshalb doch wohl eine ſehr 
ſchwere Bumutbung für uns, einer ſolchen Perſon noch eine fo bedeutende 
Zulage zu bewilligen. Es üt ja wobl auch natürlich, daß Generale, die in 
ihrem Leben nichts mit der Marine zu thun gehabt baben, kaum eine vortheil⸗ 
hafte Einwirkung auf ihre Verwaltung ausüben können; ich bin deshalb 
prinzipaliter für gänzliche Streichung, event. aber dafür, die Summe als 
„künftig wegfallend“ zu bezeichnen, : 

Marineminiſter v. Roon: Dem Herrn Vorredner habe ich zu bemer⸗ 
ken, daß der Regierung allein das Recht zuſtebt, über die Befähigung der 
Perſonen, denen fie die Verwaltung eines Amtes überträgt, zu urtheilen, und 
wenn der Herr Vorredner bier ein nachtheiliges Urtbeil erwähnt, fo ift dies 
wohl lediglich entſtanden aus gewiſſem Geklätſch, das nicht maßgebend fein 
kann für die Beurtheilung der Würdigfeit eines jo verdienten Mannes, wie 
der gegenwärtige Departementsdirektor im Marineminiſterium iſt. (Bravo 
rechts.) Ich meinerſeits muß ausdrücklich erklären, daß ich die Wirkſamkeit 
dieſes Beamten für eine durchaus geſegnete halte; die Einwendungen gegen 
denſelben find lediglich entſtanden aus einer gewiſſen natürlichen Eiferſucht, 
die zwiſchen der Land⸗ und Seemacht gewöhnlich bervortritt. Die Wirkſam⸗ 
keit des gegenwärtigen Präſes bat ſich in zablreichen organiſatoriſchen Arbei 


Herren gegenüber, wie Herr v. Mitſchkle⸗Collande, der ſich nicht fo leicht 
und oberflächlich hin beſchwichtigen läßt; der verehrte Herr verlangt poſi⸗ 
tive Beweiſe. Doch auch dies wird mir gelingen. — Man höre nur heute 
den modernſten Züchter, hervorgegangen aus neueſter Schule, begabt mit 
fließendem Rednertalent, wie leicht ſich jetzt alles macht, wie weit die bil⸗ 
dende Hand des intelligenten Züchters die Natur beherrſcht und ſich dieſelbe 
dienſtbar gemacht hat! — 


Wir wiſſen, daß die Ratten durch den Geruch eines Ziegenbocks 
aus den Ställen vertrieben werden. Wäre es nun nicht möglich für den 
neueren Züchter, alle ſonſtigen Vortheile des Rambouillets beizubehalten, 
und ihnen nur den Geruch des Ziegenbocks noch anzuzüchten? dann wäre 
ſicher auch die Katze zu entbehren, die man hält, um die Ratten fortzu⸗ 
fangen; auch weiß Jeder, wie ſchwer es iſt, Katzen zu haben und zu fin⸗ 
den, die mit Ratten leicht fertig werden. — Von Vererbungsgeſetzen weiß 
man heut nichts mehr, das war damals, als wir alten Wirthe uns den 
Kopf mit unnützem Ballaſt jo vollpfropften, daß eine neuere geſcheidtere 
Idee nicht mehr Platz drin finden konnte; die Kreuzungsverfahren ſind 
heut ſchon ſo ausgebildet, daß der Züchter nur zu beſtimmen braucht, welche 
Eigenſchaft das Thier vererben foll, und welche nicht. Alſo kurz und gut: 
die Katze kann und wird durch das Rambouilletſchaf auch verdrängt wer⸗ 
den, ſo wie alle oben genannten Thiere, was zu beweiſen war!! 


Nun ſagt zwar unſer ſo allgemein verehrte Herr v. Mitſchle⸗Col⸗ 
lande, das Rambouillet ſei ein Mädchen für Alles. Dies iſt aber durch 
das Vorſtehende gewiß ſchlagend widerlegt worden. Sollte es den gewal⸗ 
tigen Fortſchritten der heutigen Landwirthſchaft noch gelingen, auch aus 
dem Rambouillet beſſere weibliche Dienſtboten (beſſere männliche lönnen 
uns auch nicht ſchaden) herauszubilden und dadurch auch dieſe noch zu 
verdrängen, dann! ja dann! müfjen alle Pfeifen ſchweigen und man wird 
nur den Ruf hören: Vivat Rambouillet hoch, hoch, und 17 115 18 1 

udolphi. 


(Aus der landw. Ztg. für das Großherzogthum Poſen.) 


# 


ten auf das Glänzendſte bewäbrt, und mein Gewiſſen drängt mich, dies bier 
öffentlich anzuerkennen. Wenn es der Zuſtand meiner Geſundheit erlaubte, 
lange zu reden, könnte ich Ihnen eine ganze Neihe feiner organiſatori ſchen 
Leiſtungen aufzählen. Wer von den Herren ſich dafür beſonders intereſſirt, 
möge fich bei meinem Herrn Kommiſſar näbere Auskunft darüber holen. 
Allerdings iſt es richtig, daß ein Infanteriegeneral nicht plötzlich zum See- 
mann wird dadurch, daß ihm die Marineverwaltung übertragen wird; um 
aber dieſe Verwaltung mit Nutzen handhaben zu können, braucht man aber 


nicht nolbwendig ein Seemann zu fein, ebenſo wenig wie man zur Verwaltung 
des Kriegsminiſteriums notbwendigerweiſe im Bureau groß geworden zu fein | 


braucht. Als ich z. B. Kriegsminiſter wurde, babe ich von der Verwaltung 
auch nicht mehr verſtanden, als Sie vielleicht davon verftehen, man arbeitet 
ſich aber bald hinein, wenn man die Fähigkeiten dazu beſitzt, und dies iſt bei 
dem Manne, um den es ſich bier bandelt durchaus der Fall. (Bravo rechts.) 
Abg. Heiſe: Ich muß zunächſt mein Bedauern darüber ausſprechen, 
daß der Abgeordnete Virchow die Debatte auf das perfönliche Feld gezogen 
bat, was durchaus nicht nöthig war. Die von jener Seite beanſtandete Summe 
mag eine Anomalie in Beziebung auf die übrigen Verwaltungszweige ent- 
halten; die Einrichtung im preußiſchen Staate iſt nun aber einmal ſo, daß 
auch die abkommandirten Offiziere weiter avanciren. Bei einzelnen Etatspo⸗ 
ſitionen läßt ſich dies auch nicht ändern; will man das, fo möge man das Prinzip 
ndern, ſo lange dies nicht geſchehen, muß man die betreffende Summe bewilligen. 
Abg, v. Vincke⸗Olbendorff; Ich halte mich für verpflichtet zu konſtati 
ren, daß ich bei einer vielfachen Bekanntſchaft mit Seeoffizieren allgemein die 
Anſicht gefunden habe, daß man es in jenen Kreiſen als ein großes Glück be⸗ 
trachtet, daß das Kriegs miniſterium mit dem Marineminiſterium vereinigt ift, 
Abg. Dr. Virchow: Die Sache iſt nicht durch mich zur Sprache ge⸗ 
bracht; nachdem aber die perſönliche Frage einmal vorlag, konnte man nicht 
darüber binwegkommen. Ich muß übrigens mein Bedauern daritber aus⸗ 
ſprechen, daß der Herr Kriegsminister uns private Erkundigungen bei ſeinem 
Herrn Kommiſſarius 1 2. es wäre wohl beſſer geweſen, daß er ſeinen 
Kommiſſarius inſtruirt hätte, uns die Beobachtungen über die vortheilbafte 
Einwirkung des Marinedixektors auf die Marineverwaltung bier vorzutragen. 
(Widerſpruch rechts.) Ich ſtebe doch wahrlich nicht bier, um fortwährend 
Vertrauensvota abzugeben; ich bin von meinen Wählern bierber geſandt, um 
nach meiner beften Ueberzeugung zu votiren (Beifall links; Unruhe und Uns 
terbrechung rechts.) Wenn man mich überzeugt, daß der General v. Riehen 
wirklich ſoviel geleiſtet hat, will ich es gern anerkennen. (Zunehmende Un 
rube rechts; Ruf von links: Ruhe! Ruhe!) In jeder Seſſion ſeit einer Reibe 
von Jahren iſt die Frage urgirt worden, daß es nicht zweckmäßig erſcheint, 
einen General der Infanterie an die Spitze der Marineverwaltung zu ſetzen: 
und es beſtebt nun einmal die Meinung, daß durch eine Menge von Miß⸗ 
griffen in der Verwaltung die Entwickelung der Marine zurückgeblieten iſt, 
und daß den beſtehenden Schäden nur durch einen eigentlichen Techniker ab⸗ 
gebolfen werden kann. Verbält es ſich anders, jo mag die Regierung durch 
klare Darlegung des Sachverhältniſſes dem Lande Beruhigung bierüber ver⸗ 
ſchaffen, nicht aber fo. (Finanzminiſter v. d. Heydt tritt ein.) Gegen die 
Ausfübrungen des Abg. Heiſe will ich nur noch bemerken, daß ſeine Gründe 
durchaus nicht beweiſen, daß die betreffende Stelle dauernd mit einem Gene 
rallieutenant beſetzt werden müſſe; die a Zulage alſo könnte böch⸗ 
ſtens als eine perſönliche betrachtet und darf der Etat deshalb dauernd damit 
nicht belaftet werden; die Poſition muß alſo mindeſtens als „künftig wegfal ' 
lend“ bezeichnet werden, 0 3 f 
2% Graf Bethuſy⸗Huc: Auch ich muß die Berechtigung einer 
ſolchen Kritik, wie ſie der Abg. Virchow geübt hat, als einen Eingriff in die 
Verwaltungsprärogative einer königlichen Behörde ablehnen. (Beifall rechts, 
Widerſpruch links.) Es kann eine ſolche Kritik kein Grund zur Ablehnung 
einer Bofition ſein, und das Haus hat keine Berechtigung, die Befähigung 
eines vom Kriegsminiſter angeſtellten Beamten zu prüfen. Der Anſicht des 
Abg. Virchow, daß ein Infanterie⸗General kein geeigneter Chef für die Ma- 
rineverwaltung ſei, kann ich im Allgemeinen wohl zuftimmen; man muß da⸗ 
bei aber bedenken, daß es unſerer jungen Marine noch an Leuten fehlt, die 
u einer ſolchen Stellung fähig ſind, und es tritt dann die Alternative ein, daß 
ch entweder ein Ausländer in unſere preußiſchen Verhältniſſe oder ein Be⸗ 
amter eines andern Departements in die Marineverbältniſſe bineinarbeiten 
muß; und da ziehe ich denn doch einen inländiſchen General einem ausländi- 
ſchen Techniker vor. a 5 2 
Marineminiſter v. Roon: Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, will ich 
nur noch bemerken, daß ich habe ſagen wollen und wohl auch nicht geſagt babe, 
„wer etwas Weiteres zu hören wünſche, möge ſich bei meinem Regierungs 
Kommiſſarius erkundigen“, ſondern nur: „wer etwas Näheres über die or⸗ 
ganiſatoriſchen order des gegenwärtigen Marinedirektors erfahren 
wolle, möge ſeine desfallſigen Wünſche zu erkennen geben.“ (Zuſtimmung 


rechts.) en 

Abg. Tweſten: Wenn der Herr Kriegsminiſter nur der Regierung 
das Recht zuerkennt, die Fähigkeit der Beamten zu beurtbeilen und der Ahg. 
Graf Vethuſy⸗Hue ibm dabei aſſiſtirt, fo iſt dies ein großer Irrtbum. Es 
iſt allerdings die Prägorative der Krone, die Beamten zu ernennen, und ich 
zweifle nicht daran, daß das Miniſterium und insbeſondere der Herr Kriegs. 
miniſter nur ſolche Beamte anſtellen, von deren Qualifikation ſie überzeugt 
find. Aber jedes Mitglied im Haufe hat das Recht, die Handlungen und 
die Qualifikation 3 Beamten vom Miniſter bis zum Gensdarmen zum 
Gegenſtand der Diskuſſion zu machen. (Lebbafter Beifall links; heftiger 
Widerſpruch und en rechts.) Ja, m. H, jedes Mitglied des Hau⸗ 
ſes bat das Recht; denn jeder Preuße bat das Recht, feine Meinung frei aus 
zuſprechen (Beifall) und wir werden uns dieſes Recht nie nehmen laſſen. 
(Xebbaiter Beifall links.) Ich babe übrigens durchaus nichts über die Qua» 
üfitation des betreffenden Beamten gejagt, ſondern meinen Antrag rein ſach⸗ 
lich begründet; es iſt aber eine Ungerechtigkeit, wenn ein Beamter, er mag 
noch fo ſebr qualifizirt fein, ein höheres Gebalt bekommt, als es der Stelle, 
welche er einnimmt, etatsmäßig zukommt; deshalb bin ich für die Absetzung. 
(Beifall links.) : 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Auch ich muß der Anficht der Herren 
Abg. Virchow und Tweſten widerſprechen; es iſt das Recht der Exekutive, 
die Beamten zu ernennen und die Qualifikation der Beamten zu beurtbeilen. 
Die Regierung wird dies Recht auch in Zukunft ausüben und die Verant- 
wortung dafür tragen. (Beifall rechts.) 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Ich habe dem Abgeordnetenhauſe durch⸗ 
nicht das Recht abgeſprochen, Beamte der Staatsregierung zu kritiſtren, wenn 
Uebelſtände in der Staatsverwaltung de bei zur Sprache kommen; ich balte 
aber die Mitglieder des Hauſes nicht für berechtigt, einzelnen Beamten die 
90 abzuſprechen, und aus dieſer perſönlichen Kritik ein Motiv zur 
Abſetzung einer Etatspoſition abzuleiten. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und zur Abſtimmung geſchritten, und 
zwar zunächſt über die Forderung der Regierung im Tit. 1, 1, „Departe⸗ 
mentsdirektor 4000 Thlr.“ (1000 Thlr. Gehaltserböhung gegen 1866). — Da 
das Bureau Über das Reſultat der Abſtimmung zweifelbaft iſt, wird gezählt; 
es werden gezählt 147 Stimmen für, 148 gegen die Negierungsvorlage. Da 
die Differenz unter 15 Stimmen beträgt, wird auf Antrag von der rech⸗ 
ten Seite namentlich abgeſtimmt; dabei ſtimmen 150 für, 154 gegen die Po⸗ 
ſition; die 1000 Thlr. ſind alſo abgelehnt. 5 T 

Es folgt die Abſtimmung über „Exböbung der Dienſtzulage für eben 
denſelden Departementsdirektor 00, Tblr.). Die Barteiverbältniffe find 
er diefelben, wie vorher, da ſich jedoch inzwiſchen einige Mitglieder der 

inken aus dem Saale entfernt baben, fo erfolgt diesmal die Bewilligung 
des Poſtens und zwar — bei Zäblung, nachdem die erſte Abſtimmung zwei⸗ 
elbaft geblieben — mit 154 gegen 144 Stimmen, und nun beantragt die 
a den Namensaufruf. Er ergiebt Ablehnung mit 152 gegen 147 
immen. 

Die Poſition 5. „Gehalt für einen Korpettenkapitän als Decernenten 
ür ſeemänniſche Angelegenheiten“ (2000 Tblr.) monirt der Abg. Schmidt 
Randow), daß eine Decernentenſtelle im Marineminiſterium mit einem In⸗ 
anteriekapitän beſetzt ſei. Wenn ein Seemann als Decernent erforderlich 
Kr 78 gebe man ibm nicht die von dem Infanterieofſiziere bekleidete 

elle . 5 

Der Regierungskommiſſar Kapitän v. Schleinitz erwidert, daß der 
Letztere Erſatzangelegenbeiten u. dergl. zu beſorgen babe, die neu geſchaffene 
Stelle aber für weſentlich ſeemänniſche Angelegenbeiten beſtimmt ſei. Abg. 
Schmidt (Randow) erwidert, daß ein Hilfsdecernat, wie es bier nur notb- 
wendig zu fein ſcheine, auch von einem Kapitän = 
könne, wobei man 500 Tolr. erſpare. Der Redner ftellt jedoch keinen Antrag 
und fo wird nach kurzer Entgegnung des Reg. ⸗Kommiſſars die Bolition ge⸗ 
nebmigt. Ebenſo obne Debatte die übrigen Ausgaben für dag 

Vicepräſident v. Bonin übernimmt den Vorſiz. Die Poſitionen für die 
Berwaltungsbehörden paſſiren ohne Widerſpruch. Bei Tit. 7 „Kommando⸗ 


Lieutenant beſetzt werden 


4 
bebörden“ hebt der Abg. Schmidt (Randow) hervor, daß die Erhöhung der 
Dienſtzulage für den Stationschef (600 Tblr.) in den letzten Jahren eine ſtetig 
wiederkehrende und wachſende geworden ſei. Er knüpft jedoch keinen Antrag 
daran und jo wird dieſe wie die folgenden Poſitionen ohne Wuderſpruch ger 
nebmigt. Bei Tit. 14 „Reiſekoſten“ fragt Abg v. Binder Dibendorf, ob 
die prenßiſche Regierung nicht das Beiſpiel Oeſtreichs ſich zu Nutze machen 
würde, welches den Admiral Tegetthoff nach Amerika zur Kenntuißnahme der 
dortigen neueſten Marineverhäͤltniſſe geſchickt babe? Der Kriegsminiſter 
nickt an Stelle anderweitiger Antwort dem Redner vertraulich zu, zur heiter⸗ 
ften Befriedigung des Hauſes. Dieſe Poſition ſowie alle folgenden des Dr- 


dinariums werden ohne Widerſpruch genehmigt, ebenſo die erſten Poſitionen 


| der „ einmaligen Ausgaben“. Bei Poſ. 5 „zur Beſchaffung von Kriegsſchif⸗ 
10 f 


fen“ (200,000 Thlr.) ſpricht Abg. Schmidt (Randow) gegen den Antrag 
Harkort, welcher den völligen Ausſchluß der ausländiſchen Konkurrenz bei der 
Herſtellung der Schiffe fordert, indem er ſeinerſeits nur die „möglichſte Be · 
rückſichtigung der inländiſchen Induſtrie empfieblt und zu dieſem Zwecke an- 
fübrt, wie die Arbeitslöhne bei uns niedriger ſtehen als in England und wie 
das Schiffsbaubolz, mit Ausnabme des Teakholzes, bei uns billiger zu be⸗ 


ſchaffen iſt. | Adi) 

Abg. Dr. Ham macher: Auch die Eifeninduftrie Preußens ift in Bezug 
auf den Schiffsbau vollitändig der engliſchen gewachſen. Die Ziffern der 
Arbeitslöhne an ſich Find nicht beweiſend, es handelt ſich um die Leiſtungen. 
55 a Michaelis (Stettin) gegen beide Anträge, die unnöthiger Weile 
dem Marineminiſter einen Theil ſeiner Verantwortlichkeit abnehmen und 
auf das Haus abwälzen würden. Wolle der Abgeordnete Harkort Auf⸗ 
ſchwung der vaterländiichen Induſtrie, fo möge er für Aufhebung der Eiſen 
zölle wirken. — Der Kriegs miniſter erklärt ſich mit dem Vorredner ein⸗ 
verſtanden. — Abg. Schmidt zieht feinen Antrag zurlick. Abg. Ha m⸗ 
macher nimmt ihn wieder auf, der Antrag wird abgelehnt, der Harkortſche 
bis zu Tit. 9, Beſchaffung von Panzerfregatten, vertagt. — Bei Tit. 8 
(Marine - Etabliſſement an der Kieler Bucht) berichtet der Abg, v. Binde 
Olbendorff des Ausfübrlicheren über die Vorarbeiten einer Sachverſtän 
digenkommiſſion zur Prüfung der paſſendſten Lokalität, als welche Ellerbeck, 
und nicht Friedrichsort, erkannt worden ſei. Wenn jetzt Friedrichsort bevor⸗ 
zugt worden ſei, ſo babe er (Redner) aus Leſung der Berichte ſich keine Ueber⸗ 
zeugung von der Notbwendigkeit dieſer uud a verſchaffen können, und fo 
glaube er, trotz allem berechtigten Drängen auf Beſchleunigung, doch die 
Frage noch nicht als abgeſchloſſen betrachten zu dürfen. Er empfieblt deshalb 
Annahme des von den Marinekommiſſarien geftellten Amendements. (Siebe 
oben.) Die Bewilligung ſelbſt werde dadurch nicht berübrt. 5 

Der Kriegsminiſter: Die Regierung tritt dem Amendement nicht 
entgegen, weil fie ſelbſt glaubt, daß reiflichite Prüfung bier am Platze ſei. 
Die entſcheidende Frage iſt, ob die fortifikatoriſche Sicherung von der Land⸗ 
ſeite zur Hauptaufgabe gehört? Hit dies der Fall, fo liegt das Etabliſſement 
bei Ellerbed zwar bequemer und erfordert geringere Beſatzung, aber nur der 
von der Regierung gewählte Punkt erfüllt die Bedingungen ausreichender 
Sicherung von der Landſelte. Jedenfalls wird noch die Erwägung bei den 
Vorſchlägen vorbehalten und desbalb ift die Regierung nicht gegen das Amen⸗ 
dement. — Abg. Harkort erklärt ſich ebenfalls für die Anlage bei Ellerbeck 
und beantragt demgemäß, in dem Amendement der Kommiſſarien das Wort 
„Anlage“ in „Herſtellung“ umzuwandeln. — Abg. v. Binde (Olbendorf) 
vertritt dem Miniſter gegenüber nochmals die Anſicht der früheren Sachver⸗ 
ſtändigen. — Das Haus tritt dem Antrage der Marinekommiſſarien mit der 
von Harkort vorgeſchlagenen Abänderung mit großer Majorität bei, fo daß 
alſo für Herſtellung und Befeſtigung eines e e ee in der 
Kieler Bucht, nicht aber, wie in dem Etat gefordert war, „für Herſtellung und 
eile n se Marine⸗Etabliſſements an der Kieler Bucht“ 500,000 Thlr. 

ewilligt find. 

Praſident v. Forckenbeck hat wieder den Vorſitz übernommen. 

Bei Tit. 9 (Panzerfregatten) vertbeidigt der Abg. Harkort feinen im 
Intereſſe der inländiſchen Induſtrie geſtellten Antrag, der für die Regierung 
freilich die Unbequemlichkeit hat, nicht fertige fremde Pläne benutzen zu kön⸗ 
nen, ſondern eigene zuſchaffen. Abg. v. Un rub tritt ibm entgegen mit dem 
Hinweis anf den Bezug der Lokomotiven in der erſten Periode des Eiſenbahn⸗ 
baues. Man bezog ſie damals, wo ſie am beſten gebaut wurden und alle 
Einrichtungen für ihren Bau, die uns feblten, vorhanden waren, aus Eng⸗ 
land. Nur ſo konnte das erſte Bedürfniß befriedigt werden. Als ſpäter 
große Bahnkörper entſtanden, welche die Lokomotipen zu Dutzenden brauch⸗ 
ten, konnte eine Beſtellung von einigen an inländiſche Anſtalten überwieſen 
werden. Ganz jo ſteht es mit unſerer Flotte, deren erſtes unerläßliches In ⸗ 
ventar nicht dem Riſiko fehlender oder mangelbafter Bauanſtalten im In⸗ 
lande preisgegeben werden darf. (Beifall.) : 

Abg. Harkort replicirt darauf, daß eine Lokomotive 20,000 Thlr. und 
ein Panzerſchiff über eine Million koſte und daß auch der Bau der erſteren 
ibrerzeit von der Regierung unterſtützt worden ſei. — Sein Antrag wird 
faſt einſtimmig abgelehnt. ae 

Präſident v. Forckenbek erklärt den Etat des Marineminiſteriums 
damit für erledigt und will die Sitzung bis 6 Uhr vertagen. (Große Unrube. 
Ja! Ja! Nein! Nein!) Der Bräjident braucht ſtark, aber obne Erfolg, die 
Glocke und bittet dringend, die Sitte nicht einreißen zu laſſen durch wirres 
Ja⸗ und Neinrufen ibm das Extrabixen der Willens meinung der Verſamm⸗ 
lung zu erſchweren. Abg. Graf Schwerin: Eine Kommiſſionsſitzung iſt 
abbeſtellt, weil eine Abendſitzung ftattfinden ſoll. Wenn die nun auch unter⸗ 
bleibt, müſſen wir herumlaufen! (Heiterkeit.) Er will Abendſitzung um 7 Uhr. 
Abg. Dr. Löwe warnt vor Abendiigungen nach den zuletzt gemachten Erfah⸗ 
rungen, die den Abg. Michaelis keineswegs ahſchrecken. Abg. Heiſe meint 
auch, das Haus habe geſtern und heute ſein Penſum erledigt und könne ſich 
die Abendſigung ohne den Schaden für feine Arbeiten ſchenken. Präſident 
muß aber die Frage: ſoll eine Abendſitzung und zwar um 7 Ubr ſtattfinden? 
abſtimmen laſſen und es dauert lange, bis das Bureau in dem bereits ſebr 
dunkeln Hauſe und bei der ſchwer auffindbaren Majorität das Reſultat ver⸗ 
kündigen kann: Vertagung bis 7 Uhr. — Schluß 4 Ubr. 


Berlin, 11. Dezember. 


Im Abgeordnetenhauſe herrſcht 
wegen der übermäßigen Beſchleunigung der Arbeiten unverkennbare Ver⸗ 
ſtimmung. Der Präſident v. Forckenbeck beabſichtigte nichts mehr und 
nichts weniger, als an allen Tagen dieſer Woche Morgens und Abends 
Plenarſitzungen halten zu laſſen, um feinen Willen durchzusetzen, das 
Budget bis zum 15. d. M. in der Vorberathung zu erledigen. Trotz 
Alledem und Alledem wird es ihm ſchwer gelingen und ſchon am Schluß 
der heutigen Plenarſitzung machte ſich ſehr lebhafter Widerſpruch gegen 
die Abendſitzung geltend. Es iſt ja jedenfalls nicht zu unterſchätzen, daß 
die Löſung der Aufgabe, das Etats⸗Geſetz vor dem 1. Januar k. J. zu 
publiciren, für das Einlenken in verfaſſungsmäßige Zuſtände ſehr er⸗ 
wünſcht iſt, allein die Art der Budgetberathung im Abgeordnetenhauſe iſt 
doch auch nicht zu ſtatuiren; man macht aus der Noth eine Tugend, 


allein man ſcheint ſich wenig zu vergegenwärtigen, daß man mit ſolcher 


Berathung des wichtigſten Geſetzes ein ſehr bedenkliches Präjudiz für die 
Zukunft ſchafft. 

Der Abg. Paulus Kaſſel, deſſen Reden bei der Vorberathung 
über das Budget von den Journaliſten mit jo großer Sorgfalt behandelt 
worden, jo daß von der Quintefjenz feiner Weisheit und originellen Ideen 
der Mit- und Nachwelt wenig oder gar nichts verloren gegangen, ſcheint 
doch damit nicht zufrieden, er hat jetzt einen Separat⸗Abdruck der Reden 
veranſtalten laſſen zur Verſendung an feine Freunde, Verehrer und 
ſolche, die es werden wollen. — Die unabläſſig fortdauernden Plenar⸗ 


ſitzungen des Abgeordnetenhauſes laſſen die Kommiſſions⸗Arbeiten zieme | 


lich weit im Rückſtande, es wird dies wegen der Anträge aus der Mitte 
des Haufes und der vielen Petitionen zum Theil von wichtigem, princi⸗ 
piellem Intereſſe lebhaft bedauert; andrerſeits hofft man auf dieſe Dinge 
nach den Ferien zurückkommen zu können. Daß das Material bis zum 
Weihnachtsfeſt nicht abzuwickeln iſt, liegt auf der Hand, die Dauer der 


Seſſion hängt indeſſen lediglich davon ab, wann das Parlament jeine 


Thätigkeit beginnt. 


as Miniſterium. 


Die Erwartung bei Gelegenheit des Marine⸗Etats einen Flotten⸗ 
gründungsplan dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt zu ſehen, ift bekanntlich 
nicht erfüllt worden. Es hat dies, wie man hört, darin feinen Grund, 


daß die Regierung mit der Abſicht umgeht, auch die Angelegenheit der 
Befeſtigung und Vertheidigung der Küſten von Norddeutſchland vor den 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes zu bringen. Die betreffende Bor 
lage, welche ſelbſtverſtändlich auch den Schutz der norddeutſchen Handels- 
marine umfaßt, wird jetzt hier von einer Spezialkommiſſion unter Vor⸗ 
ſitz Sr. Kgl. H. des Prinzen Adalbert berathen. 5 


> 5 
Cokales und Probinzielles. 
Poſen, den 12. Dezember. 

— Nach einer Mittheilung des hieſigen „Dziennil“ iſt durch hie? 
ſige Polizeibeamte in der Wohnung eines Herrn Dzikowski, der hier von 
Neujahr ab in Gemeinſchaft mit einem Herrn Kierski ein polniſches 
liter. Blatt herauszugeben beabſichtigte, eine Hausſuchung vorge 
nommen worden. Obgleich man nichts gefunden habe, was den D. der 
preußiſchen Regierung gegenüber kompromtttiren könne, ſei er doch ausge⸗ 
wieſen worden. Bei dem Kierski ſoll gleichzeitig mit der erwähnten eben 
falls eine Hausſuchung abgehalten worden ſein. 

— Es geht uns folgendes Schreiben zu: 

„Seit Wochen wird hier beim Heranfahren von Getreide nach dem 
Bahnhofe eine Thierquälerei öffentlich getrieben, die wahrhaft himmel⸗ 
ſchreiend iſt. Einem Pferde werden Laſten zu ziehen zugemuthet, die 
die Kräfte von zwei Pferden mehr wie hinreichend in Anſpruch nehmen 
müßten. Unbarmherzig wird bis in den ſpäten Abend hinein auf das 
arme Vieh geſchlagen. 

Alles das geſchieht öffentlich; die gedachte Straße führt vor dem 
Gebäude des Polizeipräſidiums vorbei! Da aber von dieſer Behörde 
keine Abhülfe erfolgt, lönnte ſich nicht die Preſſe dieſer Sache erbarmen, 
die das Publikum ſchon lange mit Erbitterung erfüllt? Könnte nicht 
ſo oft und ſo lange dieſe Thierquälerei gebrandmarkt werden, bis die 
Polizeibehörde ſich zum Einſchreiten gezwungen ſähe?“ f 

Die Preſſe hat ihre Schuldigkeit gethan; es wäre aber nöthig, daß 
ſich ein Thierſchutz-Verein hier bildete, wie an anderen Orten. 

Die Redaktion. 

— Die geſtrige Poſſe: „Liebhabereien“ lieferte reichlichen Lach⸗ 
ſtoff, auch die politiſchen Anſpielungen, womit die Kouplets verſetzt ſind, 
ſchlugen in der Regel ein. Die Poſſe kann zu den beſſeren gerechnet 
werden, wurde auch im Ganzen gut geſpielt, beſonders thaten ſich der Ber 
nefieiant und Herr Handrich (als Weinreiſender) hervor. Das 
„Voll“ hätte nur etwas ſtärker repräſentirt werden müſſen, namentlich 
war der weibliche Chor ſehr dünn. Wie es heißt, wäre er verſchnupft. 
Vielleicht erholt er ſich bis zur nächſten Aufführung. 

— (Weibnachts⸗Ausſtellung.] Die ausgeſtellten Schubmacher⸗ 
arbeiten des Herrn Kapler (Breslauerſtraße 28), liefern den Beweis, daß 


empfeblenswertb ſind die d 0 5 
ie Laclleder“ Fur } oppelſohligen un 


Beifall. — Aus der Tiſchlerei des Herrn Buſch (Sapiehaplatz), iſt außer 
einigen kleinen Gegenſtänden ein mächtiger, ſebr ſchöner Kleiderſchrank, der 
ſich auf einfache Weile aus einander nehmen und zuſammenſetzen läßt, aus 
geſtellt. (Fortſetzung folgt.) 

K. Buk, 10. Dezember. [Unglücksfälle.] In dem Hauſe eines hie⸗ 
figen Kaufmanns batte geftern die Schuhmacherfrau Stawicka das Unglück, 
auf der Treppe einige Stufen zu verfeblen, überrücks zu ſtürzen und ſich ſo zu 
verlegen, daß ſie nicht mehr aufkommen konnte und nach ibrer Wohnung ge’ 
fahren werden mußte, wo fie nach einigen Stunden, ungeachtet der ange 
wandten ärztlichen Hülfe, den Geiſt aufgab. 

Am Donnerftage vergnügten ſich in Trzeianka, bieſigen Polizeidiſtrikts, 
einige 14 bis 15 Jahr alte Burſchen mit einem Terzexol und wurde dabei ei 
nem derſelben durch einen Schuß die rechte Hand verſtümmelt. f 

Graz, 10. Dezbr. [Verſchiedenes.] Berlin will eine Welt“ 
Grätz eine Großſtadt werden. Wenigſtens macht es in vieler Beziehung 
mächtige Anläufe ſich aufzuſchwingen, wenngleich den neueſten Nachrichten 
nach die zukünftige Guben⸗Poſener Babn an ibm 1 Meilen weit vorbei‘ 
fübren wird. Aber Garniſonort ſoll es nun mit aller Gewißbeit werden, 
wenn auch nur mit Wenigen in Ausficht; der Menſch freut ſich doch u 
vielleicht verlieren wir dann zur Freude Aller den unwegſamen Schweine” 
markt und ſeben auf ihm ein ſchönes Gebäude erſteben. Wird doch gegen? 
wärtig bereits von vier Brauereien den Grätzer Bier⸗Konſumenten das Bier 
angefertigt — wenn es auch manchmal ſehr nach Waſſer ſchmeckt — und alle 
vier haben vollauf zu thun, während früher kaum eine beſtehen konnte, 
Die Straßenbeleuchtung bat ſich von den Thranfunzeln zur Petroleum 
Flamme emporgeſchwungen, die aber jedem unrubigen, d. b. nicht um! 
beimkehrenden Bürger erlaubt, im Dunkeln heimzutapven, wenn nicht (bin 
und wieder ein über dem Eingang eines Schanklokals n ange’ 
brachtes Lämpchen gleich einem fernen Kometen ibm feinen Pfad mit matten 
Strablen beleuchtet. Telegraphendrätbe ſchwirren im Winde und warten 
ungeduldig derer, die kommen ſollen, um fie in Thätigkeit zu ſezen. Auch 
eine Weibnachtsausſtellung baben wir in dieſem Jabre zu regiſtriren 
und wie wir allen Ein⸗ und Anwobnern aus eigener Anſchauung verſichern 
können, keine ſchwachen Anfänge, ſondern unſer Buchbändler Tüym ba 
ſich Muübe gegeben, allen Wünſchen gerecht zu werden. Nicht allein die 
hneueſten, beliebteſten Jugendſchriften zeigen die Tiſche, ſondern es erfreu 
ſich das Auge an allerlei Nützlichem und Luxusgegenſtänden in Lederſachen, 
Marmor, Alabaſter und Porzellan neben einer Menge von Spielen aller 
Art. Es iſt daber anzuratben, nicht die Neiſe nach Poſen oder Breslau un 
unternehmen, um die Seinen in dieſem Genre zu erfreuen, bier bietet fi 
Auswahl genug. Wir wünſchen, daß ibm Anerkennung feiner Müben 
durch reichen Abſatz werde. Wie wir bören, will dieſer tbätige Mann 
auch unternehmen, wenn ibn wenigſtens 200 Abonnenten in Stadt um 
Umkreis hierin unterſtützen, ein Anzeigeblatt, für die Intereſſen der näbe 
ren Umgebung berechnet, zu gründen, möge er auch bierin fich nicht täuſchen. 

„ Schroda, 10. Dezember. [Diebftabl; Gerichtsbauſ Zu 
dem Wirth R. in M. kam vor einigen Tagen ein ältlicher polniſcher Mann, 
und bat um Nachtlager, vorgebend, daß er zu Verwandten gehe, um von 
nen den Reſt ſeines Erbtheiles zu bolen, deſſen er zur Ausſtattung ſeiner 
Tochter benötbigtwaren. Er wurde von den gaſtfreundlichen Rſchen Eheleute! 
obne Bedenken aufgenommen, blieb auch noch den andern Tag bei denſelben, 
weil es ſtürmiſche und regnige Witterung war. Des dritten Tages entfernte 
er ſich, viel Dank ſagend, und obne Verdacht erregt zu haben. Nach emen 
Stunden fand man jedoch, daß drei große Brodte, ein Stück Speck, ein Tor 
mit Fett, verſchiedene Kleidungsſtücke, Hemden u. ſ. w, in Summa 40 bis 

45 Thlr. Werth, entwendet ſei. Der Dieb batte gewußt, alle dieſe Gegen, 

ftände einen Oelfersbelfer in die Hand zu ſpielen, denn er ſelbſt hatte bei ſe 
f (Fortſetzung in der Beilage.) 


ed», ı 
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291. Mittwoch, 


n wortgeben nichts bei ſich. Derſelbe iſt unerachtet vielfacher Nachfor⸗ 
chungen ſpurlos verſchwunden. 3 l 
ae Han beg been neuen Gerichtsgebändes iſt bis Ende November 
d. J. bis unters Dach gekommen, fo daß die Haupt⸗Maurer und Zimmer. 
Ardeiten als beendigt anzuſehen ſind. Die Schloſſer⸗, Tiſchler⸗ Glaſer ⸗ und 
Töpferarbeiten, zuſammen in einer Anſchlagsſumme von 2953 Thlr., find 
ſchon im Wege der Submiſſion durch den bieſigen Baumeiſter Lux verdungen 
worden, und müſſen bis zum 1. Oktober 1867 beendet dein. Der Bau gebt 
alſo raſch vorwärts, und wird das Gebäude eine ſchöne Zierde der Stadt fein. 
Der Ban des neuen Gefängnißgebäudes wird im Frübjahr k. J. in Angriff 
nommen werden, und iſt die Lieferung und Anfubr der Feld⸗ und Mauer- 
ehe ebenfalls ſchon im Wege der Submiſſſon verdungen worden. Die 
ieferung der Ziegeln baben der biefige Biegeleibeſitzer C. Wolf und das Do⸗ 
minium Mlodzikowo reſp. Cbwallowo e N en 
°.Schroda, 11. Dezbr. Unglücksfall! Ebauſſſee.“ Eine bier 
fige Tagelöbnerfrau wuſch vor einigen Tagen und zwar des Abends bei einer 
!ampe den Kopf ihres kranken Kindes mit Spiritus. Unvorfichtiger Weiſe 
kam fie mit der Lampe dem ſtark benegten Kopfe des Kindes zu nabe, der 
Spiritus entzündete ſich, und verbrannte in entſetzlicher Weiſe des Kindes 
pf, Nacken, Stirn und Bruſt, auch die Hände, mit denen das arme 
Weſen das Feuer ausdrücken wollte. Der Mutter gelang es zwar, das Feuer 
zu erflicken, aber auch fie trug bedeutende Brandwunden an den Händen da⸗ 
von. — Die in den Jahren 1865 und 1866 von Schroda nach Santomysl 
aus Kreiskommunal⸗ Fonds gebaute Chauſſee wurde kürzlich nach Beſich⸗ 
Kab durch den rt: Regierungs = Yanbeamten und die kreisſtändiſche 
Pr 
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ommiſſion von dem Provinzal⸗Cbauſſee⸗Fonds übernommen; im künf⸗ 
igen Jahre wird dieſelbe bis Schrimm fortgefübrt werden. 


P. aclaw, 8. Dezember, In dem am 4. d. MtS. bierſelbſt 
„ fand zunächſt die Wahl einiger Kommiſſionen behufs 
Auswabl von Mobil machungspferden, Steuer Neklamatignen, Feuerſchaden⸗ 
Taxen x. ſtatt. — Für den Fall des Baues der Poſen Thorner Eiſenbahn 
war Schon früber vom Kreistage die freie Her abe des erforderlichen Grund 
und Bodens beſchloſſen worden. Diesmal wurde die ev Kreirung von Kreis. 
Obligationen im Betrage von 110,000 Tbalern als Entſchädigungsſumme 
für die betreffenden Beſitzer zum Beſchluß erhoben. 


Vermiſchtes. 

„Die Zuſtände in Reuß⸗Greiz find höchſt erbaulicher Art. 
Die „Neue Thüringiſche Ztg.“ bringt über die Stadtvoigteigerichts⸗ 
Gefängniſſe der Stadt Zeulenroda eine Mittheilung, die an Gladſtone's 
Enthüllungen über die neapolitaniſchen Kerker erinnert. Dort, alſo im 
Stadtvoigtei⸗Gefüngniſſe zu Zeulenroda, hat ein Mann, der eines Ver⸗ 
brechens beſchuldigt war, mehrere Jahre in Unterſuchungshaft geſeſſen, 
und zwar in einem fo beklagenswerthen Zuſtande, daß die Feder ſich ſträubt, 
es niederzuſchreiben. Die Kleider ſind ihm am Leibe verfault und ſein 
Körper von Ungeziefer förmlich angefreſſen geweſen. Entdeckt wurde der 
Unglückliche durch den Oberpfarrer R. in Zeulenroda, der über denſelben 
nach Greiz berichtete. Bei einer darauf angeſtellten Unterſuchung ergab 
es ſich, daß der Mann geiſtesſchwach, irrſinnig war. Er wurde in das 


. 5708 dN 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Irrenhaus nach Roda gebracht. Es drängt ſich die Frage auf: Iſt der 
Unglückliche durch die lange, entſetzliche Haft wahnſinnig geworden, oder 
ift er ſchon wahnſinnig geweſen, als man ihn in das Gefängniß warf? 
Hoffentlich wird die Fürſtin Karoline, die bekanntlich (der „A. Ztg.“ zu 
folge) ein wahres Samariterleben führt, den Fall ſtreng ahnden laſſen. 


* Das Hamburg: Newporker Poſtdampfſchiff „Saxonia“, Kapitän 
E. Meier, am 24. November, von Newyork abgegangen, iſt nach einer 
ausgezeichnet ſchnellen Reiſe von 9 Tagen 19 Stunden am 4. d. M. 
je Uhr Abends in Cowes angekommen, und hat, nachdem es daſelbſt die 
für Southampton und Havre beſtimmten Paſſagiere gelandet, am Mitt⸗ 
woch Morgen um 11 Uhr die Reiſe nach Hamburg fortgeſetzt. Daſſelbe 
überbringt 89 Paſſagiere, 19 Briefſäcke für Hamburg, 1100 Tons 
Ladung und 414,021 Dollars Kontanten. 

* Einem traurigen Looſe find der Kapi in L . 
niſchen Kriegsdampfers nano derſalen. dür Sch ge 
fie eine Erforſchungsreiſe auf dem Pachitca, einem Zufluſſe des Amazonen⸗ 
ſtromes oder richtiger eines Nebenfluſſes deſſelben, des Ucayali, unternom⸗ 
men hatten, lag in einer Bucht vor Anker, als einige Indianer berannahten 
und fie mit freundlichen Geberden einluden, ans Ufer zu kommen. In Bes 

ſtiegen Kapitän Tavara und Lieutenant Albert 


—.— ua eilen 
Beit an Land; aber kaum waren fie einige Schritte gegangen, als die In⸗ 
dianer über die beiden Offiziere berfielen und fie tödleten, während Bean 
troſen ſich nur durch raſche Flucht vor dem gleichen Schickſale retten konn⸗ 


— Höchſtwahrſcheinlich ſind die Unglücklichen von ihren Mördern verzehrt 
orden. 
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Freunden f Shlider Kinderwelt empfehl 
; ı fröhlicher Kind t empfehlen das i 
Spiel: Haus im Glück, Verlag eo ihnen Buchen 
% auf Lager bei Erst At eh, in Poſen, Wilbelmsplatz Nr.1. 
— — — en EEE EEE DN * 
—98—88——————8———8— ——ĩ 86 7585857575787 7505 
Saiſon-Spiel 
Soeben erſchien im Spies Be 
eben € Spiel ⸗Ve d lahn'ſ . 
lung (Henri Sauvage)und in a 5 


Markt Nr. 85: . „ 
Hans im Glück. 


Elgant mit Carton 15 Sgr. Pracht⸗Ausgabe 1½¼ Thlr. 
Dielen luſtige und amüfante Würfelſpiel mit eigens dazu ange 
fertigten Würfeln und prächtigen Zeichnungen von Louiſe Tbal⸗ 
beim weicht von den früheren Spielen inſofern ab, als es eine neue 
Spielmetbode bietet, die Kindern und Großen viel Freude und Unter⸗ 
haltung verſpricht. 


für 1867. 
Glück. 


12. Dezember 1866. 
Angekommene Fremde. An. 


Vom 12. Dezember. 


SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Modliſzewski ne 
t⸗Guble und v. Kaniewski aus bootet, Frau een Bu 

Be eh Szulezewski aus Smogulec, Frau Dr. Ci⸗ 

ocka aus Rogaſen. 

TILSNER’S AOTEL GARNI. Die Kaufleute Dreyfuß aus Berlin, Sommer 
aus Bremen, Freigang aus Elberfeld, Stack aus Breslau und Froft 
aus Grätz, Probſt Waſzkiewicz aus Strzalkowo, Gutsbeſitzer Petrick 
aus Boguslawki, Poſtbalter Bräunig aus Schokken. 

HERWIGS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Matſchke aus Lüben, Stein- 
baus aus Koblenz, Heckſcher aus Hamburg, Neukirch und Hagemann 

aus Berlin, Nittergutsbeſitzer v. Golkowski aus Siekierki, Gutsbe⸗ 
‚liter Fürnrohr aus Önefen. 

STERN’S H DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. a aus 
kl. Zlotnik, Gebr. v. Mielinski aus Kawnig und v. Bronikowski aus 
Tborn, Direktor Kemper aus Danzig, Fabrikant Maſſon aus Köln, 
Kaufmann Härter aus Berlin. . 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski aus 
Soſznica, v. Napieralowicz und Frau v. Skrzydlewska aus Lechlin, 

Frau v. Koczorowska aus Bielowice, Frau v. Koczorowska aus Ja- 

in, v. Zablocki aus Tunowo, Treppmacher aus Wulka, v. Skrzyd⸗ 
lewski nebſt Frau aus Mikorzyn und v. Kaniewski aus Klonie, Bar 
‚titulier Bohm aus Berlin, Gutsbeſitzer Boeghardt aus Gortatowo. 

MYLIU’S HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Emanuel aus Leipzig, London 
aus Breslau, Piper aus Stettin, Jalobſohn aus Kaſſel und Schütte 
aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer Matthes aus Jankowice und Frau 
Witte aus Bogdanowo, Amtsrätbin Frau Palm aus Otuſz, Inſpek⸗ 
tor Schindowski aus Niepruſzewo. 

HO TEL. DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Kanowski aus Wiewierezyn, 
v. Dat aus Twardowo und Heickerodt aus Zabikowo, die Guts⸗ 
beſſtzer Heickerodt aus Plawee und Frau Braun aus Gollancz, Stu⸗ 

dioſus Jeſzke aus Breslau. 1 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Stablewski aus Wilkowo, Roznowski aus Sar⸗ 
binowo, Golkowski aus Oſtrowite, Czarlinski aus Zakrzewko, Gol ⸗ 
kowski aus Cbelmno und Jaraczewski aus Kywnice, Rentier Janow⸗ 
Ski aus Gneſen, Rechtsanwalt Malecki aus Wreſchen. 

HOTEL DE PARIS. Bevollmächtigter Wegner aus Miloslaw, die Bürger⸗ 
frauen Krajewska aus Gneſen und Hulewska aus Schroda, Gutsbe⸗ 

ſitzer Skoraſzewski und Frau Dzierzanowska aus Skoki. 

SEELIG'S GASTIOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Erdmann und 
Tbamme aus Breslau, Eidig aus Berlin, Buch, Zirker und Krezo⸗ 
lek aus Buk, Jablonski, Bick, die Landwirthe Kootz aus Grätz und 
v. Radonski aus Wreſchen, Fabrikant Schulz aus Arensberg. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Flanter aus Won⸗ 
Zrowitz, Bergas, Baron und Ephraim aus Grätz, Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter 19 aus Dominowo. 

EICBENER BORN. Die Kaufleute Heimann aus Golanczewo, Auerbach aus 
Lodz, Lindau nebſt Tochter und Lotbeim aus Rycayivol, Adam aus Ra⸗ 

wicc, Lewy aus Konin und Springer aus Krakau, Frau Rotbenſtein 

nebſt Sohn aus Liſſa, die Ackerwirthe Wollſchläger sen. und Jun., 

Thom und Krieſel aus Penkul. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
Bei dem am 29., 30., 31. Oktober und 2. 


der in der hieſigen ſtädtiſchen Pf 
ſtalt ver linen iar bat ſich für mebrere 30. 31. 
andſchuldner ein Ueb Di 
der Pfandſcheine von Nr. 12,028. 


ſich innerhalb ſechs 
Km 22. 


der bin Zum Bafa des 
nen Zinſen un : 
Meberihuß egen Rückgabe des Pfandſcheines 


und gegen Quittung in Empfan 


und der Pfandſchein mit den darauf begründe“ dtuzuika zastawnego upadnie. 


e enden Ae chene für erloſchen 
erachtet werden wird. a 
Poſen, den 9. November 1866. 


Der 


Magiſtrat. 


Eisenbahn. 


migt worden. 


Die festgestellte Bahnlinie schliesst sich in Posen an die Bahnhofs - Anlage der 
Stargard-Posen-Breslauer Eisenbahn-Gesellschaft an und nimmt von da ihre Richtung 
in möglichst grader Linie über Buk und Neu-Tomysl nach Bentschen. Unter Errich- 
wird die Bahn von hier aus über Schwiebus, 
nach Frankfurt a. O., und zwar mit dem Oder-Uebergange 
südlich von der Stadt Behufs Anschlusses an die Königlich Niederschlesisch-Märkische 
Bahn geführt, während die Fortsetzung der Bahn nach Guben von Bentschen aus 
über Züllichau mit dem Oder-Uebergange bei Pommerzig, sowie über Rothenburg und 
Crossen zum Anschluss an die hier einmündende Bahn von Halle nach Guben festge- 


tung eines grossen Bahnhofs daselbst, 
Sternberg und Reppen 


setzt worden ist. 


Abgesehen von mannigfachen provinziellen und lokalen Rücksichten, wird diese 
Bahnanlage durch die Anforderungen des. grossen Verkehrs nothwendig geboten. 


Dieselbe stellt sich 


J) in der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche Glied einer grossen Ver- 


bindungskette dar, welche, soweit sie neu sich einfügt, von 


= Halle, Guben, Posen nach Thorn, beziehungsweise Warschau 

une eyes ausmünden wird, auf der Strecke von Halle bis Cassel 

{fen ist und auf der Strecke von er een Halle “er 

f -Leipzi Eisenbahn-Gesellschaft ausgeführt und voraussicht- 

der Magdeburg Lan e Puget Gubener Bahn 851. 3 — 

eg von Warschau bis In wird da- 
_— — etwa 20 Meilen abgekürzt 


gebend, in Petersburg 
bereits im Bau begri 


lich gleichzeitig mit der 


durch um 
2) in der Linie von Posen 
zung von 6 N 
für die 


nach Frankfurt ist dieselbe bei einer 


st dieselbe zur 


31172 is Crossen 1 
3) auf der Strecke von Züllichau t, über Glogan, Neusalz nach Grünberg 


i rele ; N de ortsetzung und Ergänzung der Breslau- 
bestimmt, welche die nothwendige un bildet End für die Weiterführung der 


ten Wichtigkeit und als ein dringen 


längst projektirten Bahn von Liegnitz 
Freiburg-Frankenstein-Liegnitzer Bahn 
Niederschlesischen Kohlen von der gross kannt ist 
des Bedürfniss von der Staatsregierung anerkannt 6, 

Kae Rentabilität des aufzuwendenden und auf 14½ Millionen 
Pe, hat auf Grund eingehender gründlicher Ermittelung! 
© besondere Bahn-Prospect ergiebt, ausser Zweifel geste 
ankapital selbst soll zur Hälfte in Stamm-Actien und 


Obwieszezenie. 
Przy publicznéj sprzedazy fantöw z tutej-Hdadurch ei 
November d. J. erfolgten öffentlichen Verkauf szego lombardu miejskiego w swoim czasie 
andleih- An- nie wykupionych, okazala sie w dniach 29., 


5 Fan b MIR 8 i 2. Listop. r. N 
ergeben. 1 zasta zni- 
Eige l 8. Ne. ee ee 98 
bis inkl. 16,737. werden bierdurch aufgefordert, Nr. 12,028. az do Nr. 16,787. wzywamy ni- 
Wochen, ſpäteſtens bis vieſszem, aby w przeciggu 6 tygodni, naj- 
Dezember c. bei der hieſigen ſtädti- |p6Zmi6j zas do 22, Grudnia r. b. zglo- 
chen Pfandleibkaſſe zu melden, und den nach sili sie do tutejszej miejski6) kassy lombar- 
Berichtigung des empfangenen Darlehns und|dowe) i odebrali za oddaniem rewersu na 
Hfandes aufgelaufe⸗ zastawy i za kwitem przewyzkę pozůostajgeg 


dolten noch verbliebenen po potrgceniu otrzuymanc) pozyczki prowizyi / 
Sof N az = czasu sprzedazy fantu, 1 5 4 den ist, hat deshalb 


zu nehmen. przeciwnym razie w plynie przewyzka ta 
widrigenfalls dieſer Ueberſchuß beſtimmungs⸗ |stösownie do przepisöw do miejskiéj kassy 
mäßig an die ſtädtiſche Armenkaſſe abgegeben ubogich, a rewers zastawy wraz z prawem 


Poznan, dnia 9. Listopada 1866. 
Magistrat. 


„ Märkisch- Posener 


re N Durch die Allerhöchste Kabinetsordre vom 20. April 

np 1864 ist die Aulage der Eisenbahn von Frankfurt a. O. 
7 77 über Schwiebus nach Posen mit einer Abzweigung von 
n Bentschen über Züllichau und Crossen nach Guben geneh- 


eilen die direkte Verbindung beider Städte und 
erbindung Polens und Russlands mit 


N Vals dringend geboten erkannt worden;] Bureau III. C. während der Dienſtſtunden ein⸗ 
Berlin und Hamburg as dringend g Aufnahme derlaufehenden Bedingungen a 


2 361% 
as ganze Bau-Unternehmen hat eine Ausdehnung Non 51 8 N 
ı, wie der hierüber ge- 
lit werden können. 
zur anderen Hälfte in 


ilden, sämm 0 


zu placiren bleibt. 


Fürsten zu UN 


die Herren E. 
schäft in Berlin, 


den Herrn UL. A. 1 in 1. 

den Herrn L. Iahn in E 

den Herrn S. II. ; 

den Herrn R mahle in Cassel, 
ermächtigt, die Placirung des 
heit der Zeichnungen erfo 


schafts-Statuten vorgeschriebenen 
zahlung gegen die ausgefertigten Act 
Die Zinszahlungen erfolgen auss 
stehenden Instituten und Bankhäuser: 
Berlin, im Dezember 1866, 


Nn. 


Bei Zeichnung von Actien 
ten zu deponiren. Die Verzins 
Actien und 5% bei den Stamm-Prioritä 
lung. n sind statthaft. 
wird solebe geschlossen. 

Die Sächsische R 


LL. A. Hahn in Fr. 
IL. Mende in rastet en 
S. II. Hahlo in Cassel. 


Reinhold Steekmer in Hialle a. S. 


Köln anfängt 


Proclama. = 


Das zum Nachlaſſe der AoZeasan und 
Abkür- 


am 13. Februar 1867 
een Uhr 

an hieſiger Gerichtsſtelle vor de | 

Kreisgerichtsrath Strauch anftebenhen Fer. 

und die gün- 
kauft werden. 

art "ofen, den 26. Oktober 1866. 

Königliches Kreisgericht. 

II. Abtheilung. 


Stamm-Prioritäts-Actien aufgebracht werden. Vom Tage der Einzahlung ab werden 
die Ersteren mit vier und die Letzteren mit fünf Procent verzinst, und diese geniessen 

n Vorzugsrecht vor den Stamm -Actien, dass dieselben auch nach Beendi- : 1517 
gung der Bauzeit vorweg den Anspruch auf diesen höheren Zinssatz behalten. Es ist pflegung der Gefangenen in der bieſigen Straf⸗ 
jedoch eine Festsetzung darin vorbehalten worden, dass die Stamm-Prioritäts-Actien anftalt für das Jahr 1867 erforderlichen Ge⸗ 
gekündigt und allmälig eingezogen werden dürfen, so dass nach deren günzlichen Til- 
gung,‚die Inha er der, Stamm -Ästion, welche zusammen nur die Hälfte des Baukapi- 
tals tlich eberschüsse nach Verhältniss ihrer Antheile erhalten. Die 
Ausführung des ganzen Unternehmens ist soweit gesichert, dass unter Anrechnung 
der bereits erlangten Actienzeichnungen nur noch der Actienbeträg von 2,700,000 I 


Das unterzeichnete Gründungs-Comite, welches aus den gewählten Vertretern der 
betheiligten Kreise u. Städte unter demVorsitze S. Köni 


ohenzollern- Sigmaringen gebildet wor- 
W. Krause g. Comp., Bank - Ge- 


die Sücehsische Bank zu Dre i 
i Ba sden in Dresden, 
die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt zu Leipzig, 
— \ rankfurt a. M., 
lende in Frankfurt a. ., 


einhold Steekner in Halle a. 8. 
Be ann ya . zu bewirken, die zur Sicher- 
0 n ichen Anzahlu in Empf: hmen und über 
solche Interimsquittungen auszustellen, welche" demnächst N in den Gesell- 
: ngsweise nach erfolgter Voll- 
ien umgetauscht Werde 

er an der Kasse der Gesellschaft bei den vor- 


Qaittungsbogen beziehu 


Das Gründungs-Komite für die Posen-Frankfurt 


sind sofort 10%, baar oder in Cours habenden Eiffek- 
ung der baaren Einzahlungen mit 4% bei den Stamm- 
t ts-Actien beginnt mit dem Tage der Einzah- 
Nach erfolgter totaler Zeichnung obiger Actien 


i ank zu Dresden in Dresden. 
Die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig- 


E. WW. Krause & Co., Bankgeschäft in Berlin. wege, 
Obwieszezenie. 


, Nieruchomo$6 nalezgca do pozostatosci 
Marian BEE chen Eheleute gehö- Fesaaa 3 r Pae- 
rige, zu Demien Der Nr. 17, belegene und Tec, poloZona w Debeu: pod Nr. 17,, 
nach dem Separations Neceſſe 74 Morgen 50|wynoszgca podtug recessu scparacyinego 74 zur Einſicht aus 
(JRutben große Grundſtück, abgeichägt auf morgi i 50 Üpretöw, oszacowana na 4319 ö 5 
4319 Thlr. 20 Sgr. ſoll unter den in unſerm tal. 20°$gr., ma byé w terminie na dzien 


13. Lutego 1867. 


ogodzinie9. przed poludniem 


przed radeg sadu powiatowego p. Strauchem 
tu w sadzie wyznaczonym wedrodze do- 
rowolne) subhastacyi sprzedang, pod wa- 


r = Teil; 1 runkami, ktöre w godzinach stuäbowycl 
mine im Wege fre ger Subhaſtation ver⸗ biörze naszym III. C. przejrzec rer 5 


Poznan, dnia 20. Pazdziernika 1866. 
Krölewski sad powiatowy. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der nachbenannten, zur Ver⸗ 


genſtände zu den muthmaßlichen Bedarfsſum⸗ 


men von 
5000 Scheffel ene 
1100 . Gerſte, 
350 1 Erbſen, 
25 a Weizen, 


180 weiße Kochbohnen, 
gl.Hoheitdes| % Ha, 
197273 üchweizen, 


6 Centner Butter, 
50 RNiindfleiſch, 
47,000 Quart einfaches Bier, 


7000 » Doppelbier, 
9 Centner Reis, 
2 Kümmel, 
2 Pfeffer, 
32 Elgcinſeife, 
4 harte Seife, 
26 Soda, 


900 Quart Eſſigſprit, 

600 „ gewöhnlichen Eſſig, 
2 Centner gegoſſenen Talglichten, 
4 Scheffel Leinſaamen, 

60 Stück Leinkuchen, 

120 Centner Petroleum, 

155 ⸗Rinder⸗Nierentalg, 
6 Buch n 

12 Po 


en sollen. 


tpapier, 
100 Kanzleipapier in Duartjormat 
a. 0.- resp. Gubener Eisenbahn 24 . groß Same aer, 
Mit Bezug auf vorstel Be N 7 150 klein Kanzlei-Papier, 
dem Märkisch chende Bekanntmachung fordern wir hierdurch zur Betheili- 30 groß Konzept 
Jans wir em Märkisch -Posener Eisenbahn- Unternehmen mit dem Bemerken auf, 500 = klein Konzept, 
h 
1 Thir. Stamm- Aktien à SO pCt, 1 3 5 an 
— 995 D öproe. Stamm - Prioritäts.- Aktien à 30 . blaue Aktendedel, 
erlassen. 2 150 Stück Federpoſen, 


250 Dutzend Stablfedern, 
5 Dußend Federbalter, 
30 Quart ſchwarze Tinte, 


„ Fyolbe Tinte, 
4 Pfund Siegellack, 
1 « Mundlad, 


10 Dutzend Bleifedern, 
2 PNoihſtifte, 
1 Blauſtifte, 
1 Pfund Gummi elasticum, 
foll im Submiſſions⸗ event. Lizitationsverfah⸗ 
ren an den Mindeftfordernden ausgegeben 


Die Bedingungen liegen: 
bei der königl. Regierungs⸗Rechnungs⸗ 
Kontrolle J. in Pofen, 
bei dem königl. Polizei⸗Präſidio in Breslau, 
und in unſerem Bureau, 5 


Die verſiegelten Submiffions-Offerten find 


ſpäteſt i 
14. Ses J. Vormittags 11 Uhr 


an die unterzeichnete Direktion einzureichen. 


Am 17. Dezember d. J. 
Vormittags 10 Uhr 

findet in unſerem Direktorial- Zimmer die Er⸗ 
öffnung der eingegangenen Submiſſions⸗Of⸗ 
ferten und eventualiter das Lizitationsverfahren 
ſtatt. 

„Nawicz, den 22. November 1866, 
Königl. Direktion der Strafanſtalt. 


Wydziaf II. gez. Patzke, 


1 


IL 


fr. Poſen, poste restante. 


G. A. Rothholz, 


Militair - Effekten - Handlung, 
Wilhelmsplatz A., 
empfing und empfiehlt 


Mönigsgrätzer Kreuze 


à 1 Thlr. 15 Sgr. 


Nur bis 25. d. M. 


(wegen Abreiſe) 
Ausverkauf orientaliſcher 
Bijouterie- u. Galanterie⸗ 

Waaren. 


Sliten b. Moatty & Ibrahim, 


Neueſtraße Nr. 7. im Bazar. 


Schlittſchuhe, 


Holländer und mit Hohlbabn, für Herren und 
Damen, empfiehlt 


Zurückgeſetzte Kleiderſtoffe, Mäntel, Teppiche ꝛc. ꝛc zum Weihnachts- Ausverkauf. August Klug, 


Poſen, Markt Nr. 63. Robert Schmidt (vorm, Anton Schmidt.) 
Breslauerſtr. 3. 


_ Einf cbönes Nepofitorium zum Lagern von 
Stabeiſen, ſo wie eine große Waage nebſt 


Das Leinwand⸗, Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗Lager 
von A. Birner, Markt Nr. 68, 


bietet außer einem ſtets auf das Reichhaltigſte aſſortirten Lager ſämmtlicher Sorten Lein⸗ 
wand aus den beſten Bezugsquellen eine Menge anderer geeigneter und zugleich prakti⸗ 
ſcher Weihnachtsgeſchenke und empfiehlt nachſtehende Artikel der geneigten Beachtung 
eines geehrten Publikums. 
Tafelgedecke mit 6, 12, 18 und 24 Servietten. 2 
Kaffee ⸗ und Deſſert Servietten, Handtücher und leinene Taſchentücher. 
Bunte Bettüberzüge in Ganz und Halbleinen in den ſchönſten Muſtern und 
Schürzenzeuge. 
Seidene Taſchentücher, Herren -Halstücher (Cachenez) in Seide und Wolle. 
Elegante Shäwlchen für Damen in Seide und Wolle. 
ſchwarz ſeidene Schürzen und Gürtel. 
5 Lapotten und Seelenwärmer ꝛc. ꝛc. 
a See Gummiſchuhe und warme Schuhe. 
: f eiße ereien von den billigſten bis zu den feinſten Garnituren, 
Zu Weihnachtsgeſchenken ſowie ſämmtliche für den Näbtiſch erforderlichen Gegenſtände. 
empfeble ich mein NB. Eine bedeutende Quantität dauerhafte Leinwand für Leute zu Hemden und 
großes Lager 


Glacéhandſchuhe. 
S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 
Aaünſtliche 


Bekanntmachung; Auf dem Dom. Go: 
Polizeiſergeantenſtellen mit 250 Thlrn. Ge. . warzewo bei Schwer⸗ 
balt und 20 Thlrn. Kleidergeldern find bei uns N ſen ſteh en 170 Stück 
ſofort zu beſetzen. Meldungen, denen der Ci⸗ ü 8 teh u 
vilverſorgungsſchein und ein mit Führungs Fernfette Maſthammel zum ſo⸗ 
atteſten belegter Lebenslauf, vom Bewerber forti en Verkauf 
er ee ift, en late 8 . Be 
enntniß, wenigſtens nothdürftige der polni⸗ 75 pr 
ſchen Sprache, iſt erwünſcht. g Gänzlich sr 
‚Während des erforderlichen Probedienſtes 
wird eine Remuneration von 16 Thlr. 20 Sgr. Aus erkauf 
monatlich gewährt und bemerkt, daß die älte- 2. 
1 1 15 5 8 bie er Tee Rob: 28 e meines Waarenlagers: 
gabe des Dienſtalters und der gie a i i ; 
findet, mit 275 reſp. 300 Tblr. dotirt find. alliſchei Nr. 3. im 2. Stod. 
Bromberg, den 8. Dezember 1866. 
Der Magiſtrat. 
(Polizeiverwaltung. 
Das durch den Juſtizrath Wilderg zu 
Berlin notariell abgezweigte Hypothekendoku⸗ 
ment über Ban 6000 Thlr., welche von 
der auf das dem August von Wedel 
jetzt gebörige Rittergut Grzyn l jetzt Kicin) und 
Zubehör (Borki, Czarze, Dembowiec, Loktowo 
und Slone) Rubr. III. Nr. 30. auf Grund der 
von dem Rittergutsbeſ. @urstav Adolpn 
von Kiryger ausgeſtellten Schuldur- 
kunde vom 21. Juli 1852, gemäß Verfügung 
vom 27. September 1852, für den Rentier 
Friedrich von Kryger eingetra- 
genen 16,000 Thlr. nebft Zinſen durch letztern 
notariell am 22. Januar“ 1858 dem Seel 
Adolph v. iryger cedirt find, iſt an 
geblich am 19. April 1862 zuLonsk verbrannt und 


verloren gegangen. Alle diejenigen, welche an die 

beſagte Poſt der 6000 Thlr. und das darüber Ein großer Poſten ſchöner Seidenſtoffe zu ſehr billigen Preiſt dazu gebörigem Galgen, ſtebt billig zum Ver⸗ 

lautende Zweighypotheken⸗Dokument als Ei⸗ H b it ß 8 kauf. Näh. in der Exped. dieſer Zig. 
enthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige aarar K en, I ——ů——————— —*E˙— 3 


Armbänder, elaſtiſche Uhrſchnüre u. ſ. 
w, werden ſauber verfertigt, Friedrichs⸗ 
ſtraſſe Nr. 32 m, 3 Treppen. 

Elegante, ſebr billige Stickereien, Jour⸗ 
vor dem Herrn Gerichtsdirektor Ae an-|nalmappen und viele andere Gegenſtände zu 
ſtehenden Termine bei uns zu melden, widri-] Stickereien, Wachsſtöcke, Baumlichtchen, 

enfalls fie damit präkludirt werden und das] Lichthalter, Schaumgold, Puppen, 
Dokument für amortifirt erklärt wird. Nümpfe, Köpfe, Arme, Schuhe, Strümpfe, 
Culm, den 5 November 1866. Puppen Schmuck ꝛc. ꝛc. empfiehlt, 1 
Königliches Kreisgericht. J. Bendix 
he — Alter Markt 66. A 
Mehrſeitige an mich gerichtete An⸗ und Auf. > 


träge veranlafien mich zu der Anzeige, daß ich Schlittſchuhe für Herren und 


das mirübertragene Amt als Rechts⸗Anwalt 
u, Notar hierjelbft erft vom 1. Jan. k. J. Damen in großter Auswahl empfiehlt zu 
billigen Preiſen 


ab antrete. Samter, den 11. Dezbr. 1866. 
W. Stange, Sattlerm, 


riefs⸗Inbaber Anſpruch zu machen haben, 
werden aufgefordert, ſich damit ſpäteſtens in dem 


am 14. März 1867 
Vormittags 11 Uhr 


weißem Tafelglas 


aus meiner Glasfabrik Friedrichshütte halte 
ich von jetzt ab bier Lager und verkaufe davon 


auch einzelne Kiſten a 10 Bund. 
Michaelis Breslauer. 


H. Humbert, 


Tauenzienſtraße 6 b., 


Breslau, 
empfieblt Drilmaſchinen und Dünger- 
ſtreuer in allgemein anerkannt beſter Kon⸗ 
ſtruktion von James Smyth & Sons in 
Peaſenhall, und bittet um zeitige Beſtellun⸗ 
gen per Frühjahr. — Kataloge gratis. 


Markt 55. Markt 35. 


Weihnachts⸗Ausberktauf. 


Von heute ab habe einen Theil meines Lagers, der ſich zu be— 
ſonders nützlichen und paſſenden Geſchenken eignet, zuſammengeſtellt 
und im Preiſe bedeutend herunter geſetzt. Gleichzeitig empfehle mein 

Magazin für Haus- und Küchengeräthe, 


das mit vielen Neuheiten verſehen iſt, zu billigen Preiſen. 


Moritz Brandt, 


Markt 55., neben der Möbelhandlung der Herren 8. Kronthal & Söhne. 


Be Seesen. 
Eine Beſitzung von 250 Morgen, worunter 
. e 15 
08 Nabel Fir Wen ö N und Porzellan: 2 : 
aber auf der Probſtei in Boruſzynſwwaaren iſt wieder reichhaltigſt aſſortirt und empfehle dieſelben, namentlich zu Weihnachtsgeſchenken ſic agen, Conditorei und Bonbonfabrif 
Peer Mein in Strzalfowo Gleichzeitig mache auf einen größeren Theil zurück ter K und Thee⸗Servi 1 
N ſſee belegenes[ I „Gleichzeitig mache au „größere zurückgeſtellter Kaffee: und Thee⸗Service, Kabarets, 
. Nippfachen ꝛc., welche im Preiſe bedeutend hera geſetzt habe, hierdurch aufmerkſam. A. Pfitzner, 
ee en 1. fl a empfiehlt einem hochgeehrten Publikum zum 
a un allung, i bevorſtehenden Feſte ihr großes Lager von täg- 
lich friſchen Bonbons zu 8, 10, 12, 15 Sgr. pro 


1 0 
zum 1. April 1867 zu v 5 e. Fre 5 
5 eee Pfund, Marzipan Confekt, Bralindes, Dor- 
i 2 


Breslauerſtr. 13.14. 


Dem fich, intereffirenden Publikum die er 
gebene Anzeige, daß wieder ein großes, zwei; 
manualiges, für Kirchen und Kapellen fich if 


2 


Kirchenbebörden und anerkannter Autori- (e 


Echt amerikaniſches 


Petroleum, 


bei 50 Quart à 5 Sgr. 9 Pf. pro Quart, 


miethen. E. Schultz, 
ebener 2 9 ſeillen, Knallbonbons, gebr. Mandeln, candir- 
Bekanntmachung. beſonders eignendes Pedal⸗Barmonium ange- (5 me ten Früchten und allen in dies Fach einſchla⸗ 
Im Auftrage ſoll die Fiſcherei auf den zurſkommen iſt. 155 8 2 9 genden Artikeln zu den ſolideſten Preiſen. 
ae ee d Ban een Ofkl- un onwaaren-Fabrik © ee 
etzt ſervitutfreien Seen und Gewäſſern, in ſe ) ‚ 5) 
Abibelunaen dur den 15 89. Jun 1870 a Biltelmeblag e x zu es Petroleum, 
eit vom 1. Juli 1867 bis 30. Juni öf- 2 8 P . 0 2 
seo 1; gut or 00 e ah Johann Schneider, 3 Giesmansdorf⸗ Tſchauſchwitz bei Neiſſe e bestomgnmtes mans 
derſelbe zu dieſem Bebufe einen Termin on Nachfolger eee ihre Zimmerbeizöfen mit Schmelzgloſur, welche dem Berliner Fabrikate > ’ 
auf den 16. Februar 1867 A ab Sg volfonunen gleich ſteben und zu entfprechend billigen Breifen abgegeben werden. Die be) Stearin- u. Paraffinkerzen 
. Orgelbauer (Fabrik unterhält ein eigenes Atelier für Plaſtik und iſt im Stande, alle Arten Oefen © billigſt bei 
4 Vormittage 11 Uhr . 7 6) als Kamin⸗Stubenöfen, Kochmaſchinen 2c. in den neueſten eleganteſten Formen mit 72 9 
in Tirſchtiegel im Saale des Roſenthal⸗ in Breslau, Hinterbleiche Nr. 4, reichen Ornamenten, ſowobl alaſirt als in enkauſtiſchen Farben in größter Auswabl 98. 2 
ſchen Gaſtbauſes dafelbft anberaumt, zu wel empfieblt ſich zur Herſtellung von Orgelwerken © zu liefern und beſorgt auf Verlangen das Setzen der gekauften Oefen nach beiter (©) 1 assrle 
chem lautionsfäbige Bieter biermit eingeladen in jedem Umfange und jedem Styl. Zeich⸗ 7 Lonſtruktion, liefert auch die nötbigen Meſſing⸗ und Eiſentbeile zum Koſtenpreiſe. 8 L 
werden. Die Pachtbedingungen können in den nungen und Anſchläge werden auf Wunſch. es Hfenzeichnungen und Preiekurante werden auf Verlangen verſendet und Anſchläge le N . 
2 l ung gnpeiecin, Sale, Io; mie ein. yaliiäntiges Sager-don ale (0) Schrimm. 
: = Wahl überreicht. 85 en befindet ſi : 
n 2) des Unterzeichneten 5 „Reparaturen an ſchon beſtehenden Werken 1 : 1 < (0) nn — - 
EA werben. der Kopia⸗ werden aufs Schnellſte und Billigſte ausge⸗ 2 80 Aunferer Niederlage in Poſen Schloßſtraße Nr. 25 © Mito 2 . 5 ze 3 
ö Meſeritz, den 10. Dezember 1866. lleber die Leiſtungen der Werkſtatt liegen =. 5 7 f ©) beim Kreistaxator Feenicke, Wronker⸗ 
1 N die günftinften Zeugniſſe von Seiten hoher S. Kronthal & Söhne am Warkt, fo) Nabe Nr. 10. 
Juſtizrath. wo Beſtellungen entgegen genommen werden. > E ht L 22 
nr ein Bäder Un dien var Die Fabrikverwaltung. 8 89 chten LU- 
in einer lebhaften Stadt wird zu pachten oder 5 3 ) a 5 
gu Taten et, Weisen Bote ner] Paraffin und Steariniichte | Carl Friedenthal. becker Marcipan in 
r { lt zu billigſten Preiſen, namentlich bunte| ) N EZ N SEN eee (ec f 
Poſen ſche Getreide Hauſer fucht zu ver: , een Farben zu 2 e eee Cartonagen empfing 
treten das Getreide Kommiſſions⸗Geſchäft!““ Michaelis Reich, Di 7 a 0 
Se in E itz, „E } 8 
Fragen Schulze in Chemi-, Wronkerſtraßen Ecke Nr. 91 1 IE ampen - U. Metallwaren Fabrik A. Gichowicz, 
"Bas nun Vora bei Schrimm beabr j a 
Das Dominium Vora bei Schrimm beab H K 1 Herlinerstrasse Nr. 13. 
von L u 8; Friedrichsſtraße 33. Franzöſiſehe Wallnüſſe, 
empfiehlt zu paſſenden Feſtgeſchenken: 5 Lambertsnüſſe, 
Petroleum, Moderateur und andere Lampen, in den modernſten Deſſins, aus 
der Fabrik von C. II. Stobwasser J Co, in Berlin, 


ſichtigt einen Eichenbeſtand von ca. 30 Morgen 
zu verkaufen. Zu dieſem Zwecke wird eine Li⸗ 
Amerikaniſche Nüſſe, 
Beer Türkiſche Pflaumen, 
Wiener Kaffeemaſchinen von 2 bis 12 Taſſen, 


citation den 20. Dezemher 1866 im Bureau 


des Hrn. v. Lisi echt in Schrimm ſtatt⸗ 
finden. 
Fäſſer, Blechkannen und Ballons ſtets 
Echt ruſſiſche Samowar, Türk. Pflaumenmuß 
Eismaſchinen, in 7 verſchiedenen Größen, 


Kamelien⸗Bouquets, das Karte: dee 
auch nach auswärts, empfehle zu billigſten Cylinder 5 Glocken und 
Tablette, in Meſſing und lackirt, 
Solinger Meſſer jeder Axt, 


i Kunſt und 
Preiſen. A. rug, Handelsgärtner.] alle Arten Dochte empfiehlt 
Schlüffel, Meſſer⸗ und Geldkörbe pon Draht, 


St. Martin 16. Eingang über den Hof. die Oel-Nafſinerie von 
Eimer, Kannen, Wannen, Waſchſchüſſelu und viele andere lackirte Sachen, En 
\ Holländiſche Aepfel, Böhmische Müffe, 


Krug & Fabricius, 
Petroleum von c. 7 Stobwasser & co in Brin, a Dit. 8 Sgr. shu. Basse n t g e age 


Maſtvieh! 
Breslauer und Taubenſtraßen⸗Ecke. 
eee eee eee Fund Pfeffer-Gnrken find auch in dieſem Jahre 


25 Stück ſchwere Maſtochſen ſtehen in der 
22 72 3 d 3 8 Tr 8 2 
r Frü ch ei. G emüſe, N wieder in beſter Waare und zu billigen Preiſen 


Müble in Crerwonak zum Verlauf. 
100 Hammel, ker Wilda Nr. 15. ift täglich friſch gepreßtes, 
ſteben zum Verkauf in 
Fri i vorhanden bei ; 
direft aus meiner Heimatb Algier empfangen, van U iſchen Lübecker Marie Lieder, 
wie Bananen, Grenaden, barbariſche Marcipan in verſchiedenen Sätzen! — Magazinſtraße 1. im Hofe. 


nfett, 
reines Leinöl zu kaufen. 
Feigen (bis jetzt bier unbekannt), Apfelſinen Blauen Mohn 


Friedrichs ruh bei 2 Zugleich offerire belles abgelagertes Leinöl 
14 D 
ſaure und süße Eitronen, Daktilen, empfing 


. und reine Leinkuchen in jeder Tuantitüt zum 
Der Vockverkauf ele Fre A. Ebers. 
in meiner Bollbtut-Neggettißeertt 20 Schock 25 bis Bjährige Goldfiſche 
à 10 Sgr. das Pfund, Artiſchocken, a 5 illi rei 
Mi „% Jacob Appel, niit ein, 


beit. A. Ebers. 
beginnt mit dem 15. Dec. SUR 
(Cyprinus tinca auratus), a Schock 4 Thlr., a. 
Wronkerſtraßenecke 91. 


Kikowo, Poſtſtation. h \ 
Nächſte Eiſenbahnſtation Wronke. find jetzt wieder zu baben auf Domin. Er- Sgr., Blumenkohl, 12½ Sgr. a Stück en gros 
i i mikowo per Schmiegel. Bahnhof Alt-[u, en detail. Suiten EA Jorahim, f B 7 
2 Wilhelmsſtr. 9. Leb. Hechte u. Band, Donnerſt. A. b. Kletſchoff 


P. Sperling. Boyen. Neueſtraße Nr. 7. im Bazar. 


7 


CCCP >00] 
Durch alle Buchhandlungen find zu bezieben, in Poſen durch Ernst 
Rehfeld, Wilbelmeplat 1. (Hötel de Rome); 


Dr. Karl Ruß' populär naturwiſſenſchaſtliche Werke. 


Ju der freien Natur. Schilderungen aus der Thier⸗ und Pflanzenwelt. 28 
Bogen in gr. 8. broch. in illuſtr. Umſchlag 1%. Thlr., geb. 2 Thlr. — 9 5 Freunde. 
Lebensbilder und Schilderungen aus der Tbierwelt. Mit 4 charakteriſt. Zeichnungen in 
Tondruck. 21 Bogen in gr. 8. brodı. in illuſtr. Umſchlag 1 Thlr., geb. 1 Thlr. 
Mit einem für die Naturſchönbeit empfänglichen Gemütbe beobachtet der Verfaſſer 
die Natur in ibren Einzelnbeiten, erforſcht die Beziehungen, in welchen der Menſch zur 
Pflanzenwelt und zu den ibn umgebenden Mitgeſchöpfen ftebt, und zeigt uns in ſeinen [ Auswä 
Betrachtungen den ſinnigen, denkenden Menſchen, der mit ſeltener Zartheit der Empfin- Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
dung die erhaltenen Eindrücke wiederzugeben verſtebt. I 17 9 Sem er H. — Hrn. 
f a 9 x F. Pantzer, Hrn. "Prem. Tıeut, v. Hagen in 
Berlin. Verlag von Max Voettcher. Berlin. — Eine Tochter: Her. A. Drews, Hrn. 
= 3 TH. Kühne in Berlin, Hrn. R. Francke in Apol⸗ 
727.00 ã TT SEE 135 SS 25 27.2 7 Te F. Wendt, Hrn. E. Siegfried in 
Neues Märchenbuch. Berlin.. 
a ien i f 5 Todesfälle. err Hauptmann Albert 
Soeben erſchien im Verlage der Plahnſchen Buchhandlung (Henri Sauvage), J. Richter in ie Herr Oberförſter Don⸗ 


in P ötbia bei hf ; J Sohn Hans in Hinternab b. Schleusingen. 

in Poſen vorräthig bei rast Re eld Wilhelmsplatz 1. (Hotel 3 Frau 100 in Denriete Schultz es 

bardt in Bromberg, Verw. Frau erpoſt · 

Ei n M d r d E II b 1 dl . Sekretär Balkert geb. Schmückert in Freien ⸗ 

Se 50 J). 15 nur a. 87 Ser Konſul . nie 

ermann Kletke. it herrlichen! „von Louiſe Thalheim. eodor v. Herfort in Trapezunt, Herr Qber⸗ 

8 Höchſt 2 3 A eee 5 meiſter der Königl. Artillerie⸗Werkſtatt Wil⸗ 
Es giebt wobl schwerlich noch einen Jugendfreund, der ſich nicht ſchon an der poe Fi helm Schröder in Berlin. ei 


tiſchen und geiſtreichen Feder des Herrn Dr. Herm. Kletfe ernögt hätte. Hier ift nun N IR ; 
neuer Stoff gegeben, wirklich neue Märchen, die die Kinder noch nicht kennen, und h Stadt⸗Thealer. 
Mittwoch. Gaſtſpiel des Frl. Aurelie. 


Anderſen ſtellt. Die äußere Ausſtattung reiht ſich dem Inhalt würdig an. Auf allgemeines Verlangen wiederholt: Die 


deren dichteriſcher Werth fie ebenbürtig an die Seite von Grimm, Arndt und 
EFFECT luſtigen Weiber von Windſor. Komiſch⸗ 
. — TR ET ER 3 Akten von Nicolai. 
(Eingeſandt. 


) . — LER ru 
2 Donnerſtag. Da tel de rn. 1 e, 
Der kleine Preußenheld 

im Siegeszuge bei ee Skalitz, Gitſchin, Königgrätz, Dernbach, 


Familien ⸗ Nachrichten. 
aus ‚Derlobte empfehlen ſich: 
Nette 
Joseph E 
Schrimm und Koſten, 11. Dezbr. 1866. 


Die Entbindung meiner lieben Frau Ber 
geb. Würtz von einem geſunden Mädchen 25 
ebre ich mich ſtatt jeder beſonderen Meldung 
anzuzeigen. 
Poſen, den 10. Dezember 1866. 
Caesar Mann, 
Drechsler und Schirmfabrikant. 


Aepfel, Nepfel, Aepfel! 
er 1000 Scheffel ſchöne Aepic! 7 — von een angekommen und ſollen preis- 
rdig und raſch verkauft werden im Keller des Herrn sie were 


a NE 1 ; Alter Markt 8, Ecke der Kränzelgaſſe 
fischen fetten Kölner Dombau⸗Looſe 
Räucherlachs Eines 


empfingen eee ger 

* * E 
W. F. Mey er & Co., Schüpenftr, 8. B., zwei Treppen, 
1 Wilhelmsplatz Nr. 2. Eingang durchs Thor. 


Zum Beſten preuß. Krieger und deren Hinterbliebenen 
| Thlr. 
Nur 1 Thlr. r d b eee, ee 

Verlooſung des vollkommen ſchuldeufreien 


Mineralbades Fieſtel bei Minden 


mit 14 Morgen Kurgarten, 8 Gebäuden und 7 Schwefelquellen 
als Hauptgewinn und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Eqnipagen, 
Pferden, echten neuen Silberſachen (Theeſervſce, 20 Zuckerſchalen, 40 Paar ſ. Leuch. 
er, 80 Dip. ſ. Löffel) 100 Lütticher Gewehren, 50 Velour Teppichen, 366 
taats⸗Prämien Looſen ꝛc. 5 Re, Ey { 

Alle Looſe, auf welche keiner dieſer größeren Gewinne fällt, erbalten eine zu 21 

Bädern berechtigende, auf 10 Jabre gültige Freibade⸗Karte im Werthe von 7 Thlrn. 
als Erſatz, es muß ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Jauuar ge 
winnen. 
Biehung öffentlich vor Notar, Verwaltungsratb und Zeugen. Ausfübrlicher 
Plan ſwird jedem Looſe beigefügt, ebenso die ewinnliſte Jedem ſogleich nach der 
Ziebung franfo überſandt. Looſe & 1 Thlr. (11 Looſe für 10 Thlr.) ſind gegen Ein⸗ 
endung des Betrages oder Poſtnachnahme zu bezieben von 


Julius Spanier, Hauptagent in Hannover. 
BEE Schr geeignet zu? eihnachtsgeſcheunken. BE 


Eine Stube nebſt Küche iſt ſofort zu verm) Ein unverb. Oberbrenner, der in Folge des 
Biegenftr. Nr. 19. 2 Treppen, letzten Feldzuges ſeine Stellung verloren, mit 


8 
4 


8 


. 
© 
E 
8 
— 
. 


e 


vom Hoftheater zu Wiesbaden. Hamlet, 
chaffenburg ꝛe. 


Prinz von Dänemark, Trauerſpiel in 5 
Akten von W. Sbakeſpeare. — Hamlet, Herr 

Dieſe höchſt intereffante Erzäblun 
entlebnt, vom Lehre e bes 


Fritſche. 
Jugend als paſſende 


g, den Notizen eines der mitgerogenen Knaben 
r W. Krauſe poetſſch und patriotiſch ausgeſchmückt, it unſerer 
Weibnachtsgabe zu empfehlen. — Verlag der Plahn ſchen Buch⸗ 


Der Lebrer S. 


In Vorbereitung: Zum Beſten der Klein⸗ 


Kinderbewabranſtalt: inderkomödie. 
g 8 i 8 \ dlung (Henri Sauvage)- 
Zwei mi ſhelmsſtr. guten Atteſten verſeben, auch acht Tage Probe han (Hen 
25 wei möblicte Zimmer find Wilhelmoſtr. g ennen kann, ſucht ſoſort ein ner kommen. Vorrätbig in der Buchhandlung von 


Zu v 
een ea |Gelälinefrant.Abrefie: s Lee, Joseph Jolowicz, wars. 


Lamberts Salon. 
Preichan, Kreis Steinau. 


Heute Mittwoch den 12. Dezember c. 
ſind i ihigen Brei- ‚Demaue > 7 — 
verſchiedene Wobnungen zu mäßigen Prei n Gärtner, 


6. Sinfoniekonzert von der Kapelle des 
Achau, Kreis . 50. Regiments. — Anfang 7½ Ubr. — Kaſſen⸗ 
ſen ſoſort zu bezieben. Näber. im Haufe ſelbſt. Einen umverbeiratheten, tüchtige tur. i e. preis & Perſon 5 S 
Friedrichsſtraße Mr. 28. find ſofort der aber auch zugleich den Hof mit beauſſichti | Intereſſante kolorirte Bilderwerke . wW 
Schlafſtellen zu vermietben. gen kann, ſucht vom 1. Jannar k. J. das Do für die Jugend. 
Wie Edlen. miu Chruſtowo bei Samter. Fehr] 


Verein chriſtl. Handlungsgehilfen. 
Donnerſtag den 13. Abends 8 Ubr: Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Wentzel: Neueſte Ger 


gr. 
alther, Kapellmeiſter. 
er nr a = ee 
e's Gesellschaftsgarte 
jr 5 5 80 —90 Thlr. Briefe und Atteſte e eu e ſchichte ſeit dem Wiener Kongreß. 7. kl. Gerberſtraße 5 u, 
Eins alleinfte gebi dame efchirh . Die Mitglieder des landw. Kreis⸗ Donnerſtag den 13. Dezember 1865. 
a ieee Naturgeſchichte des Thierreichs Vereins weren auf die N Grofies Abi cle de- Veneſtz Konzert 
men. Die beften Beuanſſſe fteben ihr zur Seite. Toe 650 Toloritten Abbildungen auf 90 [Haut Vereins am 1%. d. ue Wong bed Geiangtonifere 
Gefällige Offerten werden ler Coiff , K. Tafeln nebſt deutſchem und Teanzöflfchem 10 Uhr im Odeum aufmerkſam gemacht, daß Herrn A. Wohlbrück, 
poste rest, Polajewo fr. erbeten. . Texte. 1. Theil: Säugetbiere II. Theil: Ile als Mitglieder jenes auch folche des Letzteren unter gefälliger Mitwirkung eines 
. Vögel; III. Theil: Ampbibien, Jiſche x. I ſind und daß einerege Theilgabme erwünfcht iſt. Streich⸗Quartetts. 
. er 8 0555 5 => Der Vorſtand. Zum letzten Male nabe ich 
alle drei zuſammengebunden 2 r >> z nd lade Alle ein; : 
Dr. G. H. von Schubert's Siebe, bein Bari den me an Dir gast bente mic mir 3 im Stich, 
Naturgeſchichte des Pflanzen So tönte dieſer köstliche und feftliche Advents ommt, um mich zu erſten r 
- — 5 ? der Höbe Gottes in meine drei Sama e d e 
A. Wohlbrück. 


Eine aut eingerichtete 


aucherfammer 
ſoſort zu vermietben Gr.⸗Gerberſtraße Nr. 5. 
Thorſtr. 12. iſt ein möblirtes Zimmer 
ſoſort zu vermietben. 


Halbdorfſtraße Nr. 17°, 


find Wohnungen mit auch obne Pferdeſtallun 
gen zu vermiel TEEN 


iſt Markt 62. 


Zfenſtriges Zimmer vornberaus 
fof. oder dom 1. Januar zu verm. 


ier und erfüllte alle Ben mit 


in ca. 1300 kolox. Abbildungen auf 52 offen und Harren. Das beilige 


Bekanntmachung. 
Im bieſigen Forſtamtsbezirk ift eine Forſt⸗ 
oebüffenftelle vakant, mit welcher folgende Be⸗ 


züge verbunden ſi 


nd: 
1) baares Gebalt incl. Koſtgeld 150 Thlr., 
2 freie Wohnung beim Revierſörſter, 


3) drei Klaftern halb bartes, balb weiches! 


Brennholz. 


Hierauf reflektirende 
Klaſſe A. I., welche de 
Glaubwürdigkeit vor 


Königliche Neſervejäger Br 
n Waffengebrauch un 
Gericht beſitzen, baben 


ihre ſämmtlichen Militair- und fonftigen At⸗ 


teſte dem unterzeichneten Forſt Amte binnen 
Längftens 14 Tagen portofrei einzuſenden. 


Fr. W. Hayn, 


eitung Näheres. 


Eine Köchin, die gut kochen kann und mit 
feiner Wäſche Beſcheid weiß, wird zum 1. Ja- Bi 
nuar geſucht. Das Nähere Muüblſtr. 21 part . . ese e805 

Ein ront. bor. Landesſpr. mächt. mit guten 

eugn. verf. Privalſeer., welcher bei verichied. | ® 

Bureguvorſteber fungirte, 
5. huj. eine ähnliche Stel 
lung, auch iſt derfelbe mit der kaufmänn. Buch ⸗ 
führung und Correſponden verfrau 
Adr. wird geb. unter der Chiffre C. 
Exp. dieſes Blattes abzugeben. 


echts- Anwälten als 
ſucht ſofort oder zum 1 


bei 
Poſen, den 10. Dezember 1866. 
8 . 2 
Fürſtl. Thurn u. Taxiſches Forſtamt 
Krotoſchin. 

RUE _____—.— 

Ein Deſtiüatious- Gehilfe, welcher im DNN 

chank⸗Expeditionsgeſchäft bewandert und 
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, kann eine 
Stellung in Poſen erbalten. Auf portofreie 
Anfrage ertheilt die gee 


Krotoſchin, Provinz 


brte Expedition dieſer 


t. Gefl. 
G. in der 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 
für Gymnaſiaſten und Realſchüler em- 
pfeble ich des berühmten Bbilologen 

Dr. Wilh. Freund, Latein. »deutſches 
Wörterbuch, 2 ſtarke Bände von je ca. 
1000 Seiten, ſtatt des Yadenpr. ur geb. 
3½ Thlr., in 2 eleg. Halbfrzbde geb. 
nen für nur 2 


r. 
„Markt Nr. 80. 


das erſte Nelie 


Folio. 
4 Thlr. 15 Sgr. 


Das Mineralreich 


nebſt Text von Prof. Dr. J. 


r ſter 


geh 1 1 N ur . 8 . 
exte, bearbeitet von . 
F. Hochſtetter. 0. Cle A 


Elegant geb. 


in 487 Abbildungen auf 22 hol. Tafeln 


; v. Kurr. 

Folio Eleg. geb. 4. Thlr. 15 Sgr. 

Für Kinder von 1½—7 Jahren. 
Erſt 2 U 


Anſchauungs⸗Unterricht. 


1 
ür den Weihnachtstiſch! In t 
Bei J. Velen in Boten, Mart Nr. sera 
85., iſt vorhanden : 
Pr. M. Schneider, 
giongbuch für Kinder von 5—8 Jabren. 
Velinpapier. Preis 10 Sgr. 


Preisen prompt besorgt. 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig. 


30 Tafeln mit 276 kolor. Abbildungen 

verſchiedener Gegenſtände nebſt deutſchem 

und franzöſiſchem Texte. Auf Karton 
Papier. Folio. Eleg. geb. 2 Thlr. 


Pony 's neues Pilderbuch. 


Anleitung nach Axt Peſtalozzi's zum An⸗ 
ſchauen, Denken, Rechnen und Sprechen. 
Mit ca. 400 kolor. Figuren nebſt Fragen 
an die Kinder auf 36 Tafeln und einer 
Zeichentafel. Quer⸗Folio. 1 Thlr. 25 Sgr. 
Zu beziehen durch 


Louis Türk in poſen, 


Wilhelmsplatz 4. 


in sümmtliche exi- 
stirende Zeitungen 
werden zu Original- 
Bei grösseren 


er rufen wird: Siebe, ich ſtebe vor der Thür 
Bub Meile a8 3 Ba 1 5 3 gen 
nicht gabenleer zurückkebren. ie viel belle 

Blicke werden dann am beiligen Weihnachts ⸗ r Be 
abende leuchten, und wie viel dankende Herzen 
ichlagen!, Von allen Lippen wird es tönen: 
Gelobt ſei, der da kommt im Namen des Herrn. 
Die Wittwen und Waiſen werden ibr Thra⸗ 
nenloos auf der Erde vergeſſen haben. Aufs 
Neue rühme ich es mit ET: daß meine 
Liebesanſtalten unter dem Protektorat 
Majeftät der bochgeliebten Königin Preußens] erde an Bilar 


Strecker, evang. Pfarrer und Vorſte⸗ 
her von Rettungsanſtalten. 


E Aschs als = 


Markt Nr. 10. 

Heute Mittwoch Konzert und Gefang- 
vorträge der Familie Walter aus Böhmen. 
Mittwoch den 12. Dezember Eisbeine bei 
st W. Sobiſtron, Halbdorſſtr. 174. 

Von den beliebten Schwetzkauer Würſt. 
chen treffen täglich friſche Sendungen ein, und 
empfieblt dieſelben die Liqueurſtube Wron⸗ 
terſtraße Nr. 6. Auswärtige Aufträge wer ⸗ 
den prompt effektuirt. 


S. Kaplan. 
Fischers Salon. 


Morgen Donnerſtag den 13. Dezember e. 
Hafenbraten mit grünen Bohnen, Kalbs · 
braten mit Kartoffeln und Pflaumen. 


nimmt billig entgegen A, wolf, 
2 Wronkerſtraße Nr. 4. 
Eisbeine BG 
Donnerſtag den 13. Dezember bei 
H. Schulze, Kl.-Gerberſtr. 4. 


e 
Donnerſtag den 13. Dezember e. Eisbeine 
rotektorgte Jbrerſhei A. Aerätmer, Halbdorfſtr. Nr. 2. 


Mein neues Salon Billard em⸗ 


tehen. 
Pleſchen im Großberzogthum Polen, amſpfehle ich den Herren Billardſpielern zur 
1. Sonntage des b. Advents 1866 eigen, Benutzung. 


ch ul ze, l. Gerberſtr. 4. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, 


Poſener Marktbericht vom 12. Dezember 1866. in l. Derne 1800. f l. 0 8 9 . dic Mr 9 9 


von bis 22 6» 14 27 6 


Börfen = Telegramme. 
s 12. * — I 
E Hu e Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreife. 


Feine eigen, der Scheffel zu 16 Metzen 3 | — — 313 EB 
Mittel Wen + +. J 221 — 225 — P 
a A Berliner Börſen⸗ Telegramm nicht Ordinärer Weizen. l 2 12 6 215 — Pörſe zu oſen 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Boͤrſen 0 Noggen, ſchwere Sorte 5 . am 12. Dezember 1866. 
eingetroffen. Roggen, leichtere Sorte. * 1129 — 2 — — Fonds. Poſener 4%, neue Pfandbriefe 88% Br., do, Rentenbrieſe 
Große Gerſte . 125 — 127 6 |8% Br., do. 5% Kreis⸗Obligationen 98 Br., do. 5% Obra⸗Melforatſons⸗ 
Biene Gele ae ee - 22 8 1 5 — Döligationen 98 Br., do. 44% Kreis⸗Obligationen 893 Br., polniſche Bank⸗ 
. . . . . 0 1 — 5 noten . 
Focherbſen. [236 928 Noggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd. 49, Dezbr. 1866. 
Öntiererblen • ... 42-213 | Ian. 1867498, Jan. Sehr, 1867 49, Se anal 49, Dig Ari 
— RE EN NR -|1—-|—-1]-1-]- 1187 2 ER 1867 a (mit Faß) geründi 
6. Gareuse . Winterra . 3 piritus [p. 100 Quart = 8000 „% lles! (mit Faß) gekündigt 
Stettin, den 18. Desentber 1860. ( biet. v.11. | Sommerrübſen — ——— —— 19000 Quart, pr. Dezbr. 15, Jan. 1867 0% Tce 867 154, März 1867 
Weizen, feſter wet“ Räbbl, matt. Sommerrapss. Be er 15, April 1867 15%, Mai 1867 158 
Dezember.. 82 | 816 Dezember % 124 5 5 . 1 ee > — 
fab gen B Eh a lens — Fe Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 2 5 — 2 20 — Produſtten⸗Rörſe. 
Meggen, fan 1 8 8 mu . . 151 15% | Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —[— — — Berlin, 11. Dezbr. Wind: NW. Barometer: 281. Tbermome · 
— au. 581 54 8 N be 1867 5 185 Weißer Klee, dito 35 — ——— — . ter: früb 1 . Witterung: Raub und ſtürmiſch. 2 
Mis ar 1867 524 a Mai⸗Juni 1867 161 16 Heu dito > Taten aeg ed Für Roggen gab es beute im Beginn des Marktes nur ſehr wenig und 
al⸗Juni 1887 53 534 Stroh, dito {to ' — 1-11 1— | aurüdhaltende fer, als fich ſpäter aber einige ernftliche Anerbietungen 
a RR Nübtl, di ge —1— — — | zeigten, erwies ſich die Kaufluſt als ganz unzureichend und dazu war ein 


to dito 2 — — | 
Die Markt-Kommiſſion. weſentlicher Abſchlag in den Preiſen erforderlich, um einen nur mäßigen 


8 


Handel zu erzielen. Mit Waare ging es bente ſchlecht, Anerbietungen ſind Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, pr. Dezbr. 524 Br. u. Gd., Dezbr.⸗ An Rindvieh 1778 Stück. Die Zutriften waren, indem faft keine 
fühlbar im Uebergewicht geweſen. Gekündigt 2000 Etr. Kündigungspreis | Jan. 52 Br., Jan. Febr. 51—514 bz, u. Gd., 514 Br., April⸗Mai 491 Exportgeſchäfte ſtattfanden, ſroß, um böh ife, dazu 16 lr. für 
564 Rt Gb., 50 Br., Mal: Juni 508 bz. s Nate dane ne ke 810 Wil dere B en = 


Rüböl preisbaltend bei kleinem Umſatz. Gekündigt 500 Ctr. Kün⸗ Weizen pr. Dezember 72 Br. Pfund Fleiſchgewicht, erzi 3 i i 
a 125 Rt. 5 . Geyſte pr. Dezember 1 e erzielen zu können, und Tonnten die Benden 
Spiritus eröffnete feſt und verflaute wie Roggen ſichtlich, fo daß afer pr. Dezember 43 Br. An Schweinen 3857 Stück. Der Handel war febr flau, ſelbſt beſte 


Preiſe nicht unweſentliche Rückſchritte erkennen ließen. aps pr. Dezember 97 Br. feine Kernpaare (Mecklenburger) konnte nur 16 Tblr. pro 100 Pfund Fleiſch ⸗ 


7 


eizen lolo unverändert, Termine matt. : Rüböl ftill, lolo 12} Br. pr. Dezbr. 12% Br. u. Gd, De br.⸗Jan., ; iefen, 
Hafer loko billiger käuflich, Termine ſeſt. Gekündigt 600 Ctr. Kün⸗ Jan. ⸗Febr., Febr.-März 12 Br, April» Mas 11 bz. u. Br., 110 Gd. ae schafen 2856 Stück. Selbſt beſte Qualität, ſchwer und fett, 
digungspreis 27 Rt. Spiritus feſt bei geringem Geſchäft, 755 5000 Quart, loko 151— f. viel weniger geringe Qualität, konnten ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht auf? 
Weizen loko p. 2100 Pfd. 69—84 Rt. nach Qualität, bunter poln. bz. pr. Dezbr, 15% Gd., April Mai 1645—4 bz. x geräumt wurden, % j 
77 4 78 Rt. ab Bahn bz., p. 2000 Pfd. Dezbr. 77 Rt. Br., April⸗Mai 787 Zink ſeſt. Die Börſen-Kommiſſion. An Kälbern 602 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe ebenfalls 
bs. Mai Juni 2090 50 Go T9SS1Hfb. 56H m z. S1JS3pfb. 561, 88084 Preiſe der Cerealien. nur ſebr gedrückt geſtalteteen . N. Z.) 
„ 2 lo * 9 * N ” vr H * 
Ad. 57 M. p. 2000 BB. Vat 5 0 4a 508 Ja. bu. B, J (v. (Jeſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) Telegraphiſche Börſenberichte. 
Fan 4p 1 2 d 6. date ; 9 5 ian Mal- Beealay, Den l. Wender Wi Hamburg, 11. Dezbr. Nachmittags 2 Ubr 20 Minuten. Getreide 
e 20010 AIR Pfd. 4350 Rt. ſchle . Juli allein 54 b3 feine mittel ord. Waare. markt unverändert, file. Weſz en lolo hreishaltend, pr. Dezember 5 


. 47 Rt, old. do, 45 Dt. ab | gpe; 1 
’ : izen, weißer. 9296 86 82-84 Sgr. fd. netto 146 Bankotbaler Br., 145 Gd., pr. Frübjahr 140 Br., 139 Gd. 
82—84 „/ oggen pr. Dezbr. 5000 Pfd. Brutto 88 Br., 87 Gd., pr. Frubſahr 
Br. 87 Gd. Oel matt, ſoko 5}, pr. Mai Mt. Kaffee 4200 


. DO e era ER 

Hafer loko p. 1200 Pfd. 25 a 28 Nt. ſchleſ. 26 a 3 Rt., voln. 261 Rt., N ; 5215 
iner böhm. 27 Rt, bz, Desbr. 27 Rt, Br., Dezbr.⸗Jan. do., Frühj „% 2 . . 5 
age e l bz. Gu Jul do. ezbr.⸗ Jan. do Frübjabr 1 . ER: . et Zink 1000 Ctr. loko W. H. 14 Mk. 8 Sch., 1000 . 
! ILL. m MH Bar Sener 11, Der, Nachmitage 9 Ube 30 Minuten, Musa . 
Publ Iofo p. 100 Pfd. obne Faß 12 Mt. Br, Deibr, 12¼. a 3 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommi on F 2 Abel 74, 00. Spire 
550 1. Jon 1 Br., Jan.“ Febr. 120 Br., April-Mai 128 0 4 bz, zur Veſiſtedung der Marktpreiſe von Maps und Rabens Dean ber 6c 30. ber 2 00, br. Bammer; Apel 74,00. Spies 
Leinöl lolo 135 Rt. Raps. . 208 200 180 Sar. Amſterdam, 11. Dezbr. Getreidemarkt Schlußbericht). Roggen 
Spiritus p. 8000 % loko ohne Faß 166 a 16 Rt. bz., Dezbr. 16% | Rübſen, Winterfrucht . . 190 180 10 5. 150 Pfd. Brutto. auf Termine 1 Fl. niedriger. 
93154 b3. u. Br. 3 Gd. Dezbr. Jan, do. Jan, Febr. 165 a 154 bz. u. „ do. Sommerfrucht. . 170 160 150 & Liverpool (via Haag), II. Dezbr., Mittags. Bon Springmann 
Br., Gd., April⸗Mai Dr 1524 bz., Mai⸗Juni 17a 16% bz., Juni ⸗ Dotter — 7 170 160 150 ⸗ { & Comp.) Baumwolle: 15,000 20,000 Ballen Umſatz, geſtern 20,000 a 
Juli 174 a & bz. u. Br., 17 Gd. (B. H. Z.) 8 ä (Brest. Hdls. Bl.) Ballen, Auf Berichte aus Mancheſter günſtige Stimmung. 5 

a ag Iburg, 11. Dezbr. Weizen 75—77 Thlr., Roggen 581— Middling Amerikaniſche 141, middling Orleans 144, fair Dbollerab 

Stettin, 11. Dezbr. Wetter: Regen und Schnee. Mittags klar, 61 Tolr. Gerſte 48.68 Tölt, Hafer 28201 Tölt. 114, good middling fair Bbollerab 101, middling Dhollerab 101, Bengal 


ſpäter Schneetreiben. + 1 R. Barometer: 27. 10. Wind: SW. Kartoffelſpiritus. Lokowagre wenig gebandelt, Termine ftill, Lolo 8, good h 
Weizen behauptet, loko p. 8öpfd. gelber 77—83 Rt., 83.) 85pfd. gelber au gas 165 Thlr., mit Faß 164 Thlr., pr. Deibr. und Dezbr.— Jan. 1 good fair Bengal 8} 
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1 i , mm Ten 

7 2 557 ee ril— Mai E r., Mai—Juni r., Juni —Juli \ 

1 7 Sant Mn 0 ER. 15 gi 11 gr Bapr.öAt, Tblr 170 „01 mit Üeternaime e a 1 all. 15 100 Van Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 
= enſpiri erändert. r. Gd. r., Jan.— DN 5 — 

Gerſte loko p. 7opfd. pomm. 5 Aut 474—49 Rt., oderbr. 481 Rt. Mai 164 Thlr. us un * olo (Magdeb. Sto) Datum. Sed 1 me ee | | Wind. 0 Wolkenſorm 


über der Oſtſee 


e, . , Bitten: Banilt. Mor | I7 Der Name 27. 891] — 092 (ENG e eee 
Erbfen, loko Futter» 50—54 Rt., Koch- 5659 Rt., Frübjahr Fut⸗ gens 1° Kälte. Mittags 2° Kälte. 2 11. Abnds. 10 27, 10, 53 — 2,5 NN 2˙3 ganz beiter. 
ter 58 Rt. bz. ; , Weizen 124—128pfo. poll, (81 Pfd. 6 th. bis 83 Pfd. 24 Ab. Zollge | 12. org. 61 27“ 11“ 14 | — 3%4 W2-3 beiter. St. 
Ritböl wenig verändert, Lofo 124 Rt. Br. pr. Dezbr. 124 ba., Dezbr.- wicht) 66-71 Tölr. 129—131pfd. bol. (84 Pfd. 14 Lb. bis 85 Pfd. 23 Uth. Berlin, 10. Dezbr. Schnee durch vordringenden SW mit wieder fal⸗ 
Jan. 12 Br., April⸗Mai 124 bz. u. Gd., 1 Br. Zollgewicht) 73—76 Thlr. 5 lendem Barometer und zunebmender Wärme, ; 
pieituß bebanptet, io 155 Di. bi, mit Sp 69, ba, br. Dezbr.] ich 449 10 126pfd. bol (80 Pfd. 16 glb. bis 81 Bid. 25 Ltb. Boll — 
2 een 180 ke Roggen e roße Gerſte 4143 Tölr., feinfte Qualität 1 2 Thlr. über Notiz. Waſſerſtand der Warthe. 
Leinſ 9 10 . 418 1 90 Ri. bz. u. Gd., pr. 79 7 5 b;. Life ». Sa N Tblr. Kocherbſen 52—56 Thlr. Pofen, am 11. Dezember 1886 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß — Boll 
Poktaſch ie im Gafane 76 Rt. Bee nen Ole Bias 8 virftus 16 Tölr. p. 5000 % Tr. (Bromb. Ztg.) „ PTR 
Breslau, 11. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] a 
Kleeſaat rothe, unverändert, ordin. 12—13, mittel 132—144, fein Berliner Viehmarkt. R 
1618, bochf. 185—19. Kleeſaat weiße, unverändert, ordin. 1820, Am 10, Dezember c. wurden an Schlachtvieb auf biefigem Viehmarkt 
hochf. 28—29. zum Verkauf aufgetrieben: 


mittel 22—235, fein 25—27, 


Huff Eiſenbahnen 5 | 78 


Ausländiſche Fonds. Leipziger 1 5 8 8 4 = f B 
2 m Oeſtr. Metalliques 5 | 44 & uremburger Ban o. IV. S. v. St. gar argard⸗Poſen 44 934 B 
Jonds⸗ U. Allienbörſe. 8 e | 291 5 ae 3 | 924 © Breil, Schwer Thüringer 4132 u G 
Berlin, den 11. Dzeember 1866. do. 100 f. Arep doofe — 6148 4 | 18} by Cöln-Minden Gold, Silser und Papiergeld. 
a i do.5prz.Loofe(1860) 5 | 625 bz orddeutſche do. 4 120 B do. Friedrichsd'or id G 
do. Pr.⸗Sch. v. 1864— 38 eftr. Kredit. do. 5 911 5 63 do. Gold⸗Kronen = 
Preußiſche Bonde, do. Sib.⸗Anl, 18645 58 8 Vomm. Ritter do. 491% do. III. Em. 4 Lonled or 
— ———— Italieniſche Anleihe 5 53% bz . 4 1101 Kl bz do. r Sovereigns 
Freiwillige Anleihe 4½ 985 G 5. Stieglitz Anl. 5 64 8 reuß. Bank⸗Anth. 441514 b jg 142 do. IV. Em. 4 Aachen⸗Maſtricht 33 30% bz „ Napoleonsd'or 
Staats- Aal. 18595 1035 bz 6. do 5 825 B chleſ. Bankverein 4 1134 G [b do Em. Altona⸗Kieler 4 1418 bi, ig 13440 Gold pr. 3. Pfd. f. — 
do. 54, 55, 57 4½ 984 55 2 Engliſche Anl. 5 85 G hüring. Bank Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 Amſterd. Rotterd. 4 11044 bz lbzJ Dollars 
do. 36, 1859 4% 981 bz N. Ruſſ. Egl.Aul 3 | 523 B ereinsbnk. Hamb. 4 1095 G do. III. Em. f Märk. Lt. A. 4 1534 bz Silber pr. 3. Pfd. f. — 29 
o. 1864 4½ 984 bz do. v. J. 1862 5 85 b Weimar. Bank. 4 94 G do. 186514 F. Sächſ. Kaff. A. — 
do. 50, 52 conv. 4 | 88% b do. 1864 5 871 rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 09 f bzu G Magdeb. Halberſt. Fremde Noten 
do. 18 884 bz do. engl. 5 874 D do. do. Gertific, 43 — Magdeb. ittenb. do. (einl in Leipz.) — 
do. 18624 | 88% bz dopr.-Anl 18645 923 bz, n. 863-1 do. do. (Henkel) a3 — — ae u Berlin⸗Stettin 4 11284 G eſtr. Banknoten 
räm. St. Anl. 1855 3½ = v3 Poln. Schatz. O. 4 ni G [bappenteliche Cred. B. 4 894 © Bes eſ. Märk. N, a = 965 05 oln. Bankbillets — 
uldſch. 3 en EEE RER o. II. o. o. Stamm⸗Prior. 
Suren Sd 9% ED Gert 2 5 89 G Prioritäts- Obligationen. do. conv. Böhm. Weſtbahn 5 605 ei bz 3 — — 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1034 8 Pfdbr. n. i. SR. | 608 bz I el 2 do. conv. III. Ser. Brest. Schw. Freib. 4 55 8 Induftrie- Aktien. 

Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 987 G Part D. 500 Kl. 4 891 8 Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 83} G IV. Ser. Brieg⸗Neiße 4 11024 G Seil. Kont. Gas-A. 5 NEE Ba 
do. do. 3½ 824 B Amerik. Anleihe 6 76•761•J bz — 2 824 bz N E 5.20 tel Reh (ub) 1 0 5 Bel 5 Ciend, Fer. — 5 ig 1100 
5 „Dbl. — — 0 1 o. „Em. — — ordb., Fried. x oſ. Oderb. 3 END, - 5 

Wee 78 5, el 29 8 Aachen⸗Maſtricht 44 51 © Oberſchleſ. Litt. K. de. e . I] 3 9 bündelt & 

Märkiſche in 888 bj Deſſauer Präm. Anl. 31 97 B do. II Em. 5 5 G do. Litt. B do. do. 5 | 82 Neuſtädt. 1 — 92 
oed. eee e eee, e ‚Like ge , e eee 
do. 3, 44%95 VET . 4 bz itt. 5 
1 9 Bank und Kredit ⸗Aktien und do. III. S. 3 S531 77 do Litt. E. 3 
nn Autheilſcheine. do. i 120 171 6 do. Lit. F. Ai 934 3 Wechſel - Kurſe vom 11. Deyember. 
2 Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4159 B do. IV. Ser. 444 — — Deftr. Franzöſ. St. 3 2304 oz et Amſtrd. 250fl.105 10 T 5 1148 — 
3 do. 3% — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 (ser B V. 92} bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3217 8 Mainz⸗Ludwigsh. 132 v do. 2M. 5 142 bz 
3 J do. neue 4 88 G Braunſchwg. Bank. 4 86 do. Düſſeld. Elberf. 4 83 G Pr. Wilh. I. Ser.5 — — Mecklenburger 774 bz amb. 300 Mk. 8 T. 4 1514 bz 
8Schleſiſche 3½ 868 G Bremer do. 4 1175 G II. Em. 4392 G do. II. Ser. 0 — — Münſter⸗Hammer 4 90 8 de. do. 2. 4 151 by 
do. 585 A. 3½ 945 G CoburgerKredit⸗do. 4 90 V 4 Niederſchleſ. Märk. 4 | 898 bz London! Ltr. 3 M. 4 6 215 bz 
Weſtpreußiſche 3½ 774 B Danzig. Priv.⸗Bk. 4 10 G . Niederſchl. Zweigb. 4 80 aris 300 Fr. 2 M. 3 | 804 bz 
do. 4.8653 bz Darmlädter need 48 \ ien 150 fl. 8 T. 5 | 77E 6 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bankſ4 95 ; 4 do. do. 2.5 | 765 oz 
do. do. 4½ 93 bz eſſauer Kredit⸗B. 0 248 } 4 0 Augob. 100 fl. 2 M. 5 56 22 5, 
Kur⸗-u Neumärk.4 | 90% bz eſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant. 45 95 Frankf. 100 fl. 2 M. 31 56 22 bz 
ommerſche 4 85 bz Disk. Komm. Anth. 4 99g etw bz o. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 450 94 bz Leipzig 100 Tir. ST. 5 993 G 
Poſenſche 4 893 bz Genfer Kreditbank 4 27 8 RR Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — do. II. Em. 45 94 bz + do. 2M. 5 991 G 
reußiſche 4 | 90; bz erger Bank 4 1055 0 (Std, do. Litt. B. 44 —— Ruhrort⸗Crefeld 4 — — Petersb. 100 R. 3 W. 7 
ein.⸗Weſtf. 4 | 944 G Gothaer Privat do. 4 98 B do. Litt 0.4 | 88 bz do. II. Ser. 4 — — 4.117 © do. do. 3 M. 7 863 bz 
Sbchſiche 4 91 bz Hannoverſche do. 4 84 G Berlin-Stettir 4 — — do. III. Ser. 43] 92: B Rhein⸗Nahebahn 4 285 G Brem. 100 Tlr. S T. 44110 f by 
Schleſiſche 4 915 G Königsb. Privatbk. 413 G do. II. Em. 4 85 8 do II. Em — — Ruhrort-Crefeld 134 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 


Rentenbriefe. 


Wien, 11. Dezember. (Abendbörſe.) Kreditaktien 451, 40, Nordbahn 153, 00, 1860er Looſe 81, 00 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien 127 G. Oeſtr. Looſe 1860 624 G. dito 1864 38} B. dito neue 1864er Looſe 73, 40, Staatsbahn 206, 30, Galisier 219, 25, Gzernowißer 179, 00, rer! 
. Banf-Verein 113} G. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Aktien Hamburg, 11. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, Fonds leblos, Valuten behauptet. 
. 93, B, Schlußkurſt. National⸗Anleihe 513. Oeſtreich. Kreditaktien 562. Oeſtreich 1860er Looſe 614. 3% Spanier —, 
924 ©. Köln Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —. Neife-Brieger —. Oberſchleſ. Lit. A. u. G. 175 bi. dite 2% Spanier — Mexikaner —, Vereinsbank 110}. Norddeutsche Bank 120%, Rheiniſche Bahn 115. 
Lit. B. —. dito Prior.⸗Oblig. 881 B. dito Prior.⸗Oblig. 93} G. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 78 G. dito Prior. Nordbahn 788. Altona -Kieler alte 140. Altona -Kieler neue 1324. Finnländiſche Anleipe Sig. 1864er ruſſiſche 
Oblig. Lit. G. 93 B. Oppeln⸗Tarnowitzer 754 G. Koſel-Oderb. 51} G. dito rior.⸗Oblig. —. Friedrich⸗Wilh.⸗] Prämienanleihe SCH, Neue ruſſiſche 19 1 4 e 8t. 6% Verein. St.-Anl. pr. 1882 684. Sier 


ne TEE — ˙— dam 35, 67, 35, 67 bz. Wien 99%, not., 99 f bz. Paris 139} not. 1894 bz. Petersburg 278 not. 27 : 
Telegrapbifche Korrefpondenz für Fonds⸗Kurſe. Bremen, 11. Dezember, Nachmittags. Die Bremer Laut hat 1 Dient von 44 > A 9 
Frankfurt a. M., 11. De ember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Gedrückte Stimmung. abgeſetzt. > 
Schlußkurſe. Preuß. Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1054. Hamburg. Wechſel 88 B. Londoner Wechſel London, 11. Dezember, Nachmittags 4 uhr. Schönes Wetter, 
1183. Pariſer Wechſel 944, Wiener Wecſe 908. Finnländ. Anleihe 83. Neue 44% Finnländ. Pfandbriefe —. Konſols 88 f. 1% Spanier 313. Sardinier 72. Italien. 5% Rente 54}. Lombarden 158. Mexikanr 184. 
1% Spanier —. 3% Spanier —. 6%, Vereinigte Staatenanleihe per 1882 758. Oeſtteich. Banfantheile 640. Oeſtr. 5 % Ruſſen 868. Neue Ruſſen 863. Silber 608. Türkiſche Anleihe 1865 3%. 6%, Ver. St. pr. 1882 70}. 
Kreditaktien 1348. Darmſtädter Bankaktien 210 B. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aklien Hamburg 3 Monat 13 Mk. & Sh. Wien 13 Fl. 30 Kr. 
—., Oeſtreich. Eliſabethbahn —. Böhmiſche Weſtbahn —. Rhein- Na ebahn —. Ludwigs. hafen⸗Berbach 155 B. London, 11. Dezember, Nachmittags. 
Heſſiſche Ludwigsb. 132 B. Darmftädter Zettelb. —, 1854er Looſe 564 B. 1860er Looſe 625. 1864er Looſe 664 B. Aug New- York vom 10. d. Mis. Abends wird gemeldet: Wechſeleours auf London in Gold 109g, Gold⸗ 
Badiſche Looſe 513. Kurheſſiſche Looſe 523. Baperſche Prämienanleihe 95. Oeſtreich. National-Anlehen 50 f. 5% Mes agio 38, Vonds 108, Baumwolle 33. 
talliques — 43% Metalliques 375. 5% öſtreich. Anleihe von 1859 58. . Amſterdam, 11. Dezember, Nachmittags 4 uhr 15 Minuten. Flau. 0 
Wien, 11. Dezember. (Schlußkurſe der 0 8 Börſe.) Unbeledt, jedoch feſter. „5% Öftreich. ſteuerfr. Anl. 404. 5% Ruſſen V. Stieglig 594. 55% Ruſſen VI. Stieglitz 764. 6% Veel 
Neues 5% ſteuerfreies Anlehen 57, 5. 0% Metalliques 57, 70. 1854er Looſe 76, 00. Bankaktien 711, 00, nigt.»St. pr. 1882 744. Oeſtr. National⸗Anl. 47. 5% Metalliques Lit, B. 661. 5%, Metalliques 43. 2% Me⸗ 
Nordbahn 152, 80. National-Anlehen 66, 60. Kreditaktien 151, 30. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 206, 40. Ker 219, 25. talliques 212. Silberanl. 533. 5% Ruſſen de 1864 86. Oeſtreich. 1860er Loofe 364. Oeſtreich. 1864 Loose 658. 
Czernowitzer 179,00. London 130, 50. Hamburg 97,00. Paris 51, 75. Frankfurt 109, 40. Amſterdam —. Rufe Eiſenbahn —. Ruſfſ. Prämienanl. v. 1864 1771. Ruſſ. Prämienanl. v. 1866 168, Ruſſ.⸗Engl. Anleihe 
Böhm. Weſtbahn 155, 50. Kreditlooſe 628, 50. 1860er Looſe 81, 00. Lombardiſche Eisenbahn 205, 75. 18g ler v. 1862 833 Rufſ.-Engl. Anleihe v. 1866 854. 
Looſe 78, 30, Silber⸗Anleihe 75, 00. Anglo⸗Auſtrian B. 82, 50, Napoleonsd'or 10, 41. Dukaten 616. Sil⸗ Londoner Wechſel, kurz 11, 811 Br. 


berkupons 128, 75. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


